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QAus dem eben des Synodalpr  es
Johann alo bon der Kuhlen (1

Von Th Bonn
Quellen Gräber 1000 jähr eideri Selb tverlag,

1892 Wolf Zur Erinnerung die Prov Syn itten
1915 Rehtor Auf ätze „We t nzeiger“ Hamm
1925 Ahten der 1 rov. Syn 1835 Synodal Protokolle
der Synode Hamm Um des Prä es von der Kuhlen

Demnäch t werden hundert Ahre verflo  en  ein eit dem Zu ammen 
der Synoden We tfalen zur er ten We tfäli chen Provinzial 

 ynode und der Einführung der eini We tfäli chen rchen
rdnung Das en un eren lick auf die Männer, die damals einne

mehr oder weniger führende ellung der evangeli chen
un erer We tprovinzen einnahmen Zu die en gehört auch der Prä es
der Märki chen Ge amt ynode von der en der auf der er ten We t
fäli Provinzial ynode Ahre 1835 das Prä idium innehatte
Wir ver uchen, von ihm em ild zu zeichnen  oweit die pärlich
fließenden Quellen zula  en

Johann von der Kuhlen war von Geburt en ein
länder Er wurde eboren 12 pri 1777 zu elderi als Sohn
des Pfarrers Johann ARO Arnold von der Kuhlen und de  en Gattin
Anna Margarete Wurm Pfarrerstochter aus Mülheim der
Ruhr Seine Utter verlor EL früh,  ie ar  chon aAhre 1792

Nachdem ET zu Uisburg Theologie  tudiert Atte, wurde ETL 1802

Pfarradjunkt z3u Herringen bei Hamm und nach dem bald darauf
erfolgenden ode des ortigen Pfarrers arl Johann Engels

17 November  elb tändiger Pfarrer die er en Gemeinde.
Er heiratete September 1802 die Tochter  eines Vorgängers I a 

Chri tine Friederike Engels die ih bis 3u ihrem eimgang
0  re 1834 ene reue Lebensgefährtin War und acht Hinder

chenkte.
Die politi chen Wirren Zeit er chwerten ih die Amtsführung
den er ten Jahren ald kam die Frem  err chaft dazu und eren

0lH eine große und 9 anhaltende Verarmung un eres Volkes
Von der en hat mit großem Intere  e die politi chen orgäng

amtliche zwei prachig gehaltenenvielbewegte Zeit verfolg
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



Polizeiverordnungen und amtlichen erfügungen der Mairie Pelkum,
des Ruhrdepartements und des Großherzogtums Berg  owie Erla  e
des ranzo enkai ers  elb t betreffend Siegesfeiern den Kirchen
äßlich der franzö i chen iege (), Rekrutierung und Fe tnahme von
De erteuren, Lieferung von Proviant u w hat EL mit viel ei ge 
ammelt und  tattlichen an vereinigt Die zahlreichen
Truppendurchzüge durch das Herringen den Jahren 1813 bis
1816 hat Er Unter genauer Angabe des Truppenkörpers  einer
Uumfangreichen „Chronik des Kirch piels Herringen“ aufgezeichnet und
 pannende Einzelheiten dazu eri en hat ETL die auf die
Kriege folgenden otjahre nfolge Dürre Mäu efraß, u w en
gehend behandelt Auch hat ETL Sammlungen von Brotgetreide für
die armeren Gemeindeglieder bei den wohlhabenderen Landwirten ver
anlaßt

Nach Beendigung der Freiheitskriege an die 1+ der Mark
vor großen ufgaben. Die von der Regierung getroffene Einrichtung

Provinzialkon i toriums den Markanern nicht recht da
 ie bis Ahin vermoge Presbyterial  und Synodalverfa  ung
ihre  elb tändig ewahrt hatten Die Kämpfe die Verfa  ung

 ich durch mehrere Jahrzehnte hin Eine Neuerung War auch
die aAhre 1817 erfolgte Vereinigung der bis 0  in be
 tehenden eri chen und reformierten Synoden der Mark
einheitlichen („unierten“) Ge amt ynode Auch die vom önig ge
wün chte Einführung der neueren Agende auf Wider tand In
en die en Kämpfen wird von der Kuhlen  einen Mann ge  nden
aben denn die reis ynode Hamm hat ihn wiederholt zUm Superin 
tendenten gewählt Er hat dies Amt den Jahren 1820 bis 1823
und 1827 bis 1829 bekleidet Ferner hat die ar  1  e Ge amt 
 ynode 0  re 1834 den 57jährigen 5n  einer Abwe enhei und
ganz  eine un zUm Prä es rnannt  o daß auf der
er ten We tfäli chen Provinzial ynode 1835 die es wichtige Amt unne

Danach ging das Prä idium auf Pfarrer Nonne Schwelm
über.
Von von der Kuhlens liebevoller ürforge für das Wohl  einer Ge

meindeglieder  eine erfolgreiche emühung die Teilung
der wi chen Hamm und Lünen gelegenen Rech amen chen eide,
die bis Ahin gemein am von den Anliegern benutzt worden War und
 ich iemlich verwahrlo tem U tande befand Die e bis Km



1 205 W.

reite, 15 Km nge ei war die zehn ringsum liegenden rts
gemeinden, und  odann jeder Gemeindeanteil die Gemeinde 
einge e  enen nach der Opfza des früher eingetriebenen lehs auf
uteilen eben o auch das benachbarte Waldgrund tück 5„gemeine Mark“ .

die Ortsgemeinden Herringen und Pelkum und ihre rundbe itzer
Daß die Durchführung  olchen Projektes bei der ver chiedenen
Bodenbe chaffenheit der einzelnen eide  2 und Waldparzellen und vor
em bei der allgemein bekannten Dickköpfigkeit un erer we tfäli chen
Bauern die größten Schwierigkeiten verur achte und durch Jahrzehnte S.SS ich hinzog, wird dem Kenner nicht verwunderlich er cheinen Um  o
mehr euchtet das Verdien t von der Kuhlens hervor, dem Ver
bindung mit dem Be itzer vo  — Nordhof Pelkum, Freiherrn Carl
von Bodel chwingh durch  eine üughei und  ein An ehen gelang,
die wider trebenden Gei ter zur inigung zu führen Roch eute geht

Herringen das Sprichwort „Wo Pa tor von der en  einen
Grenzpfahl hinge etzt hat nimm ihn kein önig fort.“

Einen lich  owohl die damaligen kirchlichen Verhältni  e
als auch die gei tige Richtung und Bedeutung von der Kuhlens 4

möglicht uns die ede die ETL als Prä es beim Beginn der er ten
We tfäli che Provinzial ynode Sonnabend dem 17 Oh
er 1835 der Petrikirche oe gehalten hat Er gibt darin
zunäch t  eine Freude kund über die Be tätigung der Kirchenverfa  ung
durch den önig und knüpft daran den un die für die Synode
jetzt ausge prochene reihei und Selb tändigkeit moge ihr
fortdauern zUum Heil gereichen Dann ELr aus wa5S als not
wendige Voraus etzung dazu von  eiten der Synode bzw der Ge
meinden geu

Die vorge chriebene ge etzliche Ordnung muß  treng
9 ehan bt E  P 0 Hier e pri ELr allerlei ittere Erfahrungen
der letzten ünfzig ahre Er beklagt daß die erforderlichen Umwahlen
des Presbyteriums und die Neueinführungen vielfach Unterla  en
worden  eien weshalb die Presbyterien von den Gemeinden und von
den Staatsbehörden nicht anerkannt wurden Eben o unterblieb oft
der ge etzli be timmte Wech el der Moderatoren der Kla  en und
Synoden und bald man lebenslängliche Subdelegaten und Ge
neralin pektoren die  ich nicht mehr als Vertreter ihrer kirchlichen
ei e  ondern als bo  — U angeordnete ehörden gerierten.
Dies  eien die o en Folgen der Ordnungslo igkeit So Wir die

1



ede ein Schlaglicht auf die damals der Kirche eingeri  ene große
Gleichgültigkeit. (Vgl 51

Bei usübung die er Ordnung muß aber immer der
Sinn chri tlicher 1e und vorwalten.

Sei doch der Zweck El kirchlichen Anordnungen ets nur die Er
haltung und Verbreitung des chri tlichen aubens und Lebens „Wäh
rend nun die Verfa  ung die kirchlich Ge innten dadurch auszeichnet
daß  ie allein die Gemeindeämter erufen werden ollen, werden die
weniger Kirchlichen und die eute von be choltenem Ufe gewi  en
kirchlichen Auf icht und Zucht unterworfen, worüber die Synode nähere
Be chlü  e fa  en oll Bei engherziger und unvor ichtiger Anwendung
die er Be timmungen khönnte  ich el einne  chädli Oppo iton
die irchliche Gemein ilden, die uns die gebildet ten und ehren 
werte ten Glieder un erer Gemeinde entzöge habe darum ni
illigen können wenn den die Reprä entantenwahlen borbereitenden
Li ten diejenigen die nach 12 der Kirchenordnung dem oder
anderen als nicht qualifiziert er cheinen auch als nicht wählbar be
zeichnet werden Ur  charfe Zen uren und Aus  ießungen werden
Wil aus Unkir  en keinen Kirchlichen, Qus Ungläubigen
keinen Gläubigen machen, ohl aber können WIIL dadurch erbittern
und die Gemüter gänzlich dem wo  ätigen in  u der I ent
ziehen Er warn vor der Einführung der rengen kalvini  en
Kirchenzucht die obgleich gut emeint den beab ichtigten Zweck nicht
erreicht habe ielmehr der el evangeli cher und lebe
bei Handhabung der Verfa  ung vorwalten „Nie wollen WMir ver

ge  en daß die 1+ emne Erziehungs  und keine Zwangs  und 1a
u talt  ein  oll.“ Hier  pricht ERr noch die bedeut amen orte „Die
Beförderung e  eren Kirchenbe uchs ieg vorzüglich un erer
Hand vielen Gemeinden wird der öffentliche Gottesdien t en
 einen Teilen nicht  o gelei daß EL den Gebildeten Befriedigung

Die Erfahrung ehrund wahre Erbauung gewähren öbnne
daß gehaltreiche prakti che erbauliche und edler, würdiger Sprache
gehaltene echt chri tliche Predigten auch gern und leißig gehört werden
Uns  elb t wollen Wir zuer t anklagen wenn dies un eren Gemeinden
nicht  tattfindet.

Die allgemein herr chende Ver chiedenheit der theo
logi chen Denkart darf nie eine a  ng den Synoden
und Gemeinden bewirken



Es werde niemandem entgehen, daß eL hier auf die Unter den leider
allgemein ehannt gewordenen Namen des Rationalismus und upra  —
naturalismus bekannten Unter chiede der theologi chen enkar hin 
eute „Sollte die emne oder andre Partei Un rer Kirchen
verfa  ung ein ittel ihr den Sieg zu ver chaffen oder gewi  e
ein eitige theologi che N i  en herr chend machen ollten dadurch
un re Ver ammlungen 3u Kampfplätzen werden und die wei en Be
 timmungen un rer Kirchenordnung dazu angewandt werden daß die
emne Partei der andern den chri tlichen Glauben und die chri tliche Ge
 innung ab präche dann ware den Frieden un ers kirch
en Verbandes das Heil Un rer Gemeinden 10 un re
Verfa  ung ehen  40 Sei doch der Zwech all Un rer Bemühungen,
die von ri tus geforderte Gottes und Men chenliebe durch die
Glauben uns dargebotenen Beweggründe 3u befördern und  o die Ge
meinde zUum Heil zu führen „Möchten Wir doch uns alle 0  in fe t
vereinigen, daß nie em amp über theologi che Meinungen, die nur

der Wi  en chaft angehören,  ich un ern Ver ammlungen äußern daß
nie eine twaige Ver chiedenheit theologi chen N ii  en den
dem andern entfremden  oll wenn Wir nUur dem fe thalten
daß Wir den Namen de  en ürchten, der  einer e den eingeborenen
Sohn für uns ahinga auf daß u w (nach Joh 16) öchten WiTI

doch von dem fe ten Vor atz durchdrungen  ein uns alle als Brüder
un erm errn Je u Chri to betrachten we alle durch den Glauben

ihn un ern emigen Heiland und rlö er und durch ene daraus
hervorgehende Ge innung und andlungswei e die erhabenen und
eiligen we des Chri tentums zu erreichen

Eine freundliche Ein timmung zwi chen den ehörden
der Synode und den die Oberauf i über das Kirchenwe en
führenden Staatsbehörden muß herr chend leiben

azu  ei auch bei der wohlwollenden Ge innung des Provinzial 
kon i toriums  owie „ eines erhabenen un ers hochverehrten
Herrn Oberprä identen“), alle Ur ache

Endlich muß ets der hohe Wert un rer Verfa  ung
anerkannt werden Uund un5s und alle Glieder der +
wahrem kirchlichem Gemein inn eleben

Hier rtönt wieder ene age „Vor etwa dreißig Jahren  chätzte
Dies War der ekannte Freiherr in
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man in der Mark die Verfa  ung zu gering. Man hielt  ie für veraltet,
lä tig, ko tbar, und  o war  ie ihrem łlö  en nahe. Man ließ ihre
wichtig ten In titutionen eingehen, den Synodalzu ammenkünften
einen dem eigentlichen der elben heterogenen Zwech geben, 0  er
nicht zu verwundern war, daß die Staatsbehörden das Kirchenregiment
übernahmen, da die zur Führung des elben Berufenen fallen
ließen.“ Jetzt  ei dies uns aufs nelle Unter zeitgemäßen Modifikationen
(Ssic]) in die Hand gegeben. Es chließt  ich die Mahnung gu treuer
Beobachtung der Verfa  ung an Vor em  ei dies Aufgabe der
Provinzial ynode. „Möge ihr ets gegenwärtig bleiben, welch ein

Gut ihrer Verwaltung anvertraut i t, möge nie Men chenfurcht
oder Men chengefälligkeit  ie davon abhalten, 8 aufzubieten, die
reihei und Selb tändigkeit un rer evangeli chen Provinzialkirche,
ihre Ge etzlichkeit, chri tliche Ordnung und ein lebendiges Streben, dem
lele chri tlicher ollkommenheit immer näher zu kommen, aufrechtzu 
erhalten 5

Die theologi che ellung von der Kuhlens leuchtet aus der ede
hervor: eL gehört den rn ten und frommen Vertretern des damals
herr chenden Rationalismus. Dem ent pricht  eine Beurteilung der
neuen Agende )). Er Adelt, daß le e FJormen auf telle, die die refor 
mierte 1 nie ekannt und angenommen habe, und daß das rdi
nationsformular darin eine Verpflichtung des Ordinandi) auf  ym
boli che ex enthalte, von welcher die Glieder un rer 1 immer
frei ewe en, und ohne daß be timmt worden  ei, in welchem Ver
hältnis le e er zur eiligen Schrift  tehen ob die e nach jenen
oder jene nach die en rklärt werden In der Synodalrede i t  ein
Urteil Uurchaus maßvoll und vor ichtig abwägend; wie i t EL bemüht,
chri tliche und chri tlichen Ern t in kirchlichen Dingen mit
einander verbinden. Und wenn jene er Provinzial ynode, wie
Wolf ausführt, durch ihren friedlichen Verlauf und durch einmütige
Fa  ung  o vieler trefflichen Be chlü  e es  ei nur die Würdigung
der Heidenmi  ion erinnert H3 einem unvergeßlichen, bedeut amen
Anfang einer herrlichen Entwicklung der neueren we tfäli chen Kirchen 

geworden (Wolf)  o i t doch wohl die Per önlichkeit ihres
Leiters Abei nicht ohne Bedeutung ewe en Ubrigens hat von der
en  ich mit zunehmendem CH immer mehr bemüht, die iefere

Synodalprotokoll von 1823



Erfa  ung der Wahrheiten des Evangeliums der neueren Theologie
 ich anzueignen.

Schon folgenden Ahre vertau chte von der Kuhlen, der zwar
nach dem Zeugnis  eines Nachfolgers i Prä idialam Nonne damals

 einer Vollkraft an aber doch ereits dem  echzig ten Lebensjahr
nahe War die weit ausgedehnte und Aher  chwierige Gemeinde Her
ringen mit der der Nähe gelegenen leinen Gemeinde Drechen, die
als königliche Patronat telle dem en Herrn von den ehörden gern
zuerkannt wurde Er 0 zugleich die große Freude daß die Gemeinde **
Herringen  einen ohn arl zu  einem Nachfolger erwã  e Wwar

0  42  4
von der en vergönn  ich ausleben 3u können reizehn Ahre
lang hat ELr noch die Drechener P  1 allein berwa dann  ah
EL  ich nach ehilfen mte und erhielt pri 1849

dem Kandidaten Augu t Pfarradjunkten, der bald
ana  ein Schwieger ohn wurde.

Eine 0 Ehrung wurde ihm pri 1852 aus nla
 eines fünfzigjährigen Amtsjubiläums zuteil Er 0  einer An
 pruchslo igkeit  ich jede JFeier verbeten dennoch wanderten die mits
brüder der Synode Hamm, die dem Tage 3u Konferenz
NRachbarort Rhynern ver ammelt nach Drechen und überreichten
dem Jubilar als Zeichen ihrer Glückwün che enn um, das zahl
reiche Freunde von nah und fern ihre Segenswün che e
hatten Der General uperintendent Graeber 0  ich ange chlo  en und
überbrachte von der en die In ignien des Roten Adler-Ordens
ritter Kla  e mit der Schleife In dem um werden die Tätighkeit und
die Verdien te des Ubilars mannigfach gewürdigt Am bezeichnend ten
i t wohl die In chrift von Superintendent Grevel 3u erlo „Du
 chau t auf ene ange Vergangenheit zurü und ein Reichtum von
vielen und mannigfaltigen Erfahrungen i t Dir geworden Dien te
des Reiches Gottes und un ers Heilandes Je u Chri ti In chwacher

und Unter des Lebens wogenden ick alen hat der Herr Dein
ott mit  einer Gnadenhand Dich aufrechterhalten und Dich ge tär

reg amer unverdro  ener Tätigkeit freudig, würdig und ern Deines
eiligen Dir anvertrauten mites 3u warten  einer1 dienen
Deinen eru  egensvoll führen Geradheit Aufrichtigkeit und
biederer le ehre und andel und afür i t Dir die Freude
verliehen, Wie eln Ater von den ledern und Hindern Deiner Ge
meinde eliebt und gee zu  ein 44 Auch der hochbetagte Bi chof Roß



der damals in Berlin E  e, gab  einer innigen Freund chaft mit dem
Jubilar, die ETL während  einer langjährigen Tätigkeit in den We t
provinzen gepflogen atte, in teilwei e humori ti chen orten eredten
Ausdruck

Die e JFeier  ollte von der hlens mtliche Wirk amkei ab chließen.
Im November des näch ten Jahres ET  ein Amt nieder, le aber
Im Ir   e zu Drechen bis  ein nde Wir wollen
noch einiges aus  einem Privatleben hören. Er hat Freude und Leid
mannigfach ge ehen. om frühen Verlu t der Gattin War  chon die
Rede; auch zwei  einer Hinder  tarben ereits in der Jugend. Drei
 einer Töchter Aben alsPihren Gatten das Heim ver  önt.
Ein Sohn war, wie  chon rwähnt, Nachfolger  eines Vaters in Her 
ringen geworden. Ein andrer Sohn und eine Tochter lieben ver

eiratet. Eine Freude WOL für von der en, daß EL in den letzten
Lebensjahren mit  einer Familie in Drechen mn ein Pfarrhaus
(1860) einziehen konnte, das geräumig war und den ge undheitlichen
Anforderungen enügte. Eine Enkelin  agt, daß EL  ehr kinderlieb ge
we en  ei, und erzählt afur ein ei piel. Wenn  eine verheirateten
KHinder bei ihm zu e u und ihm die Enkel zuführten,  o habe

dem Fen ter des oberen Stockwerks „Tuck, gerufen und
dann allerlei Süßigkeiten ber die herbei pringenden Hinder aus

ge chüttet. Ein andrer Enkhel eri Aaus  einer Erinnerung eine
Außerung von ihm, die ein  chönes Zeugnis für  eine per önliche An
 pruchslo igkeit ablegt „Wenn ich tau end Qler gewönne,  o würde
mich das nur meiner Kinder freuen.  elb t würde mir wenig
oder ni daraus machen.“

Seine Er cheinung und  ein Uftreten Im eL werden auf Grund
per önlicher Erinnerung von einem nke folgendermaßen ge childert:
„Er arvon mittlerer röße, fa t ager, ging viel Im Haus und Garten
Im grauen afro umher, die ange Pfeife Im Unde In politi cher
Beziehung War CeL königstreuer Preuße Da ein großer Freund der
Jagd war, fühlte EL  ich tief gekrän dadurch, daß der Uurm der
Revolution von 1848 ihm das eigene agdre atte, das
EL früher als Verwalter des  einer Kirchengemeinde gehörenden
größeren Bodenkomplexes e a und daß 2 etzt einen Jagd chein
o en mu  L„ ein Häschen zu chießen.“

Im CTL Wwar EL 0  er rankli Trotzdem hat Er bei einer
vor ichtigen Lebenswei e ing bei jedem etter ins Freie auf



fünfundachtzig Lebensjahre gebracht. Am 15 pri 1862 i t EL nfolge
einer Lungenentzündung ent chlafen, nachdem tags vorher auf dem
Kranhenbe noch einmal eine Jubelfeier, das  echzigjährige mts  2
Ubiläum, gehalten hatte. Karfreitag, den pril, wurde ET in
Drechen be tattet. Auf  einem Grab tein  tehen die orte „Das Ge
ächtnis der ere  en leibet Iim Segen  40 Sprüche 10,7)

Von der en hat eine zahlreiche Nachkommen chaft hinterla  en;
eben eute noch acht  einer Enkel bzw Enkelinnen in einem eL

von 74 bis 92 Jahren. Von  einen achkommen  ind zehn als Pfarrer
in den Dien t der Ir bzw., wenn man die angeheirateten
Familienglieder mit hinzurechnet, achtzehn.

Der amalige Superintendent der Synode Hamm, Pfarrer E in
Hilbeck, widmete dem Ver torbenen auf run langjähriger ehannt

in dem Synodalbericht einen tief empfundenen Nachruf, mit
dem wir le e Erinnerungen be chließen wollen

„Johann QARO von der Kuhlen ...  eit 1853 als Emeritus in
den Ruhe tand er etzt, i t 15 pri Im Glauben e um
Chri tum, den Heiland der Welt, ge torben. Mit gottesfürchtigem
Ern te und lebendigem fer verwaltete ELr das arramt, mit Sach
kenntnis und Tätigkeit hat EL während  einer langjährigen ul.
in pektion mit Erfolg an der Hebung des Elementar chulwe ens ge
arbeitet, als mehrmaliger Inspector classis hat ELr  ich die Ein 
führung der Union, Förderung und elebung der Presbyterial 
und Synodalverfa  ung, namentlich bei der Überleitung der elben in
das Stadium un rer gegenwärtigen Kirchenordnung, verdient gemacht,
infolgede  en ihm die Auszeichnung geworden i t, daß ETL Iim aAhre
1835 die Deputierten der ge amten Provinzialgemeinde We tfalen zUur
er ten Provinzial ynode als Prä es  ich ver ammelt  ehen durfte
ur die Rettung des für ürftige Gei tliche und deren  tudierende
ohne wohltätigen onds der Vikarie St Niholai 3u amen, durch
die nur durch langjährige Arbeit und Ausdauer möglich gewordene
Wiederher tellung der der Auflö ung nahe gebrachten Märki ch  luthe
ri chen Witwenha  es) hat der Ent chlafene An pruch auf Dankbar

le e Wwar eine Privateinrichtung der Pfarrer we  o die
damals ungenügende Ver orgung ihrer Witwen mit eigenen Mitteln
einigermaßen 3u ergänzen  uchten Sie waäre beinahe ein pfer des en 
drians jener eit geworden, hat aber nach ihrer Wiederher tellung noch
ange be tanden und mancher Pfarrerswitwe en gebracht.



el ferne
iebeber, die ynode lverbande anden  e

eichlich erfahren haben und Zeugen wa ren, wie bis  e hohe
ter hinein  ein Herz füfür alle Angelegenheiten des Reiches Gottes

warm glüühte, und, WOs noch mehr i t, wie  ein Gei t bis 3 den letzten
Lebenstagen  ich immer tiefer und lebendiger den eiligen ittel  2
und Quellpunkt s Segens und wahrhaftigen Lebens ein enkte, uns
wird  ein Andenken bdor en teuer und unverg ngli  ein

0
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II
nionsbe trebungen evangeli chen

We tfalen bor der Qnion 1817
Von ellmann Hagen i 50

Zur nationalen rhebung gehört die ittlich religiö e Erneuerung
des Volkes Er t dann wird der m chwung, den WMiTI jetzt rleben
wertoo und bedeut am für die Zukunft Un eres Volkes Wir mü  en

aher mit Freuden egrüßen wenn man jetzt berall eu  en
Gauen auch emne Erneuerung en Man i t jetzt Abei,
emne einheitliche deut ch evangeli che Reichskirche aufzubauen Uher  2
dem ill man Ix und olE wieder verknüpfen Die 1
 oll ge teigerten Einfluß auf die Volks eele Will man die
Einheitlichkeit derI  o i t erforderli daß  ich die ver chiedenen
kirchlichen Gruppen und Richtungen zu ammen chließen Auch
die Vereinigung zwi chen Reformierten und Lutheranern muß durch
die eue Verfa  ung noch ge taltet werden Abei  oll die
reformierte und lutheri che igenar nicht verwi cht und verwä  ert
werden Im Gegenteil die Vereinigung i t  o wertvoller 1e en  —
artiger und charaktervoller der einzelne Partner i t atürli gehört
auch dazu, daß man  ich gegen eitig  einer igenar anerkennt und

Bei die en kirchlichen Unionsbe trebungen tut man gut auf die
früheren Unionsbe trebungen zurückzublicken, aus der Vergangen—
heit für die Zukunft 3u lernen und aus der  ich nregung
und Wegwei ung für den kirchlichen Neubau olen Gerade auch
We tfalen Reformierte und Lutheraner neben  —  · und untereinander
wohnen, WMar der Unionsgedanke mi m be onders lebendig

Die Union Preußen (1817) i t durch mancherlei m tände bvor
ereite worden Die Für ten von Brandenburg Preußen traten  eit
den agen Johann Sigismund 1613  ich der reformierten 1
zuwandte für die Kirchenpolitik der Vereinigung der beiden Konfef
 ionen eimn Dann 0 die Aufklärung weithin eme  tarke Verwi chung
der konfe  ionellen Gegen ätze herbeigeführt Es er chienen riften,

Das hier gebra Quellenmaterial das bisher noch nicht ver

öffentlicht wurde, i t dem We tfäli chen Provinzial-Kirchenarchiv (Abt
Generalia und Continuatio Protocolli Seu Actorum reformatae
Mareanae ab un0 MDCCLXXIV) entnommen



in denen die Vereinigung beider Konfe  ionen gefordert wurde,  o
auch von dem Univer itätsprofe  or Schleiermacher (1804) Inner—

halb der ehörden wurde der konfe  ionelle Unter chied durch die
Stein chen Reformen be eitigt. Schließlich i t die franzö i che remd
herr chaft gewe en, die das Zu ammengehörigkheitsgefühl der beiden
evangeli chen Konfe  ionen  teigerte.

Kein under, daß gerade in der  Marh, Reformierte
und Lutheraner dicht bei ammen wohnten, die e Unionsbe trebungen
während der franzö i chen Fremdherr chaft die Graf chaft Mark
war  chon node des Jahres 1806 in franzö i che Gewalt über 

hervortraten. In der Graf chaft Mark hatten  ich einer—
elts die Reformierten, anderer eits die Lutheraner zu j1e einer be
 onderen Synode zu ammenge chlo  en. Es gab in der Graf chaft
Mark ein1 und ein reformiertes Mini terium, die 6  unäch t
ohne ede Verbindung nebeneinander be tanden. ber man 0 das
Verlangen, doch irgendwie zu zeigen, daß man als evangeli che
Chri ten eigentlich zu ammengehörte. Das brachte man zunäch t da
durch zUm Ausdruck, daß die reformierte Synode einen Vertreter auf
die lutheri che Synode und umgekehrt die lutheri che einen Vertreter
auf die reformierte Synode  chickte Es war nun auf der reformierten
Synode u daß nach der Predigt gemein am das Abendmahl von

den Synodalen gefeier wurde. In der Synode nahm man

von einer gemein amen endmahlsfeier Ab tand, weil man auf der
unruhigen, mit vielen Verhandlungsgegen tänden bela teten Synode
nicht Zeit und innere ammlung z3u einer Abendmahlsfeier zu aben
laubte.

Auf der reformierten Synode in erlohn nahm im Ahre 1808 der
Kon i torialrat und Generalin pektor Baedeker Dahl als
ge andter der lutheri  en Synode eil Als Lutheraner CTL  ich
aber von der gemein amen Abendmahlsfeier der reformierten Synode
aus In der Zeit des konfe  ionellen Haders zwi chen Lutheranern
und Reformierten ware ganz unmögli gewe en, daß Lutheraner
und Reformierte einer gemein amen Abendmahlsfeier teilnahmen
Auch Iim 0  re 1808 man noch vielfach in lutheri  en Krei en
daran An toß wenn ihr Vertreter  ich ohne weiteres
emner reformierten bendmahlsfeier beteiligt 0 ber gab
anderer eits damals  chon viele, die den des
Gei tlichen auf der Wuhe Synode als peinlich empfanden. KHon



 i torialrat dedeker War weitherzig und duld am genug, daß eL  el
über le e Nichtanteilnahme Abendmahl Gemein mit
den reformierten Brüdern nmu empfand Man trebte auf beiden
Seiten zueinander Infolgede  en wurde 20 Juli 1808 I er
lohn von der reformierten Synode folgender Be chluß gefaßt

„Die Reformirte Synode findet der alljährlichen Gegenwart
des Herrn Con i torial  2  — dedeker, oder andern Depu
tirten von dem verehrten L  I Mini terio, angenehmen
Beweis, daß die brüderliche Vereinigung der beiden prote tanti chen
Synoden der Graf chaft Mark fortdauere und gab ihrer elts
dem anwe enden Deputirten die Ver icherung, daß man nicht
allein den bisherigen freund chaftlichen und brüderlichen Ge
 innungen 3u beharren edenke, ondern vielmehr den herzlichen
un hege, daß die an der e und Eintracht mim fe ter
und geknüp und emne mm nähere und traulichere Ver
brüderung zwi chen beiden Mini terien ewirht werden mo Zur
Beförderung und Erreichung die es we würde emn bedeutender
Schritt dadurch gemacht werden, wenn die gegen eitigen Deputirten
der beiden Mini terien auf der Synode mit communizirten Bey der
Reformirten Synode werde Wie ehannt nach der Predigt das

Abendmahl von en anwe enden Synodal ledern, nur bisher
mit des Deputirten des Lutheri chen Mini terii gefeiert
Dies mache ehen nicht den be ten undru und  ey noch die em
orgen bey der behannten  o oft geprie enen Annäherung beider
Mini terien Vielen auffallend gewe en Synodus er uchte des
0 den Herrn Con i torial Rath, bey  einem re p Mini terio dar
auf anzutragen daß künftig die Deputirten der Synode
mit nach un erem ebrauche Communiciren können, und ver pricht
dagegen das ehmliche von Seiten un eres Synods von un erem
jedesmahligen Deputirten gegen eitig hun zu a  en, wenn ähmlich
emne Abendmahlsfeier, we bisher auf ihrer Synode nicht ge 
räuchli war, eingeführt werden mo
Die er Be chluß der reformierten Synode vo 0  re 1808

der Graf chaft Mark  tellt den Anfang der Unionsbe tre 
bungen zwi chen Lu  eranern und Reformierten We t
0  en dar Mit er Deutlichkeit i t hier ge agt und zwar durch

ausdrücklichen Synodalbe chluß, „daß man nicht allein den



*

bisherigen freund chaftlichen und brüderlichen Ge innungen harren
edenke, ondern vielmehr den herzlichen n hege,‚ daß die an
der le und intra mm fe ter und geknüp und ene
immer nähere und traulichere Verbrüderung zwi chen beiden Mini—
terien ewirht werden möchte  40

Kon i torialrat Baedeker Dahl erbitte nun durch em Rund chreiben
die Autori ation daß jeder Deputierte eitens der eri chen Synode

der Abendmahlsfeier der reformierten Synode teilnehmen Ur e
Ußerdem bittet ELr Außerung über  23 die Annäherung wi chen uthe  —  22
ranern und Reformierten und über gemein ame Abendmahlsfeiern
überhaupt Es i t nun reizvol fe tzu tellen Wie  ich die einzelnen

Gei tlichen der Graf chaft Mark dazu geäußer aAben Der
ortlau die er reiben wei uns vielfach auf die Aufklärungs 
zeit hin Pfarrer Bremer aus Lünen chreibt Uunter dem 3 OEk
er 1808

„Die ehrza der Mitglieder un ers Mini terii wird hierbei
ohl kein theologi ches edenken mehr aben denn die Zeiten

rü tigen und kra  en Polemik  ind nicht mehr und werden
nie wieder zurü  ehren WMir edürfen ihrer verro teten Waffen
auch nicht den großen Zwech der Chri tusreligion befördern zu
helfen die Men chen gu veredeln und durch an der
lebe mim inniger 3u vereinigen
Pfarrer Zimmermann Derne äußert  ich etwas bedenklicher

„Da die Meinungen Punkto gemein chaftlichen Kom
munionfeier wahr cheinlich  ehr werden eteilt  ein,  o erklären Wir
uns arüber be ten bei Un erer näch ten Cla  en Ver ammlung

Pa tor Zimmermann hält al o emne mündliche eratung für erforder 
lich Die lutheri che und reformierte Synode WMar damals Kla  en
gruppiert.

Pa tor Her  of Fröndenberg befürchtet, daß weite Krei e
einer derartigen gemein amen bendmahlsfeier An toß nehmen

würden, weil  ie noch nicht reif für emnme Vereinigung von uthe
ranern und Reformierten  eien Er chreibt 12 November 1808

„Es ware dem wahren Gei te der eligion Je u gemã gewi
 ehr wün chen, daß endlich die  o  chwache unbedeutende Scheide 
wand, die die lutheri che und reformierte Kirche, leider! bisher noch



rennte, weggenommen und an deren Stelle ein ächtes brüderliches
Verein die er beyder Religionspartheyen eingeführt würde; da auch
eine gemein chaftliche Communion-FJeier von Seiten der rediger
beyder Confe  ionen auf den Synoden von der Brüderlichkeit zeugen
würde, m der  ich die rediger die er beyden +  en gegen eitig
denken, leidet keinen Zweifel: ob aber durch ehteres die wirkliche
Vereinigung beyder Confe  ionen befördert werden würde, davon
kann mich nicht überzeugen. Zu dem glaube ich auch, daß die
Behenner beyder Partheyen Im Ganzen der ehrhei nach zu
die er Vereinigung zur Zeit noch nicht reif  ind und es aher
An toß bei den Gemeinden verur achen und der  rediger  ich da
durch eimn Hinderniß für  eine Amtswirk amkeit in den Weg egen
würde, wenn EL  o durch die Theilnahme der Feier des en  ·
ma einer andern Religionsparthey, nach dem unreifen Urtheil
des gemeinen Mannes und der Schwachen im Glauben den
Tag egte, daß eL nicht mehr auf  eine Religion halte.“
Eine etwas andere ellung nimmt Pfarrer Hopfen ach 

Frömern ein, der Unter dem November 1808  chreibt:
„Eine Annäherung wi chen beyden Religionspartheyen i t aller 

ings 1*  li und gut und aus ver chiedenen Ur achen 3
wün chen! Nur muß le e Annäherung von beiden Seiten mit
gleicher Willigkeit und gleich tarken ritten ehen; keine darf
wün chen, daß die andere  ich ihm nähere, ondern  ie mü  en  ich
elde nähern, und dazu auf halbem Wege  ich kommen.
Wenn die es ge chieht und man  ich dazu hinlängliche Bewei e gie
 o glaube ich,  ind alle Bedenklichkeiten unnütz und mü  en endlich
von  elb t wegfallen. Die Vorurtheile des gemeinen Mannes dürfen
nach meiner Meinung nicht  o  ehr Abei in An chlag
werden, da man einen guten Zwech dadurch erreichen  ucht und
da die Erreichung die es we  elb t ein haltbares ittel
i t, alte verjährte Vorurtheile nach und nach zu e iegen.“
Pfarrer Edler-Berge chreibt unterm 27 November 1808

darf wohl nicht mit Still chweigen übergehen, daß mir
 ehr angenehm und erfreuli gewe en, die endlichen Präliminarien
zur Aufhebung jener nichtigen in puncto der Abendmahls 
eyer Unter den prote tanti chen Confe  ionen und der  o nahen Her 
ellung des gei tlichen Frie ens gele en haben.“



Der alte Pfarrer Krupp; damals 76 Jahre alt 181¹), aus
Unna ma den beachtlichen or  ag, daß Cei Synoden
 ammen in agen vereinigen möchten, dann gemein am den Gottes
dien t und gemein am das heilige Abendmahl 3u feiern. Vielleicht
önnten  ich ogar gemein ame Beratungen noch an chließen. Die er
or  ag fand Iim allgemeinen Zu timmung und i t auch  päter ver

Wirkli worden.
Die Vereinigungsbe trebungen wi chen den Reformierten und

Lutheranern aben die ur  e Förderung durch die franzö i
Fremdherrf  chaft erfahren. Die fr  0 Regierung gri mit
harter Hand in die e der evangeli chen 11 ein Die bis
herige Steuerfreiheit wurde aufgehoben. ur den CoOde Napoléon,
der vo  — Januar 1810 ab In dem damaligen Großherzogtum Berg,

al o auch in der ehemaligen Graf chaft Mark, und dann auch in
den 0  1  en Gebieten We tfalens, die zUum Königreich We tfalen zu
ge chlagen eingeführt war, wurde e timmt, daß die Ein
tragungen der eburten, der Trauungen und der Begräbni  e nicht
mehr durch die Gei tlichen, ondern durch die weltlichen ehörden er

folgen  ollte Die rmenpflege wurde ebenfalls der V
und den airien überwie en. Die Pfarrbezirke ollten neu eingeteilt
und den Mairien angegliedert werden. urch alle le e Maßnahmen
kam  ehr viel Unruhe und rregung in die evangeli chen ei e,  o
wohl in die der Reformierten als in die der Lutheraner lele
 ich darüber Klar, daß  ie nur dann all die en efahren erfolgreich
Wider tand entgegen etzen könnten, wenn  ie  ich einig  eien. Es aben
damals viele gemein ame Konferenzen der Lutheraner und Re
formierten  tattgefunden. Die fr  00¹ Regierung  elb t war durch
aus nicht le e Einigungsbe trebungen, ondern im Gegenteil,
 ie orderte eine 1  1  e Vereinheitlichung. Kanzleien und Staats
beamte 0  en etsx kirchlichen Einheitsbe trebungen unter tützt,
weil  ie lieber mit einer Stelle verkehrten als WDer weiß mit wie  2
vielen.

Damals  ind le e Fragen auch m den Synoden eraten und ent
 prechende Be chlü  e gefaßt worden. Wir wei en auf einen Be

hin, der im aAhre 1810 auf der reformierten Synode z u
Unng gefaßt wurde (S 28)

„Der Herr Con i torial Prä ident eumann  oll einen Plan zur
Um chaffung der Univer itä Duisburg zu einer gemein chaftlichen



Lehran ta für die beiden prote tanti chen Konfe  ionen entworfen
und den elben dem en Mini terio eingereicht Aben Da einne

gemein chaftliche Lehran ta für un er Großherzogtum über
aup und be onders für die ältern  tudierenden ohne nützlich und
wohltätig i t und da vielleicht le e gute ache befördert und zur
Wirklichkeit gebracht werden kann, Wwenn Synodus Vor
ellung das hohe Mini terium  eine Wün che darüber zu EL **
kennen gibt;  o ge chiehet deshalb em elben die er Vortrag,
arüber zu be chließen:

Synodus beauftragt Praesidium,  ich deshalb mit den
übrigen verehrlichen Synoden u vereinigungen und zur Beförderung
die er nUtlichen An talt Vor tellung bei dem Mini terio 3u

14tun
In die em Be chlu  e1 al o die reformierte märki  e Synode

Afür enn, daß die Univer itä Uisburg 3u gemein chaftlichen
Lehran talt für C prote tanti chen Konfe  ionen umge talte werde

Die Vereinigungsverhandlungen kamen aber nicht recht vorwärts
wenn auch der Vereinigungswille auf beiden Seiten  ehr ar war

Die franzö i che Fremdherr chaft wurde m drückender Endlich kam
(November der Tag der Befreiung Es War nun Aufgabe der
1 Synode weitere or   äge zu machen Der lich auf die
Dreihundertjahrfeier der Reformation, die 1817 gefeier werden  ollte,
gab den Unionsbe trebungen be onderen Schwung Die lutheri che
Synode bat das reformierte Mini terium, 3zwei Deputierte
gemein amen eratung 3u ent enden. Die beiden Abge andten
rediger Küpper I erlohn und rediger Küpper  — Schwelm.
Es wurde nun auf der 1  e Synode des Jahres 1816 folgendes
be chlo  en

701 Die Jubelfeier der Reformation oll bo  — —1
1817 ge     ich von beiden Synoden agen egangen
werden er ten e ttage predigt em lutheri cher weiten
ein reformirter Pa tor er ten Tage genießen die lutheri
und die reformirten rediger gemein  0  ich das Abendmahl;

die reformirte und die lutheri che Synode vereinigen  ich brüder
lichzu Einer Synode. —  —

Die er Be chluß fand die be ondere Zu timmung und Anerkennung
des Königs riedri Wilhelm III der Unter dem 26 Februar 1817

den Staatsmini ter von Uckmann  chrieb
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



„Der Zweck und die Art un  ei e, in welcher die lutheri che
und reformirte Synode der Graf chaft Mark die Feier des Jubi
läums der Reformation durch eine gemein chaftliche Synodalver —
 ammlung in der evangeli chen i zu agen 3u begehen,  ich
vereinigt aben, ent pricht  o ehr dem Sinne der eligion und
dem ndenken den  ie hochverdienten Mann, daß Ihre dies-
ällige Anzeige vo  — Mir zUum be onderen Wohlgefallen
gereicht hat, und Sie ierdur autori iere, der evangeli chen
Gei tlichkeit der Graf chaft Mark meinen Beifall öffentlich
kennen geben.“
Vom 16.—18 September 1817 nun tat ächlich die Vereinigte

Synode in der theri chen zu agen 86 Gei tliche nahmen1.90die er Synode eil le völlige Vereinigung der beiden Synoden wurde
be chlo  en, ver  ledene Aus chü  e, die die Ausarbeitung einer Ver
fa  ungsurkunde, der Kirchenordnung und iturgie, eines gemein amen
Choralbuches, eines Katechismus herbeiführen ollten, wurden 9e
wa

Am 27 September 1817 kam die Allerhö  e Kabinettsorder
heraus, die die Einführung der Union orderte Die Graf chaft Mark

al o chon zehn Tage vorher die er Königlichen rder ent prochen.
Nun War der Weg frei für große gemein chaftliche 1  1 Arbeit

Die Graf chaft Mark Wwar nicht nur für We tfalen, ondern für ganz
Preußen vorbildlich vorange chritten. Von der Graf chaft Mark als
reitete  ich der Unionsgedanke in die anderen Gaue We tfalens und
We tdeut chlands Qaus. Gerade hier fanden die Unionsgedanken das
lebhafte te Echo So WMar be onders der Pa tor Theodor ledner
Kai erswerth, der le e Union begrüßte. Man konnte  ich vor em
nun die Hand reichen, gemein am die CL. der äußern und
innern Mi  ion zu betreiben So mü  en Wwir a ießen fe  ellen,
daß großer egen aus die er Union für 1 und eich Gottes
herausgewach en i t Es muß er eute un ere Aufgabe  ein, die
Iim Ahre 1817 ge chlo  ene Union wi chen Lutheranern und Refor 
mierten weiter zu tärken und zu e tigen

eppe, Heinrich, der Evangeli chen Ir von ebe
Mark und der Provinz We tphalen 1867, Bd., S. 314ff
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8 3
Ma  eilige Wirkungen des Conventikelwe ens

Im Allgemeinen muß ich mir 3u bemerhen erlauben, daß die eind
 elige immung die  ogenannten Conventikel,  o weit  ie  ich
bei vielen Individuen Iim Krei e Lübbeche  el aus pricht, zum
Theile auf der Ungun t und dem Mißtrauen beruht, womit
Men chen, we das eigenthümlich C Aus eigener Erfahrung
nicht kennen, alle diejenigen Per onen und Er cheinungen betrachten,
in denen das Chri tenthum enne be timmte Ge talt hat Bei
manchen meiner mit den ortigen Gegnern der Conventihkel geführten
e präche ward ich lebhaft das apo toli che Wort erinnert: „Der
natürliche Men ch vernimmt ni vo  — Gei te Gottes, i t ihm
eine orheit, und EL kann nicht erkennen; denn muß gei t  —  2
lich gerichte  ein.“

Auch die bisherigen amtlichen Unter uchungen der ortigen U ta nde
a  en  olches „gei tli richten“ gzUm el  chmerzlich vermi  en. Es i t
unglaublich, wie weit in einzelnen Jällen bei denen, die laute ten
dagegen eifern, die Unkunde der chri tlichen Dinge geht, und in welchem
4 die Conventikel  2  Leute in dem, woas  ie und wollen,
aus prechen und kundgeben, von mänchen ihrer Gegner nicht ver tanden
werden. Ein großer ei der geführten Be chwerden und der ge
äußerten Befürchtungen würde  ich erledigen, wenn gewi  e Katechis 
mus Wahrheiten allgemein ehannt und anerkannt wären. Zu  olchem
Mißver tehen ge ellen  ich nun die per önlichen Feind chaften und
Freund chaften, die auf das Urtheil auch hier  tar einwirken. Es ge

 ich dazu men chliche Leiden chaftlichkeit und rau dem rtheile
die Be onnenheit. Nun brauchen die Frommen nur hin und wieder



emige auffallende Blößen geben, Wie natürli auch hier ge chehen
i t und fortwähren ge chie  o i t  ofort das anze eln Ubel und
man, 5 mns Schwarze und wittert berall rges

wiederhole, daß ich bei dem mir gewordenen Uftrage,
die ragliche Angelegenheit von dem kirchlichen Standpunkte daus
erörtern, le e allgemeinen Bemerkungen voranzu chicken mir erlauben
u

Zuvörder t gehe nunmehr zur Beleuchtung der von der önig  7  —
en Regierung behaupteten nachtheiligen Wirkungen des Conventibe
e ens,  oweit  ie der mir gewordenen In truktion einzeln namhaft
gemacht  ind über  2

Die Königliche Regierung behauptet das Conventike e en
wirke nachtheilig auf die Feier des öffentli  en Gottes
ien tes Eeln Es i t aber oben (in ereits als e u  0 ener

 orgfältigen desfall igen Ermittelungen ausge prochen worden nicht
nur daß die außerkirchlichen Ver ammlungen nie zur Zeit des vor oder
nachmittägigen 1  en Gottesdien tes  tatt  inden  ondern auch daß
ihre Mitglieder eben weil le e Ver ammlungen Uurchaus kein  epara  2
ti ti ches Element aben, die fl  1 Kirchenbe ucher ind Freilich
diejenigen Ir welchen  ie für ihr Bedürfniß keine Nahrung
inden, weil das Evangelium ihnen da verkümmerter Ge talt ge
predigt oder wider  ie von den Kanzeln geeifer wird be uchen  ie
nicht oder doch  elten Es i t aber un ern agen ene gemeine Er
fahrung, daß Kirchen, denen das Herz kalt und das tief te
Bedürfniß der men chlichen cele unbefriedigt leibt, nicht  o voll ind
als Kirchen, das Wort Gottes ra und Lauterkeit ver
kündigt wird

Daß die Blasheimer und Sweder 0 ihrer re p Pfarrkirche die
Gottesdien te Gehlenbech und Oldendorf be uchen, daß namentlich
die für die eigene Gemeinde kaum hinreichend große ehlenbecker
I+ oft von remden Kirchenbe uchern  o angefüllt i t daß dadurch
Klagen der einheimi chen Kirch tuhlbe itzer über Beraubung des
Platzes veranlaßt worden  ind i t reilich eln Ubel tand aber die
eute tragen nicht die u die es Ubel tandes ondern ihre Pfarrer
die  ie aus den Kirchen herauspredigen und die betreffenden Pfarrer

Gehlenbech und Oldendorf, we  o predigen, daß das ungrige
olE ihnen zu trömt. In jeder größeren + mehrere *  en
und ver chiedenartige rediger  ind, macht man die er Beziehung



ie elbe Erfahrung, die hier im Krei e Lübbeche vorliegt. Damit  oll
nicht in Abrede ge te werden, daß bei Manchem, der hier eine aus

wärtige irche, und vielleicht bald ie e, bald jene be ucht, auch der
Reiz der Neuheit oder des Wech els, die Lu t zUm Be onderen, der
rie zUum Mitmachen, die gei tliche Mode, men   lche Abneigung oder
Zuneigung mit im pie i t Dergleichen findet  ich aber überall

Die Königliche Regierung behauptet, das Conventikel-We en
veranla  e Streitigkeiten Uunter den Gei tlichen Nicht
en  ung des Parochialverbandes. Da die Mitglieder der außer 
kirchlichen Ver ammlungen nicht nur das heilige Abendmahl regelmäßig
un ihrer Pfarrkirche feiern, ondern auch mit en übrigen gei tlichen
Handlungen  ich ohne Ausnahme ihre Pfarrer halten,  o kann le e
ge  ich nur auf die Theilnahme dem öffentlichen Gottesdien te
in einer auswärtigen I+ und darauf eziehen, daß hin und wieder
die eigentliche Seel orge bei einem auswärtigen Pfarrer ge ucht wird.
Für den Kirchenbe nun gie keinen Parochialzwang, eben o
wenig für die freie Seel orge, deren Grenzen nach der elte des bloßen
gei tlichen (chri tlichen) e prächs oder der freund chaftlichen Be
rathung ohnehin ießen  ind Der Pfarrer ugu tin zu Alswede be
ag  ich in die er Hin icht auch nicht; EL i t zu ndolent; e mehr
der Pfarrer üller in asheim. Es mag  ein, daß der Pfarrer Kun e
müller zu Oldendorf und die beiden Gei tlichen zu Gehlenbeck  ich in
die er Beziehung nicht immer m den ranken der collegiali  en
Rück ichtnahme und der pa toralen lughei und Vor icht gehalten
Aben We entliches i t ihnen aber auch hierin nicht zur La t egen,
und eigentliche Parochial Rechte ihrer gei tlichen Nachbarn haben  ie
nie gekränkt. ADie Königliche Regierung behauptet, daß das Conventikel
en überhaupt 3 U verderblichen Partheiungen in reli
giö en und kirchlichen Gemeinde -Angelegenheiten führe. Es
i t zwar nicht in der Oldendorfer, wohl aber in den drei anderen Ge
meinden der egen a wi chen den Anhängern und den Gegnern der
außerkirchlichen Ver ammlungen gegenwärtig allerdings etwas ur
ausgebildet; man kann aber nicht agen, daß die e Gemeinden, wie
einige Berichte dar tellen, in zwei eindli  ich gegenüber tehende
Partheien zerri  en  eien. Daß auch im eben diejenigen, we  ich
ihr Chri tenthum einen großen eiligen Ern t  ein la  en, und die
anderen, die entweder gar keine oder keine recht lebendige chri tliche



Frömmigkeit aben, auseinandertreten, i t natürlich, othrendig und
recht Eben o begreiflich (wenngleich  ehr beklagenswerth) i t c wenn,
zuma bei dem Landvolke, der egen a gelegentlich auf die pitze

X ge te und auf ebieten des Lebens geltend gemacht wird,
EL der Sache unbe chadet außer ugen ge etzt werden könnte,

oder wenn EL in roher, leiden chaftlicher Jorm  ich äußert. Darin aben
auch die ri ten In die en Gemeinden gewi vielfach ver

 ehen, namentlich durch gei tliche Zudringlichkeit und Ge chäftigkeit bei
noch Unerweckten, auch ohl durch bäueri ches Poltern und impfen
oder ogar Verhöhnen im Zu ammen ein mit gleichgültig oder ne
ri ch Ge innten Man darf die vielfach hierüber geführten Klagen ihrer
Feinde nicht für ganz unbegründet halten, obwohl  ie nach den bon
mir ange tellten Erkundigungen  ehr ar Übertrieben ind
Mißver tändni  e  ind aber unvermeidlich;  ie mü  en nur Gegen tand
der Aufmerk amkeit und gei tlichen ür orge leiben

Von den artheiungen Unter den Anhängern der Conventikel  elb t
in der Gemeinde asheim (Vogt Langemann) i t oben  chon das
Nöthige emerbkt. Was aber die Unter den Gei tlichen des Krei es
hervorgetretenen Reibungen etri auf we meine Aufmerk amkeit
durch die mir gewordene In truction be onders hingeleite worden,
 o aben ie e, wie Einem Königlichen Hochwürdigen Con i torio be
kRann i t zUm ei ganz andere Ur achen. Allerdings findet die
zwi chen dem Superintendenten üller und  einen Anhängern auf
der einen elte und den Pfarrern Kun emüller und Redeker ander  2
eits vorläng t ausgebrochene unheilbare paltung auch dem Con
ventikel We en Nahrung und hat  ich für jetzt vorzüglich auf die An
gelegenhei geworfen. Das tiefer liegende und zUum ei Iin weit
früheren Vorgängen der Be tellung des üller zum uper 
intendenten) begründete, mit der ver chiedenen ellung die er Männer
zUm kirchlichen Bekenntni  e allerdings zu ammenhängende, aber auch
unabhängig davon durch die  ich aAb toßenden Per önlichkeiten bedingte
und nun chon läng t  eine Nahrung mei Aaus  ich  elb t  chöpfende
Zerwürfniß würde Nde  en fortdauern, auch wenn die Conventike
ache nicht wäre. Es i t bei näherer Prüfung der durch le e etztere
Angelegenheit hervorgerufenen odiö en Verhandlungen wi chen den
betreffenden Gei tlichen durchaus nicht 3u unter cheiden, wie weit die
Conventikel- Frage Ur ache 3u Feind chaft oder Wirkung der
en Feind chaft gewe en i t Doch i t die Conventikel Sache, we
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zunäch t die Hohe Aufmerk amkeit der Behörde auf  ich gezogen hat
durch die mit ihr zu ammenhängenden Reibungen, durch das fort
währende Intriguen piel zwi chen den Gei tlichen allerdings für die Be
andlung  o viel  chwieriger geworden daß die er un auch Be
iehung auf die ragliche Angelegenheit die ern thafte te Erwägung
erhei

u  er den vor tehend be prochenen nachtheiligen Folgen des Con
ventike We ens Wie  ie dem verehrlichen Re eripte mnes önig  2
en Hochwürdigen Con i toriums aus dem Berichte der Königlichen
Regierung bo 24 ten October DT ausdrücklich hervorgehoben werden
dürfte unäch t noch ein anderer dem qu Berichte bemerklich ge
machter Ubel tand Beleuchtung verdienen Es wird a e eklagt
daß die Theilnehmer die en Zu ammenkünften über dem gei tlichen
Treiben ihr Hauswe en und namentlich die Erziehung ihrer Hinder
vernachlä  igten.

Man wird obwohl die von mIX hierüber befragten  ogenannten
Conventikler die en Vorwurf ganz von  ich Ablehnen 3u dürfen glaubten
ugeben mü  en daß einzelne verab äumten Hauswe ens und
unterla  ener Beauf ichtigung der nder Zu ammenhange mit der
außerordentlichen ung der Frömmigkei vorgekommen ind Im
Ganzen bilden le e eute aber den Kern der Gemeinden, auch zeit
er Wohlhabenheit Ganzen zeichnen  ie  ich Wie überhaupt durch
ihren andel  o auch dadurch aus daß  ie ihrem wohl vor

 tehen ihre KHinder leißig zur Ule halten und ater und Utter 
Pflicht auch ihnen erfüllen ene eltenen Ausnahmen aber
Wwenn entweder en auf Abwege geratener Langemann  ein andwer
liegen läßt oder ein übrigens braver und fleißiger Hausvater über der
ern ten ihm ringen gewordenen orge für  eine cele ene Zeit lang
den zeitlichen Erwerb weniger  orgfältig eachtet oder wenn einmal
ene Utter der gemein chaftlichen rbauung ei nehmen z3u
kgönnen ihre nder für einige Stunden der 0  arin übergiebt
ziehen nach dem natürlichen Lauf der Dinge die Aufmerk amkeit des
großen Haufens weit mehr auf  ich und erfahren ein weit härteres
Urtheil als wenn hundertmal häufigeren Fällen das Hauswe en
olge von Tagedieberei, Prozeß ucht Wirthshausleben Karten pie

Grunde geht oder die Hausfrau aus Vergnügungs ucht oder eiz
oder räghei oder Unordnung die nöthige orge für ihre Hinder
unterläßt Die enge nimm daran weniger An toß wenn



Mängel mit offenbar weltlichem Sinne, als wenn  ie mit Rur noch
nicht ganz befe tigtem und aufgeklärtem Chri ten inne zu ammen 
hängen. Dann el Tantum religio potuit suadere malorum!

Was  on t noch bei den fraglichen Zu ammenlünften und dem ganzen
dermaligen gei tlichen U tande die er Gemeinden bedenklich  ein ürfte,
i t Folgendes: Wenn auch dermalen noch die In asheim hervor 
getretene Langemann che Richtung von einem großen Theile der From
men e timm als krankhaft rkannt und zurückgewie en wird,  o wird
doch die Ent tehung  olcher Extravaganzen begün tigt durch die Ein  —  2
 eitigkeit und Dringlichkeit, mit welcher von den Kanzeln, bei der Pre
digt der chri tlichen Grundlehren von unde und nade, e e und
Glauben, auf Bekhehrung und Kennzeichen der Bekehrung, auf zu
langende Gewißheit vo  — egen tande hingearbeitet wird; durch
die theilwei e Nichtbeachtung gewi  er mittlerer chri tlicher Seelen
zu tände und Lebensrichtungen Seitens jener üchtigen und ent chiedenen
Gei tlichen; durch ihren angel 0 theologi cher Durchbildung,
gründlicher, auch gelehrter Schriftkenntniß; durch ihre häufig
ge unde, willkührliche, buch täbelnde Schriftauslegung; endlich durch
3  ihre wohl nicht abzuleugnende Uber chätzung  owohl der vorkommenden,
oft gewi  ehr zweifelhaften und oberflächlichen, Erweckung als des
Uten und Förderlichen, wOSs in den eregten Privatver ammlungen
ieg aturli egen nur  o mehr auch ihre nhänger in den Ge
meinden ein zu großes Gewicht auf beides, die Bekehrungen und die
Ver ammlungen aturli auch in ie en, wenn über die
Predigt oder Über  3. gei tliche 3u ände ge prochen wird, nicht ein 
 eitiger Hervorhebung und Beleuchtung der mei ten getriebenen
Dogmen und al cher, oft wohl kra  er Deutung des Schriftwortes.
So i t nicht zu läugnen, daß die e  re vom Teufel und  einen Ein  —
wirkungen auf Men chen ein Hauptthema der Unterhaltung darin i t
In heißen, N  10 Köpfen, wie der des auch In dem
Berichte der Königlichen Regierung erwähnten Vi ionärs Niermann
in I en tedt,  ich krankhafte Seelenzu tände, die hin und
wieder Zerrüttung grenzen, wie denn einzelne 0 vorübergehender
Seelen törung wirklich vorgekommen zu  ein  cheinen. Wenn auch
er  olchen Ver ammlungen und Unterhaltungen beiwohnen,  o
können le e unnatürlich hinaufge chraubt und die naturgemäße Ent
wicklung der Frömmigkei kann in ihnen ge tört werden, in der
Gehlenbecker Gemeinde Bei piele vorliegen, Im vorigen Ahre auch
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Kinder Erweckungen ge  en und die erwechten Hinder echt kind
lich und kindi ch mit den nicht rwe  en emnme Zeit lang nicht mehr
auf u  an itzen wollten Wie  chnell nun die es viel ver- 

 chrieene Ereigniß dort auch vorübergegangen i t die Elemente  olcher
Ungehörigkeiten  ind dem dermaligen U tande der Dinge egeben
und wird nöthig  ein, die Aufmerk amkeit mi. aufs Neue auf
le e und ähnliche efahren auch die der ge chlechtlichen Verirrungen
we bei en  olchen außerkirchlichen Zu ammenkhünften nahe liegen
hinzulenken In letzterer Beziehung i t noch 3u bemerken daß ange  25  2
mann und  eine Freunde ganz neuerlich auch den Bruderkuß, obwohl
nur wi chen den Männern, bei  ich Aben einführen wollen, von dem
Pfarrer Kun emüller aber die erhalb ern tli zurechtgewie en worden
ind

8 4
Vor chläge qur Be eitigung der wahrgenommenen Gbel tände

Der Antrag der Königlichen Regierung, moge ami diejenigen
Conventike we  ich offenbar gemein chädlich erwei en uUunterdrücht
werden önnten, die Königliche Regierung von dem Mini terio
zur Publikation der Allerhöch ten Cabinets  Ordre b0  — Oten März
1834) ie igen Departement authori iert werden,  cheint mir

auf durch den ganzen Bericht vom 24 ten Ohtober borigen Jahres
 ich hindurchziehenden irrthümlichen An icht von dem We en und der
Tendenz der fraglichen außerkirchlichen Zu ammenkünfte beruhen
ene Allerhö  e Cabinets  Ordre wurde durch die  eparati ti chen
mtriebe einigen der ö tlichen Provinzen veranla  7 und

Zu tand der Dinge vor üugen da durch eimliche Conventike
die ehre und Verfa  ung der Landeskirche bedroht der 1  1  E
Friede ge tört und Zu ammenhange ami auch das Staatswohl
gefährdet wurde Der Zu tand Krei e Lübbeche i t davon gänzlich
ver chieden Hier i t keine Spur von kirchlichem Separatismus, von

Oppo ition die Landeskirche deren ehre und Verfa  ung die
Mitglieder der außerkirchlichen Ver ammlungen vielmehr von ganzem
Herzen anhängen Der ein Oppo ition den aber
i t abge ehen von ein Paar geringfügigen Polizei Contraventionen,

Abdruch Kamptz, Annalen der Preußi chen nneren taats  —
verwaltung, Bod 18,

Gemeint i t die altlutheri che ewegung in Schle ien und Pommern.



ledigli dadurch ent tanden, daß die Königliche Wigtertig, verleitet
durch die ein eitigen Berichte der weltlichen und gei tlichen Hreis 
ehörden, m die en Zu tänden efahren ah, die nicht da  ind, und
einige Maaßregeln raf und polizeiliche Vexationen (3 die Ver
ordnung, daß 3u einer  olchen außerkirchlichen Ver ammlung von mehr
als zehn Per onen ede Sma die Erlaubniß bo  — Bürgermei ter un
Lübbeche eingeholt werden mußte!) zuließ, we In den betreffenden
Gemeinden den edanken eine Verfolgung erwechten. Die ubli  2  2
cation der Cabinets  —  Ordre vo  — März 1834 aber würde nicht
nur enne in  ich wo  erechtigte, we entlich ge unde und erfreuliche Er
einung auf dem Gebiete des kirchlichen Lebens in ihrer naturgemäßen
Entwi  ung gewalt am hemmen und viele zurte Heime des Uten
zer tören, ondern auch, wie die Verhältni  e dort  ind, höch twahr—
 cheinli Bewegungen hervorrufen, deren traurige Folgen nicht abzu

 ind Ur das Verbot jener Ver ammlungen würde die Uber
zeugung ihrer Mitglieder von der inneren Rechtmäßigkeit und dem
egen der elben nicht verändert, wohl aber den Vereinen, die bei jener
Überzeugung dann eimlich fortbe tehen würden, eine ehr bedenk
iche Richtung egeben werden. Man würde, mißtraui ch das
gei tliche und we egiment,  ich dem Auge und dem Einflu 
des Pfarrers und der Obrigkeit entziehen, fremde und unlautere Ein
flü  e würden  ich eltend machen, Laien enn ungebührliches gei tliches
An ehen in An pruch nehmen und erhalten; die er ammlungen, nicht
mehr vom Pfarrer  eel orgerlich Uberwa und geleitet, würden in
eigentliche Conventibe Usarten,  eparati ti che Elemente uin  ich auf
nehmen und  ich der Landeskirche 1e mehr und mehr, vielleicht bis zu
völligem ru und förmlicher ö ung entfremden Zu dem Reiz
des Verbotenen, 3u der eitlen Freude Märtyrerthum würden alle
jenen unreinen bewegenden Kräfte  ich ge ellen, die in den Gemeinden
Oldendorf und Börninghau en kaum be  wi  19  * ind Noch ebt der
alte Uelmann in Rödinghau en, noch der eyer vom Balkenkamp.
Die e und ihnen ähnliche unlautere oder zweideutige Stimmführer
würden  ich der durch Verkennung und Verfolgung gedrückten, ver

 timmten, verwirrten emüther ei bemächtigen, ein Langemann und
andere  ich zu Sectenhäuptern aufwerfen, die In einigen Gemeinden
des Krei es, auch eit Einführung der Agende dem e en nach
be tehende, doch noch immer nicht örmlich vollzogene Union würde
das Schibboleth werden, und der etzt verge  ene und über  33 dleren
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Richtungen in den Hintergrund gedrängte Unions treit in er Heftig
keit und Bitterkeit wieder entbrennen. Es i t nur 3u wahr cheinlich,
daß durch Publication der Cabinets  Ordre die unedlenr in die en
Gemeinden und den bena  aArten Ravensbergi chen (Rödinghau en,
Quernheim, Bünde) würden entfe  elt werden, und daß Unter ihrem
Einflu  e, woas etzt Im Ganzen lauter und ieblich i t, gänzlich Aus 

arten würde Die Königl. Regierung macht 3zwar darauf aufmerk
 am, daß nach der Publication der Cabinets  Ordre für diejenigen reli
giö en Ver ammlungen, we nach dem uta  en des Pfarrers,
Superintendenten und Landraths für heil am oder auch nUur für
chädlich 3u rachten  ein würden, die Genehmigung Eines Königl.
Hochwürdigen Con i toriums eingeholt werden E  onne Es findet aber,
wie aus obiger Dar tellung (S hervorgeht, em irgendwie be timmter
und fe t 3u haltender Unter chied wi chen den Iim rei e Lübbecke be
 tehenden er ammlungen urchaus nicht Denn auch die in las
heim hervorgetretene Differenz etri nicht das e en der Sache,
und E dürfte ehr gewagt und von den aller chlimm ten Folgen  ein,
wenn etwa dem Vogt und  einem Anhange die Erlaubniß 3u der
artigen Zu ammenkünften gegeben, dem Langemann und  einem An 
ange aber das Zu ammenkommen verboten würde Das den
Langemann zUum nführer einer empeln, ieße, den vor

handenen Riß unheilbar machen und die Gemeinde förmlich palten
Einem Verbote der Ver ammlungen, wie  ie im Krei e Lübbecke

e tehen, wur  de glei kommen, wenn die Be timmungen der in dem
Berichte der Königl. Regierung 0 Mini terial-Re 
 eripte bo  — 17 Juli 1832 und Aten März 1833 auf die elben ollten
angewendet werden. Hiernach  ollen die er ammlungen erbau 
er Vereine m der 1  tattfinden Laien nicht darin das
Wort führen und die Theilnahme daran auf die Gemeinde be chränkt
werden, deren rediger die Andachtsübungen leitet So viel mir be
ann' i t, ind die e Be timmungen auf Veranla  ung der damaligen
außerordentlichen religiö en ewegung Im Krei e Tecklenburg getroffen
worden, au ende von Andächtigen aus mehreren Gemeinden  ich
auf freiem ver ammelten. Die betreffenden Re eripte  ind durch
des Herrn Ober -Prä identen Excellenz den Königlichen Regierungen
in inden und rnsberg zur Kenntnißnahme und, wenn ich nicht irre,
eachtung in Ahnlichen Jaällen mitgethei worden. Man hat  ie
aber dies eits nicht zur Ausführung gebracht. ollte an  ie etzt
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auf die (Corwentikel im Krei e Lübbeche anwenden,  o würden die e
dadurch aufgehoben werden, indem ihr Charakteri ti ches gerade darin
be teht, daß  ie äusliche, nicht —  1  85 daß  ie Privat  und nicht
öffentliche nda  en  ind Sie in I  1  e Bet tunden aufzulö en,
dürfte nicht gelingen.

Nach meiner innigen Überzeugung wird wie die en etzt
noch  tehen vollkommen enügen, daß der Weg gei tlicher Auf icht,
Pflege und Zurechtwei ung einge   agen werde. Den facti chen Ubel 
tänden wird Aam  icher ten abgeholfen, den drohenden Ausartungen
erfolgrei  ten vorgebeugt werden, wenn eine wei e Gegenwirkung bo  —

Dien te Wort, vo  — redigtamte und von der eel orge ausgeht.
chon Unter dem Aten September 1823 hat das hohe Mini terium
 ich auf derzeitige Berichte der Königl. Regierung über  „3 le e Angelegen 
heit 0  in geäußert, 5 werde das Conventikel We en in den mei ten
Fällen  icher ten und zweckmäßig ten nicht durch Polizei trafen,
 ondern dadurch be chränkt werden, daß das  ich offenbarende Be
dürfniß gei tlicher Erbauung in einem lebendigen kirchlichen eben und
in einer wahrhaften Seel orge üchtiger und für ihren eru ent
zündeter Pfarrer Befriedigung finde.“ So werde der Seel orge
der Pfarrer zur Aufgabe ge te  7 das, WwS hier etzt vo  ——

Abel i t oder vo  — Ubel zu werden ro ihre Kräfte aufzubieten!
Die e Frommen aben  ich für echt  eel orgerliche Beauf  2

 ichtigung, Berathung und Zurechtwei ung bisher empfänglich gezeigt.
Sie werden  olcher Einwirkung auch etzt nicht wider treben,
und werden,  obald man ihnen Seitens der ehörden gute Meinung,
Anerkennung, Wohlwollen, Vertrauen ühlbar werden äßt und auf  —
hört,  ie mißliebig 3u ewachen und polizeilich 3u äng tigen, die
geblichen Conflikte mit der Obrigkeit ein en Wenn aber die
Königliche Regierung in dem Berichte bo  — October arüber
agt, daß die either von ihr angewandten und empfohlenen gütlichen
ni gewalt amen) ittel zur Auflö ung oder Un chädlichmachung der
erbaulichen Vereine fehlge chlagen  eien,  o ieg dies ohne Zweifel
zUm eil auch darin, daß einer eits die relative Berechtigung  olcher
Vereine 3u  ehr verkannt wurde und ihnen durch Superintendenten
und Pfarrer Im ganzen doch ent chieden gearbeitet
werden  ollte; und daß ander eits die desfall igen den gedachten
Gei tlichen Ie Wei ungen  ich zu  ehr im Allgemeinen hielten



und ihre Aufmerk amkeit nicht e timm auf einzelne Punkte
hingelenkt wurde.

ndem ich mich nun beehre, die er Beziehung emige be timmte
Vor chläge z3u machen,  ehe ich Abei von den Hinderni  en we
der Ausführung der 3u treffenden Maßregeln den Per onen und
per önlichen Verhältni  en der Pfarrer des Krei es reten,
zunäch t ganz ab und werde mir erlauben, einige weitere hierauf be
zügliche or   äge Schlu  e des Berichts zu ammen  tellen

Es al o die Pfarrer der betreffenden Gemeinden angewie en
werden, nicht nulr Ganzen die er kirchlichen Er cheinung emne ete
 orgfältige von Wohlwollen geleitete eachtung zuzuwenden ondern
auch Einzelnen mit dem ganzen Einflu  e ihrer amtlichen und Per 
 önlichen tellung der Gemeinde darauf hinzuwirken, daß

die erbaulichen Vereine,  ie zu zahlrei werden Kkleinere
Krei e  ich theilen  o daß Ver ammlungen von mehr als 20 oder
25 Per onen von den Theilnehmern  elb t als 3u zahlrei anerkannt
und allmählig berall auf die es Maß der Theilnehmer zurückgeführt
werden; daß

die einigen Theilen der Gehlenbecker Gemeinde chon 0
Indende Einrichtung be onderer Ver ammlungen für die Männer und
für die Frauen  o viel Wie möglich allgemein gemacht werden daß

die ula  ung nicht confirmirter KHinder 3u den elben ganzen
als bedenklich anerkannt und möglich be chränkt werde daß

der der Ver ammlungen von Theilnehmern aus andern
Gemeinden und Bauern chaften als törend rhannt und mi nur
als eltene Ausnahme zulä  ig efunden werde daß

die Zahl der Zu ammenkünfte Wochentagen verringert und
ihre Dauer nie über die Polizei tunde hinaus verlängert werde daß

nicht nur freie orträge der Mitglieder auch ferner durchaus ver
mieden werden ondern auch auf Be chränkung der  i oft 3u  ehr

die änge ziehenden freien Gebiete  owie auf ets würdige dem
we der Erbauung ent prechende Haltung und möglich te Abkürzung
der  o zahlreichen Ver ammlungen — ab chweifenden und ITre

führenden gei tlichen Unterredungen Bedacht werde daß
die Leiter oder vornehm ten Glieder der ereine  ich mit dem

Pfarrer fortwähren über C5 wOSs die Ver ammlungen etri
und zutrauensvoll benehmen und  ich dem  eel orgerlichen

des Pfarrers darin unterwerfen daß



le e Leiter oder vornehm ten Glieder der Vereine den Ver
 ammlungen  elb t auf Bewahrung des An tandes und der
und auf Aufrechterhaltung der Ordnung halten und dadurch dem
Pfarrer und dem Presbyterium gewi  ermaßen ene morali che Bürg

ur lei ten, werde ni Ungehöriges a e vborkommen
Wenn die Pfarrer außerdem daß  ie die allmählige Durchführung

die er Grund ätze und Maßregeln mit eishei lebe und Geduld  ich
angelegen  ein a  en,

die Ver ammlungen  elb t zuweilen auf ene Urze Zeit freund 
er Ab icht als au cher und Späher, auch nicht als die da
err che wollen ondern als „Gehülfen der Freude“) e uchen
wenn  ie

darauf hinwirken daß aufgeregte leiden chaftliche Männer, Wie

Langemann oder nhlare und phanta ti che, Wie Niermann den
Ver ammlungen keine Hauptrolle pielen dürfen ondern auch von

ihren eigenen ver tändigeren, ühleren Freunden ewarnt und ebeten
mehr zurü  reten mü  en wenn  ie endlich

E mehr und mehr auch durch Einführung der  o viel eitig emp  —
ohlenen und vielen rten auch Oldendorf (wo der Pfarrer
Kun emüller  ie  chon  o reich ge egneten Bibel tunden dem Be
dürfni  e der Gemeinden nach gemein amer außerkirchlicher (d nicht

den Sonntag und die Formen un ers öffentlichen Gottesdien tes
gebundener Erbauung kämen;

 o läge dem emnme eil ame Gegenwirkung die xtra  ·  —
des Conventikel e ens, die  chädlichen und bedenklichen

Elemente würden duus die en Zu ammenkünften mim mehr ver

 chwinden und die Angelegenheit bald das richtige Gelei e
kommen

Die Mitwirkung der Polizeibehörden betreffend  o würden le e
zunäch t nUur darüber u wachen aben, daß die Zu ammenkünfte nicht

die pätere Nacht fortge etzt würden und keine polizeiwidrigen Un
ordnungen und Ruhe törungen Abei vorfielen Was insbe ondere das
abendliche Zu ammen pinnen etri  o i t die es zwar hier zu an
polizeilich verboten, ohne Zweifel weil den herkömmlichen
Spinnver ammlungen eUte beiderlei Ge chlechts Uuf ichts 
1os beieinander anerkannter 0  en grobe Un ittlichkeiten vor

fielen Da das gemein chaftliche Spinnen den erbaulichen en 
ver ammlungen durch die Richtung und den Sinn der Theilnehmer
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ganz anderen Charakter ewinnt und derartige Befürchtungen
nicht aufkommen äßt  o ware Erwägung anheim 3u geben ob

ath am  ei Verbot als enn allgemeine fortbe tehen 3u a  en
Das dortige andvo nimm le e von Alters her be tehende
vorzüglich darum Schutz, weil die eUte zum die ieths
eute (Heuerlinge), indem  ie  ich inter des Abends mit ihren
Spinnrädern bei begüterteren Hau einfinden für mehrere
Stunden Licht und Feuerung er paren Das be tehende Verbot wird
Aher immerfort übertreten und die Ubertretung des elben von der
Polizeibehörde ignorir Es i t aber 3u befürchten, daß,

bei die em Anla  e etwa als enn be tehendes aufs Neue Erinne—
rung gebracht würde, auf Veranla  ung  olcher Beamten die dem
Conventikel We en abhold ind diejenigen Spinn tuben denen 3u
glei enne Andachtsübung + findet ge tört und Strafe
werden möchten, während andere nach WMie vor ti  weigend gedulde
würden Endlich emerke noch, daß, wenn ath am efunden
werden  ollte die Zahl der gleichzeitig 3u gemein chaftlicher rbauung
 ich Ver ammelnden chon jetzt glei auf emn Maximum etwa 20 bis
25 Per onen, z3u be chränken den Polizeibehörden lsdann von der
Königlichen Regierung aufgegeben werden mu auf Über chreitungen
die er Zahl nicht allzu rigoros vigiliren, weil ganz zufällige Um
 tände gelegentlichen etwas zahlreicheren der Ver amm
lung und ein Hinausgehen über die erlaubte Zahl zwei oder drei
Per onen veranla  en können

Die Vor tehenden näher charakteri irte gei tliche von den Pfar 
rern ausgehende und durch die Presbyterien Unter tützte Beauf ichti 
gung und Zurechtführun der erbaulichen Ver ammlungen wird
Gehlenbech und Oldendorf, die Pfarrer Redeker und Kun emüller
das Vertrauen der Gemeinden, und in onderheit auch der qu Vereine
e itzen, für jetzt vollkommen ausreichen, Ungehörige zu verhüten
und zu entfernen Es en  e aber die große Schwierigkeit Wie mit
 olcher Beauf ichtigung und Zurechtführung Alswede und Asheim
werden  oll die Pfarrer nicht Be itze  olches Vertrauens ind
und  owohl nach ihrer ganzen Richtung überhaupt als bei ihrer en
wärtigen ellung 3u den Gemeinden auf die Ver ammlunge ennne

wohlthätige pa torale Einwirkung nicht üben können Bisher  ind die
bedenklichen Er cheinungen a e durch die Unter der Hand geübte



Seel orge und gei tliche Berathung der Gehlenbecker und Oldendorfer
Pfarrer, namentlich des Im großen An ehen und In  u  tehenden
Pfarrers Kun emüller Uberwa und in ihrer weiteren Ausbildung
zurückgehalten worden. Man darf dies Uunter die en Um tänden als
ein lück an ehen, doch kann in andere Gemeinden über 
greifende Seel orge eigentlich nicht gebilligt, wenig ten können jene
Gei tlichen dazu ermuntert oder gar förmlich autori irt werden. Es
i t möglich, daß die Pfarre Alswede durch das Ableben des übrigens
noch ziemlich rü tigen Siebzigers ugu tin bald erledigt werde,
und dürfte für die en Fall,  o wie für den wahr cheinlich aber noch
in weiterer Ferne liegenden all der Erledigung der Pfarre las
heim die Königliche Regierung von dem Mini terio anzuwei en
 ein, bei Wiederbe etzung der elben mit der äußer ten Vor icht u ver

fahren und Unter wei er Berů  tigun der eigenthümlichen Bedürf 
ni die er Gemeinden jedenfalls Männer auf die erledigten
Stellen 3u erufen, we nach ihrem theologi chen und kirchlichen
Standpunkte  o wie nach ihrer ganzen Per önlichkeit erwarten la  
daß  ie ihr Amt mit Seegen und zur Befe tigung des Friedens in
die en Gemeinden führen werden. Doch dürfen bis zUum Eintritte  olcher
akanzen die Ver ammlungen in den genannten beiden Gemeinden
weder  ich  elb t überla  en, noch der ganz verkehrten Behandlung
ihrer dermaligen Pfarrer überwie en werden, weil allerdings
große Gefahr i t daß die Leuthe auf chlimme Abwege gerathen und
die vorhandenen ectireri chen Elemente  ich zUm Nachtheile auch der
angrenzenden Gemeinden ausbilden Der ordnungsmäßige Weg i t nun

(Kirchenordnung, 38 508 2.) daß da, wi chen dem rediger
und der Gemeinde Mißhelligkeiten ent tehen, der Superintendent
vermitteln und ausgleichend eintrete. Die e Ausgleichung würde in
dem hier vorliegenden zunäch t in der Art mü  en,
daß der Superintendent des Krei es die beiden Pfarrer durch Vor 
 tellungen und brüderliche Vorhaltungen von ihrem rrthume und ver

kehrten Wege in An icht und Behandlung der  ogenannten Conventike
zu überzeugen  uche und  ie möglich für richtigere Betrachtung und
wohlwollendere Anfa  ung der elben  timme. Da ihm dies aber  owohl
in Alswede (wenig tens in Betreff des Ugu tin Senior) als in las
heim wohl nicht vo  ändig gelingen dürfte,  o mũ der uper
intendent angewie en werden, auch in irehte Verbindung mit den
Leitern und Eehite ledern der ortigen Ver ammlungen



treten und auf Herbeiführung der wün chenswerthen oben näher
gegebenen Modificationen der elben hinzuarbeiten, für jetzt aber
 onderheit den Langemann Unter ugen und  eel orgerlicher Pflege —  —
3u ehalten und  orgfältig darauf 3u a  en, daß der von ihm und
 einem Anhange ausgehende bedenkliche Einfluß auch der Als
weder Gemeinde gehemmt werde.

Es i t nun 3zwar von der letzt ver ammelt gewe enen Kreis ynode
der Pfarrer üller asheim auch für den näch ten  echsjährigen
Zeitraum wieder zUum Superintendenten gewählt le e Wahl aber

QAbei vorgekommener Irrungen von dem Mini terio
bis jetzt nicht be tätigt worden ögen die Irrungen vielleicht auch
der Art aufgeklärt werden daß der Be tätigung die er Wahl eln for
melles Hinderniß nicht mehr Wege  tände für die Wiederher 
ellung geordneten Zu tandes nicht nur der Gemeinde las
heim,  ondern der ganzen  eit Jahren durch raurige Streitigkeiten
wi chen den Gei tlichen3 Diöze e insbe ondere auch für das
elingen der Beziehung auf das Conventike e en hier von mir

gema  en Vor chläge i t von der äußer ten ichtig
keit daß der Pfarrer üller der Superintendentur nicht be tätigt
werde Obwohl eL der reis ynode ene große Parthei hat ma
 ich doch  elb t die er bei der vorigjährigen Synodal Ver ammlung
das Gefühl eltend der üller dürfe nicht wieder Superintendent
werden Er  elb t 0 früher hin und wieder verlauten la  en EL

würde  . die Wahl wenn  ie wieder auf ihn fallen  ollte Ablehnen und
manche Wähler Aben nur die er Erwartung ihm ihre Stimmen
egeben üller le aber damals für Ehren ache  einen Gegnern
gegenüber den Platz 3u behaupten Bleibt ELr nun Superintendent  o
werden die widerwärtigen Reibungen die ihren Brennpunkt ihm
aben,  ich be tändig wiederholen und kein Friede die Diöze e
zurü  ehren Hat ET aber der Diöze e keine andere mtliche tel  ·
lung als die Pfarrers  o wird EL zwar fortfahren, 3u intriguiren
und  einen Amtsnachbaren allerhand Steine den Weg 3u werfen,

Er wird aber durch das An ehen und den Einfluß  einer bisherigen
amtlichen ellung nicht mehr unter tützt Unbedeuten. Wie Er eigent—
lich i t nicht mehr großen Schaden tiften können, und darin  o Wie

 einer Dien tführung bei der elgenen Gemeinde Unter der Auf icht
des neul wählenden Superintendenten  tehen

In fernerweiter Erfüllung des mir gewordenen Hochgeneigten uf
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



Vor chläge zu machen, „welche ittel und Wege zur Be eitigung
der von mir wahrgenommenen Ubel tände  owohl Iim Ganzen als Im
Einzelnen, insbe ondere au der Reibungen zwi chen den
einzelnen Gei tlichen der Diöze e, anzuwenden  eien“
ich mich dus tief ter Uberzeugung gedrungen, gehor am t anheimzugeben,
daß die Königliche Regierung m inden durch das Hohe Mini terium
veranlaßt werde, den Pfarrer Wex in Oldendorf baldthunlich t auf
eine andere Pfarre und uin eine andere iöze e 3u ver etzen. Was Nam
lich jene Reibung überhaupt etri  o i t der Pfarrer Wex immer der
Vertraute nicht nUr, ondern der Rathgeber des Superintendenten
üller ewe en, dem Scharfblick, gei tiger Beweglichkheit, Ent  —
 chlo  enheit und Thatkraft weit überlegen i t So ange EL nun Pfarrer
in der iöze e leibt, wird nicht nur das Verhältniß wi chen ihm und
dem Pfarrer üller zUum Nachtheile des allgemeinen Friedens muth
maßlich fortbe tehen, ondern i t auch  ehr 3u ürchten, daß dem

Wex gelingen werde, entweder gar  elb t Superintendent 3u werden,
oder doch auf den neu zu wählenden Superintendenten, wenn, wie
nicht unwah  nlich i t, entweder der Pfarrer Klingemann in Levere
oder der Pfarrer Maßmann mn Schnathor t ewählt werden  ollte,
wiederum einen überwiegenden in  u 3u gewinnen. Eben o ringen
wün chenswerth i t aber die Ver etzung des Pfarrers Wex für die
Oldendorfer Gemeinde. Denn, wie oben ereits angedeutet worden,
 ein dermaliges pa  ives Verhalten die Erbauungs Vereine i t
nur kluges Tempori iren mit Berück ichtigung der gegenwärtigen
immung der Gemeinde. Er wird aber ede twaige Veränderun
der m tände benutzen, einer ewegung Iim entgegenge etzten Sinne
 eine 3u leihen und das große An ehen  eines ollegen, des
Pfarrers Kun emüller, mit welchem ETL auf ge pannte tem Fuße lebt,
zu chwächen. Dabei i t ein  o uncollegiali ches Verhältniß wi chen
ollegen Im Pfarramte  ich  chon ein großes Ubel für jede Gemeinde,
insbe ondere für eine in kirchlicher Beziehung  o eigenthümlich be
eUutende wie die Oldendorfer. Die mtliche Wirk amkei des Pfarrers
Kun emüller aber wird durch die ununterbrochenen Reibungen mit
dem feindlichen Collegen ehr er  wer und  ein Gemüth in fort
währender pannung erhalten; Er wird dadurch be tändig zur Un 
geduld, zUum Mißtrauen, zur Partheinahme, auch ohl 3u einzelnen
Fehlgriffen verleitet Die nachtheiligen Einflü  e die es Mißverhält 
ni  es auf immung und Charakter des Pfarrers Kun emüller ind



mir nicht entgangen. Hier i t ein e  er, reiner Men ch in Gefahr, einer
großen Ver uchung 3u erliegen und  einer eigenen be  eren Sinnesart
Untreu 3u werden. Die Ver etzung des ollegen würde ihn  ich  elb t
wieder zurückgeben. Bei etwaiger Wiederbe etzung der Stelle mu
aber auch hier mit großer elshei nach der eigenthümlichen Lage der
Dinge m Oldendorf verfahren werden

Im Zu ammenhange mit dem hier über den Pfarrer Wex Geäußerten
muß ich mir noch den or  1 erlauben, für den Qall der Nicht
be tätigung des Pfarrers üller in der Superintendentur die auf den
Pfarrer Maßmann in Schnathor t gefallene Wahl zUum der
Kreis ynode 0  19 3u be tätigen, ami die er, und nicht etwa ent
weder noch der Superintendent üller oder in de  en tellvertretung
der  eitherige Synodala  e  or Pfarrer Wex die Verhandlungen der
diesjährigen reis ynode 3u leiten habe, da bezweifelt werden muß,
daß einer von die en beiden dies Ge chäft mit derjenigen Leiden chafts
lo igkeit und Unpartheilichkeit vollziehen werde, die bei der V der
Diöze e herr che Aufregung der emüther und Unter  o ver

wickelten Sach und Per onen- Verhältni  en erforderli i t Der Sy
node aber ware eventualiter aufzugeben, eme Superintendentur 
Wahl, jedo mit des nicht be tätigten Pfarrers
üller vorzunehmen. Letztere Auflage dürfte zur Vermeidung von

uner prießlichen Weiterungen Urchaus nothwendig  ein).
Endlich glaube ich zur Be chwichtigung der Gährung

noch den 0  ag machen 3u mü  en, daß der Hülfsprediger üller
in Gehlenbech von dort abberufen und anderwärts im Pfarramte
ge te werde. Er i t bei der äufigen Kränklichkei des Pfarrers
Redeker und de  en zunehmender Reigung, von den Ge chäften des
Pfarramts  ich zurückzuziehen, nach  einer ganzen Eigenthümlichkeit
nicht im Stande, der großen und  chwierig 3u behandelnden Gemeinde
 o vorzu tehen, daß die vorge etzten ehörden mit Uhe der weiteren
Entwicklung der gegenwärtigen kirchlichen Bewegungen a e 3U 

könnten ndem mich zur Unter tützung die er meiner An icht

In der Ver ammlung der Kreis ynode vo  — November 1842
wurde Wex zUum Superintendenten ewählt, bald darauf aber als Pfarrer
nach Borgholzhau en berufen 1843 wurde auf Anordnung der Regierung
die Wahl des Superintendenten aufge choben Er t 1844 en  ich die
Synode für Maßmann, nachdem die er über ein Jahr ang als Synodal

die Superintendentur verwaltet 0



auf das oben E über den Müller Ge agte beziehe, füge ch 8U
inzu, daß, für die elben eine gedeihliche Wirk amkei H Gehlen 
bech 3u hoffen, beides, die Partheinahme für ihn und die Parthei
nahme wider ihn, die Bewunderung und die Verkennung  einer Per on
und  eines Verfahrens Im mte in der Gemeinde  owohl als in der
ganzen Diöze e ar hervorgetreten i t ehr angeme  en dürfte

 ein, den Hülfsprediger üller bei der vorhabenden e etzung der
erledigten Zuchthaus-Prediger telle In Herford 3u berück ichtigen ).

habe Im vor tehenden m  en Berichte meine N i  en und
Überzeugungen Ein Königliches Hochwürdiges Con i torium
der ache willen, die mir tief Herzen iegt, vollkommen frei und
Uunumwunden ausge prochen, allerdings aber Iin der Voraus etzung, daß
meine Außerungen als gewi  ermaßen vertraulich ange ehen werden und
die Eigenthümlichkeit meiner gegenwärtigen ellung als Prä es der
Provinzial ynode bei dem von den elben 3u machenden ebrauche werde
berück ichtigt werden.
ur etwaiges Verlautbaren der elben würde  33 ich compromittir

werden können und das mir  o wün  enswerthe Vertrauen Im Krei e
Lübbeche theilwei e verlieren.

Die Liquidation für Rei eko ten und Diäten bei dem mir gewordenen
och chätzbaren Auftrage werde ich emnã bei Einem Königlichen
Hochwürdigen Con i torium einzurechnen mich eehren

Der Oberpfarrer:
ge3 Jacůöbi

An
Ein Königliches Hochwürdiges Con i torium

m Mün ter.

Nachtrag
Inzwi chen hat  ich der Bericht der Mindener Regierung bo  —

24 Ohtober 1841 in der Regi tratur des ltusmini teriums vor
gefunden. anb der freundlichen Vermittl  tlung des Kon i toriums
wurden mir die ein chlägigen Akten) für längere Zeit zur Verfügung
ge te

üller wurde 1843 als Pfarrer nach Gütersloh berufen
en betr Spee Sekten und Juden achen. Mün ter Nr

VOI 1III
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Aus ihnen geht zunäch t hervor, daß nicht die Vorgäng Im Kirch
pie Gehlenbech den unmittelbaren nla 3u dem Bericht gaben,
ondern daß die Be chwerde eines Teilnehmers den Ver ammlungen
den ein ins Rollen brachte.

Am 26 Mai 1841 kamen Im Hau e des Kolons lebe in tock  2
hau en (irch piel asheim) etwa 20 Männer zu ammen. wer
la tete auf ihnen die Befürchtung,  ie würden auf die Erbauungs tunden
verzichten mü  en, die ihnen  o ieb und unentbehrli geworden
Im inter 1840/41 0  ich der ru der ehörden, die  chon immer
den außerkirchlichen Ver ammlungen ungün tig ge innt noch
erhebli ver chärft. Wiederholt ange ehene und Unbe choltene
Bauern zu einer Geld trafe verurteilt worden, weil  ie abends gemein 
 am mit Nachbarn gebetet und  ich Gottes Wort erbaut hatten,
ohne vorher die Erlaubnis des andrats erhalten 3u Aben Nun hieß
E die Ver ammlungen ollten gänzlich unter agt werden. In ihrer
Not  ie keinen anderen Ausweg, als  ich unmittelbar den
ini ter 3u wenden mit der itte, ihre Ver ammlungen unverändert
beibehalten zu dürfen. Es wurde eine ingabe aufge etzt, die jenem
en von en Ver ammelten unter chrieben wurde. Nachdem  ich
ereits die mei ten verab chiedet hatten, er chien plötzlich 11 Uhr
der Landrat von der mit zwei Gendarmen und be chlagnahmte
die Eingabe mit der Begründung, daß ohl der einzelne befugt  ei,
 ich mit  einen Bitten und Be chwerden den ron 3u wenden,
Kollektivpetitionen aber verboten  eien.

Die en Eingriff brachte der blon Utebier m Stockhau en
Mai in  einer Be chwerde zur Sprache, auf run deren der

ini ter uni die Mindener Regierung zur Berichter tattung
aufforderte Die Regierung enutzte le e Gelegenheit, Iim Zu
 ammenhang über das Konventikelwe en in ihrem Amtsbereich, vor
em im Krei e Lübbecke, zu eri  en

Der Bericht  elb t bringt nach einer kUrzen hi  1 Einleitung
zunäch t Mitteilungen über die Verbreitung der er ammlungen in den
einzelnen Dörfern. Es werden genaue Angaben über Zeit, Art und
Teilnehmerzahl der einzelnen Ver ammlungen gemacht Sodann äußert
 ich der Bericht über den Verlauf der Ver ammlungen, über die Per
 önlichkeit ihrer Leiter, über Teilnahme der Gei tlichen, über die Nei—
gung der Teilnehmer 3zUm Separatismus und über den un der
Konventike auf den Be uch des öffentlichen Gottesdien tes. Die rage,



ob die Konventike ge etzlich rlaubt  eien, wird nach gründlicher Er
örterung der In Betracht kommenden ge etzlichen Be timmungen ent
chieden verneint. Zum wird ein Überwiegen der ungün tigen
Einflü  e auf die Staatswohlfahrt fe tge tellt. Der Bericht omm zu
dem Ergebnis, daß die Konventike nicht  ich  elb t überla  en leiben
ürften und empfiehlt endlich die Veröffentlichung der Kabinettsorder
bo März 1834 Im Regierungsbezirk inden

Nur wenige Einzelheiten  eien wiedergegeben,  oweit  ie eine Er
änzung zu dem Bericht des Prä es Jacůöbi bilden Wir erfahren, daß
der Kantor Staß in Nettel tedt den Ver ammlungen gün tig ge innt
Wwar und ihnen emn Schulzimmer einräumte, ohne  ich  elb t ihnen
zu beteiligen. Als Ver ammlungsleiter wird der Schuhmacher lach

V RNettel te rwähnt Ausführlich werden wir über die Vi ionen
des Häuslers Niermann In rotheim unterri  et, da die er bei  einer
polizeilichen und gerichtlichen Vernehmung genaue Angaben 1  ber  ie
ma

Aufs anze e ehen, i t eine in eitigkeit der Betrachtungswei e
fe tzu tellen, die  ich  o gut wie aus chließlich auf verwaltungstechni che
und juri ti che Ge ichtspunkte be chränkte. Anderer eits läßt  ich nicht
be treiten, daß die Regierung innerhalb die es Rahmens re
war, objektiv 3 Urteilen und enne erechte Ent cheidung 3u fällen
Die es Bemühen mu eitern, da ein Ver tändnis für die treibenden
religiö en rA der ewegung nicht vorhanden war.



Zur des we tfäli chen Pietismus.
Von Dr. Theodor Wot chke, ratau.

Clamor bon dem den önig
Als Maj Superintendent In der Graf chaft Ravensberg Joh

Chri toph Drechmann ne einigen anderen chri tlichen Predigern der Not
ur erachtet, zur rbauung des Kirchen  Und Schulwe ens aA e auch
Beförderung der Seelen Heil und Seligkeit beigehende Verordnung
und Kirchendi ziplin abzufa  en und mir zuzu chicken,  o habe Maj
 ie alleruntertänig t prä entieren und 3u Dero allergnädig tem Befehle
 tellen  ollen, ob Sie ie elbe revidieren, In einem und anderem ändern
Uund konfirmieren 3u la   auch dem Ravensbergi chen Kon i torio  ie
zUum Druck 3u befördern und darüber 3u halten allergnädig t anzubefehlen
geruhen wollen Berlin, den Juni 1703

Spener den mi ter bon uchs
Hochgeborener Freiherr, gnädiger err Es en Exe Urch gütige

Über endung der von dem Ravensberger Kon i torio projektierten Ver
ordnung, betreffend die Kirchendi ziplin Uund Schulordnung, mich  onder 
lich erfreut. Denn wie der grau ame 1  rau des Abendmahls und
Veranla  ung  o vieler unwürdiger Nießung wohl eine der vornehm ten
Und Hauptur achen vieler chwerer auf der Ir liegender Gerichte i t,
und w0 ihm nicht ge teuert wird, le e immer mehr ÜUberhan nehmen
werden, al o  ollte uns billig freuen, wWo0 ott einiger Drte die Gemüter
zu einer Be  erung In  olcher Sache antrei er auch daß
Emw Exe le e nelle Gelegenhei gern ergreifen werden, durch
königlicher Autori ation  ich die I1 Chri ti, wie bisher In vielem
anderen ühmlich ehen, aufs nelle wohl 3u verdienen. Bei dem Auf
atze  elb t habe ni 3u erinnern oder eizutun, als daß, enn Sub fine
des er ten die rediger mit gutem Exempel ihren Gemeinden vor

zuleuchten und dadurch alle Vorwürfe von ihrem Amte abzuwenden ETL.

mahnt werden, ingegen ihnen kräftiger Schutz In ihrem Amte zuge ag
wird, ern kleiner Anhang unmaßgeblich beigefügt werden möchte, daß,
wO ingegen einige in ihrem en  elb t kein Zeichen wahrer Gott elig 
keit g3u erkennen geben, ondern ihre fl  1 Gemüter offenbaren
ollten,  ie  ich nicht 3u verwundern hätten, enn all ihr übriger ver
meinter Amtseifer bei den Gemeinden nichts fruchte, 14, da  ie Schutz

ihre Zuhörer, welchen  ie jenen ausüben wollten, bei dem Kon 
ü torio  uchten,  olches ihres übrigen Lebens auch In ihre Amts
verrichtungen, ob  ie nicht vielmehr In flei chli en und Ab ichten
als In göttlichem Her ehen, großen Verdacht en und vieles de  en
In edenken ziehen Würde  a5s  ie wid ihre Zuhörer möchten.
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elches einen en Stimulum hoffentlich bei vielen 3u vor i  igem
andel geben wird, daß ihr ganzes en Kon ideration gezogen
werden würde, über  3 ihren ifer, ob Er vor göttlich oder flei chlich 3u
halten Kon i torio 3u Urteilen  ein würd wün che von Herzen,
daß der Al nach  einer na zUm allervorder ten die Ravens —
ergi1 mit die er Verordnung be eligen und  ie kräftig t  egnen
aber eben damit auch andere Provinzen  onderlich auch le e Ar bald
begnadigen und 3u de  en In trument Em Exe errlich ausrü ten wo
Es i t mir auch eingefallen ob die es nicht enne Gelegenhei noch
weiteren Guten geben mo wWwo nämlich, enn le e Verordnung mit
allergnädig ter Approbation zurückge chickt würde unmaßgeblich an 
gehänget würde daß Maj das gnädig te Vertrauen 3u die em
Kon i torio tragen wo eil die vornehm te von die er Verordnung
3u erwartende ru chri tlicher üghei lei und reue der Pre
iger und Schulmei ter ange daß  ie alle orgfa anwenden würden,
als viel ihnen i t Qami Kirchen und Schulen wohl 3u die em Zwechk
llemal be etzt und die Gemeinden  elb t worauf  ie den ahlen 3u

0  en von ihnen treulich erinnert werden enn nicht bergen
kann daß 3u vielen Klagen gehöret daß einige des Kon i toriums dann
und ann nach 0  en  olcher Sache waren we Klagen
vielleicht zuweilen nicht ohne run gewe en  ein Hiermit göttlicher Db
hut und Regierung empfehlend verharre Emw Freiherrlichen Gnaden 3u

und ehor am untertäniger
Berlin, den 21 Dezember 1703

Philipp Spener
nter dem 29 Dezember ließ der önig dann auch bei Be tätigung

die er er ten pieti ti chen Kirchenordnung Preußen das Kon i torium
reiben „Wir a  en uns Arbeit allergnädig t gefallen und be
fehlen Euch Gnaden die Verordnung mit dem ahre 3u publi
zleren und eil die vornehm te von die er Verordnung 3u erwartende
ru der chri tlichen Klugheit dem Fleiße Uund der reue der Pre

hänget  o en Wir das allergnädig te Vertrauen zu dem Kon
 i torio daß  o viel Euch, Ihr alle orgfa anwenden werdet ami
Kirchen und Schulen llemal wohl be etzt und 3u dem Ende die Gemeinden
leißig erinnert werden worauf  ie der Wahl V  ehen 0  en chon
Uunter dem Februar 1695 War aus Berlin eine Wei ung
das bo  — Mai 1665 Vozierung der rediger  ei zur Ab'
 tellung der bei erufung und Be tallung der rediger der Graf chaft
Ravensberg  ich ereignenden Mißbräuche zu

Gemeinde Hör te den önig
Emw Maj danken Wir Hör ter Gemeinde Männer und rauen,

vorer t alleruntertänig t daß Sie bei ge trigem Fußfallen uns
genehmen Antwort mitleidig t vertrö tet Wir  ind al o dem von
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Maj be timmten Ort zUum Sparenberg er chienen,  olchen Be
3u erhalten, wona wir  o ange Zeit äng ge eufzet und

 owohl die 3u ebliebenen, die Erwach enen als auch die kleinen
Kinder,  onderlich anitzo noch die Knie beugen vor Gott, daß wir in un erer
Ver chickung das Herz Maj finden und gewinnen möchten.
auch die eingereichte Supplik nicht zur Hand wäre,  o lautet ie elbe al o

Em Maj können wir Einge e  ene der Bauer chaft Hör te Amtes
Ravensberg nicht umhin, In tief ter Demut anzuzeigen, ge talt
Enge der Ir und Kirchhofes 3u 0 für  o viele  ich mehr und mehr
populierende Bauer chaften wir bei un erer eigenen I+ ins zweite Jahr
einen gottesfürchtigen Studio us unterhalten, daß wir der unzähligen In
kommoditäten  onderlich für Alte, Schwangere und Unerwa  ene über  3
dem Kirchengehen nach 0 los nicht weniger des ezänkes,
Gedränge und mehrerer Tätlichkeiten. Es drüchen uns aber noch  o große
Be chwerlichkeiten, daß aus angel eines ordinierten Predigers In
1oco ver  iedene Kinder ohne aufe, Confirmati ohne Abendmahl In
die wigkeit ver chieden  ind, daß wir über die Sub i tenz genannten
Udio i und de  en ehilfen der Ule ern An ehnliches den
Pa tor, Organi ten und Kü ter 3u 0  E auch emeritos abgeben  ollen,
glei nun obige uns erbauli und nützlich, te e aber oder ni

der Entlegenheiten, auch iderwillens zu tatten kommen, wie wir
llemal mit mehrerem erläutern können

So ege  ich 3u den en Maj un ere allerdemütig te E,
Sie wollten gnädig verfügen, daß wir von den Halli chen entledigt, der
Be tallung eines eigenen ordinierten Predigers Auns erfreuen möchten.
Wir zweifeln nicht Maj mitleidigem Erbarmen, eil un er
en In gehet, daß das Wort Gottes und die 1 aus Chri ti u
und unden reichlicher Uunter uns bedürftigen Leuten wohne. Un ere Ge
meinde Ee  E  E aus 424 Per onen,  o 3Um Abendmahl gehen, und
263, die  oweit noch nicht erwa  en. Die Halli chen ehalten noch einmal
 o viel als wir, und zwar die vermögenden Leute Es wi  ens uns auch
die übrigen Bauer chaften Dank, enen wir durch un eren Ab chied Platz
machen, anderenteils die Bena  arten Aaus entlegenen Kirch pielen, we
der erbaulichen Predigten In  olcher Nähe  ich mit bedienen. Hör te, den

Juni 1706
Am Juni er  0 der rediger mi ing und die Vor teher der

Halli chen Gemeinde in pru die Auspfarrung Hör tes Das Kon
 i torium in Bielefeld empfahl März 1707, dem Wun che der Hör ter
3 ent prechen und ihren bisherigen Schulmei ter Brockhau en 3u ordi
nieren. Urg, den Mai 1703  chon der Abt den önig „In
ehmut werde genötigt 3u klagen, daß die Hör ter Bauer chaft  ichder uralten Pfarrkirche 3u 0 entziehen und  ich von einem be onderen
rediger bedienen la  en will, da doch 1685 den pri von dem Kon 
 i torio Bielefeld ern ewiger erglei getroffen, der in  elbigem re
den Mai von Maj errn ater In worden Die



Ir 3u   i t 1246 Un er Klo ter bo Bi chof Engelbert durch
eilnen gebracht und auch von Bonifaz  elbigem inkorporiert
worden, kann al o In bvatio nicht willigen.“

QAnna Ul e Münchhau en rancke
Ich mich, daß Sie abermals ott hat ren Geburtstag ER

en a  en wWozu i von ganzem Herzen hiermit gratuliere und auch
melnem Teil die Güte ottes prei e die ET Elnem werte ten errn

Vater ishero  o reichlich erwie en tle e reue üte ottes rgieße  ich
ganz über chwengli über ren Leib und cele aus und lege nen
noch biele +  re des Lebens gu  einer V zUum Be ten und 3u vieler
Seelen rbauung Wie denn  o oft rer gedenke, auch vor dem
Herrn daß die Hand Gottes Sie  chützen wo und das olk  einer

und die Cute  o Er  ich fe tiglich erwähle hat „Laß uns die
leben! arum wollen Wir deinen Namen anrufen, Herr Zebaoth Trö te
uns laß uns euchten dein Antlitz,  o gene en Wwir e egne mü  en Sie
noch biele 0a  re  ein Da Sie  ich auf den errn verla  en und der Herr
Ihre Zuver icht i t  o werden Sie glei  ein Baum, Wa  er
gepflanzt Und  o elne itze kommen  ollte ürchten Sie  ich nicht und
 orgen nicht enn eln dürres Jahr omm ondern bringen ohne Auf
hören Früchte Nun der Höch te  preche  elber Amen dazu Ich habe dies
mal elne große Sie we Sie nicht ungütig nehmen mü  en

wollte Sie  elb t lieber amit ver chonen und ehe doch vor der Hand
nicht Wile E8 anders anzufangen Es i t elne Al e Eeln na von zehn
Jahren Da ähe gern enn E8  ein könnte, daß ETr Ins Wai enhaus
könnte ebracht werden daß Er A e ern tli run ri ten 
tume legte Die le. Frau Profe  or den Herrn Sohn und wieger 
ohn grüße gar herzlich Inliege 3u  enden Fi chbech den
18 März

Qnna Ul e Münchhau en rancke
Ich habe nen nur mit wenigem Nachricht geben wollen daß nach

einigen agen Wir alle hier wohl ind angekommen Uund 0  en IITIS

vornehmlich rem mit zuzu chreiben daß Wir noch nie  o gute
ei e gehabt en Und  ind al o die ün che  o uns von den
reunden 0 mitgegeben  ind Erfüllung Als ich er t
3u mon Wwar befiel mich elne  o eftige Krankheit daß nicht anders
vermutete als daß an tatt nach Fi chbeck 3u kommen gänzli  ch Qus
der Welt gehen würde Nun ott hat Cs recht gemacht daß
die es nur alle Wege auch en leiblichen Führungen lauben könnte!
Es i t mir doch be onders erquicklich gewe en daß glei die eit hier
ankam da eben das Evangelium Wwar *„  e us wandte  ich 3u  einen
Jüngern in onderheit und elig ind die Ugen die da
das ihr II ott  chenke mir r und nade, daß llemal Unter
der Zahl der Jüngerinnen und Nachfolgerinnen melnes eilands bleibe



und mich auch in onderheit z u ihm wende, daß auch die Herrlichkeit
Gottes ehe Die es mir mein werte ter ater bitten. Ich habe hier
noch Cs Im alten e en gefunden Uund noch gur Zeit keinen e ehen,
von dem man agen könnte: 77  iehe, 2 i t (5 neu geworden.“ Und
muß öfters, enn ich  ie ehe und  preche, agen „Laßt die oten
ihre Toten egraben, olge du mir nach!“ Die es i t wohl das aller
notwendig te, zu bitten habe. An Ihr ganzes wertes Haus
meinen Gruß 3u agen, auch ers, enn bitten darf, die
Fräulein Griesheim!) Und Fräulein Denn tedt?). Wenn Sie uns das
Vergnügen machen 3u reiben,  o will bitten, daß Sie meinen amen
dazu  chreiben; eil noch elne Namensgeno  in hier, gibt Irrung
Fi chbech, den September.

41 QAnna Ul e ünchhau en rancke
Allerwerte ter Uund In Chri to vielgeliebter Vater! Ich habe nen nul

mit wenigem Nachricht geben wollen, daß uns die üte und Barmherzig
keit Gottes glei  am auf un erem Wege i t nachgefolgt, und  ind  owohl

als auch die Bismarckind), we Sie gar herzlich grüßen läßt, vor
drei agen hier dem Ci nach ge und angekommen. Allein das Gemüt
i t  chon Uunter mancherlei Abwech lungen In der kUrzen Zeit gewe en, und
i t mir öfters eingefallen, daß der gute Pa tor Meier mal In der
Singe tunde von den Unter chiedlichen Abwech lungen ge prochen, die In
der Jünger Herzen vorgegangen, als  ie auf dem erge or

Das i t ewi daß man wohl In vielen Stüchen 0 mit  einen
en Um tänden die hie ige Fin ternis und Wildnis dem erge
or einigermaßen vergleichen kann Ich bin nur froh, daß das
el Wolfenbüttel nunmehr zurückgelegt. Die Meinigen  ind, un
de  en nicht e ehen, ziemlich irritiert worden, welches mich  ehr
niederge chlagen. Den Hofprediger Schilling!) habe ge 
prochen Er hat  ich leißig nach den teuren Gottesmännern In 0 —
kuéndigt Er  cheint gewi ein recht chaffenet Gottesgelehrter 3u  ein Allein
Er hat nicht viel par Unter den  ogenannten Vornehmen. Er  eufzt
 ehr nach der rlö ung des Die Frau von Schwigelß) i t itzo In
Wolfenbüttel auch Mir omm  ie etwas zurückgehend vor
ott  chenke uns en eine Bleibe In  einer Liebe! Fi chbech, den Sep
tember

Lebenslauf ihrer we ter bei Henckel, Stunden *
S. 231ff Ein rie von ihr  elb t In der „  ammlung Auserle ener Ma
terien zum Bau des Reiches Gottes“ III, S. 914

Pieti ti ches dulein In Köthen.
Vgl Wot chhe, Pieti ti ches Aaus O tfriesland Uund Nieder ach en.n 1930, 114
Vgl Wot chhe, 120
Vgl Uppre Der Pietismus des 18 Jahrhunderts in den

hannover chen Stammländern



QAnna Lui e v. Münchhau en rancke
Es i t uns der Januar ern recht erfreulicher Monat gewe en, indem

wir 3u Unter chiedlichen alen durch ero über chickte rweckung recht
ge tär und gar innigli  ind rquickt worden Der Herr gebe nen
afur wieder in rer eele Freude die und  tärke Sie in rem
Amte! Ja, Er mache Sie 3 einer fe ten ehernen Mauer, daß a  es,  o  ich
nen etwa wider etzen möchte, nen doch nichts nhaben könnte, daß
man auch nen gar  onnenklar kann: „Dies Werk habe
mir zugerichtet Es  oll meinen Ruhm erzählen. Da ird man erkennen
die and des Herrn  einen nechten“ Je  Die es C5 i t
nen zwar  chon zur Genüge ekannt, doch kann nen ver ichern,
daß auch mein Herz arüber Freude hat, wie ES in eben die em Ver e
heißet Die Aufmunterung, die uns der werte te ater über chickt,
i t uns beider eits be onders angenehm und erfreulich gewe en ollte
wohl von Herzen ün chen, daß die guten Lehren,  o darin enthalten,
er t alle ausüben könnte Sie 0  en wohl getan, daß Sie die rwechung
en drucken la  en ird noch manche cele ihr Vergnügen darin
finden Um eine von die en wollte Sie noch wohl bitten für un er
Fräulein Bu ch Und enn Sie bei Gelegenhei einige orte wollten
hinein  reiben, da i t  ie recht aufgefeuert. möchte Iimmer agen,  ie
i t Cs wert, daß Sie ihr  olches erzeigen. Ich habe mich hierbei noch CTL.

undigen ollen, eil mir der Herr ers Iim V  N ommer ge
 agt, daß noch eine kleine 0  e von nen ehe tens herauskommen
wird, wie auch Epi telpredigten, obb te e beiden u  er  chon heraus
 ind Ich bin hier Nachricht ebeten worden wollte wohl auch
bitten, enn Sie den dritten Teil der letzten Stunden mal bei gegebener
Zeit nur wollten die Jungfer Rabinb) geben, eil elbige den Auf
trag hat,  ie uns 3  enden Fi chbech, den Januar 1723

Die ismarck“) empfiehlt  ich gleichfalls rer le und Ge
bet und prei t neben mir gar herzlich die le Frau Profe  or und an
vielmals für Dero angenehmes reiben. Fürchte nur, daß die werte te
Frau nkommodieren würde, würden wir uns öfters das Vergnügen
machen, Sie beider eits  chreiben, welches uns5s eine re  e Erquickung
i t Die Gedächtnispredigt des eligen von an tein en wir wohl
erhalten, danhen gar ehr afur Wir 0  en uns recht arüber gefreut.
Möchten nur viele eine Nachfolger  ein Unter den Gewaltigen und en
Hier i t gar kein einziger 3u finden ren Sohn grüßen wir beider  2
 eits gar herzlich wie auch den guten Elers. Er ird wohl eine reiche

gehabt en

Johanna Marie abe Vgl Wot chke, Vom Pietismus In Thü 
ringen. 1932, 26f.

niter dem Mai 1749 chreibt  ie den jüngeren Francke Uunter
anderem: „Möõo mich gern mit dem teuren ater und den Kindern
Gottes wieder einmal rbauen  44



43 Kahmann an Francke.Sobald CES dem Höch ten vor einigen Jahren gefallen, Emw Hochw
 el Bruders Sohn, den noch (Cbenden Kammergerichtsadvokaten,
mit meiner rauen wů  er ehelich 3u vereinigen, i t mirs eine innig 
liche Herzensfreude gewe en, dadurch mit Ew Hochehrw In elne  o nahe

3u kommen, in we mich und die Meinen liebrei auf 
zunehmen freundli bitte In onderheit hat mirs nung gemacht,
dasjenige für meinen Er tgeborenen, welchen hierbei ende, auf der
Univer ität 3u findens), Wws ierdur ehnlich 3u intendiere,
nämlich ob Em Hochehrw nicht von der üte  ein wollen, ih Unter
Dero or orge und Patrocinium Platz 3u gönnen, welches mit
meinem gehor amen Sohn lebenslang anhbar erkennen werde Peters 
hagen)), den Mai 1726

önig Neobri Wilhelm die Cleper Regierung.
Was die ev. luth. Gemeinde 3u Hamm wider den ihren Vor tellungen

nach eingedrungenen Patron des weiten Predigers Dr We thoven vor
ge te und 3u verordnen gebeten, das zeig die ihres Me
morials ausführlich Nun wir zwar nicht, wie ein Privatus das
1U8S patronatus über erne Prediger telle In einer Unter un erer otmäßig 

Franchke rklärt  ich bereit,  einem ne dienen 3u wollen Am
15 unt 1726 an ihm Kahmann Afur üneburg, den 25 Aug 1711
 chrieb chon eine Cutterlohen, geb üller, ihren Franche
Ihr jüng ter Sohn habe eit 1703 In Helm tedt Theologie  tudiert. Er
möchte gern  ein Studium fort etzen und habe deshalb das Schabbel cheStipendium ebeten „Der  el Bürgermei ter er hat eS auch ver.
prochen, 59 Gloxin, den aber itzo nicht weiß anzutreffen. Mein
Sohn i t voriges Jahr nach gezogen und hat dort weimal ge redigt Darauf en die etzigen Te tamentarii Schabbli, Brüningund der Gerchenkinder Vormünder, die er prechung getan und heißenihn nach der Univer itã Wittenberg gehen Da hat ET nun etliche Monate

und noch keinen Heller eld von ihnen bekommen e, mir
mit ein paar Worten die Herren Te tamentarii und die Frau
ittib er 3u ilfe 3u kommen.“ Vgl auch Wot chhe, Aus

Franckes mit Mitteilungen des Vereins fürLübecki che E, Heft 15, 99ff
In dem oben Uunter Nir mitgeteilten reiben Be  els aus Peters  5agen ird des Wahrheitszeugen Ludwig gedacht Ich emerkhe hierzu,daß die Berliner Staatsbibliothek (Franckes Nachlaß, Kap el XIV) drei

ange reiben Ludwigs be itzt In dem er ten, das e el, den Aug1643 atiert i t, nimmt Er 3u des Superintendenten eophi NeubergerBußpredigt von der Wa  erflut ellung, In dem zweiten verteidigt Er
 ein Eintreten für Gifftheil und eine Empfehlung den Rat In
Am terdam, In dem dritten QAus Hamm vo  — 21 Juli 1649 die Stände
der Graf chaft Mark klagt er, daß EL aufs kalumniert, In
juriert, gelä tert, maã be chimpft Uund verfolgt  ei und man ihnin der kUrfür tlichen Kommi  ion nicht dulden wo  E, Unter anderem, eil
Er eine fal che eligion habe und  ie einzuführen  ich ö unter tände.



keit  tehenden Haupt tadt  ich anmaßen kann Ihr habt aber doch der
Supplikanten Vor tellung, ob und wie  ie gegründet, pfl 3u
Unter uchen und QAvon mit dem vorder am ten, und zwar in Zeit von

vierzehn anher zu eri  en Berlin, den Augu t 1726
Am Juli Pa tor Gottfried Ka par Davidis, Ka par Klöter,

Provi or, der Advohat Engels und andere eklagt, daß We thoven 1718
die Fundation elnes zweiten Pa torats und das Patronatsrecht arüber
 ich er chlichen habe Ausdrücklich habe Er damals ver prochen, die Fun
dation dem er ten Pa tor nicht nachteilig  ein en Ausfall
Einkommen wo Er die em r etzen Nun d Er das Ver prechen nicht.
Die zweite könne etzt aufgehoben werden, da der von We t 
hoven vozierte rediger (ogl rie erne Vokation anderwärts
erhalten habe Den h tiker re  ing Iin Holland hat We thoven ver

 chi aufge ucht.

QAnna Ul e Münchhau en rancke.
Ich re mich, daß mal von nen den Hausprediger,  o der

Graf Platen hat, habe rühmen hörenda). Es i t un einer nach Hameln
gekommen, der Molkenhauer. Wenn wu  e, daß eS der elbige
wäre, den Sie kennen,  uchen, von ihm profitieren. Er i t nur
eine eile von hier Fi chbeck, den pri 1723

Anna Ul e Münchhau en rancke
71 Ich bin vor vielen ern Uunder, aber bi t meine  tarke Zu

ver t Daß  ich ·le e orte auf Sie auch In gar vielen Stüchen
wenden la  en, Qavon 0  en Sie und andere,  o da en auf die er
des errn, bisher viele Erkenntnis und Erfahrung gehabt, und  onderlich

auch die bisher zuge  ne Krankheit avon, die doch nunmehr,
wie und wün che, ird gänzlich über tanden  ein Gelobt  ei
Gott, der meinen geliebten Herrn ater von derum
en und des errn Werk verkündigen! Darüber gewi wohl bei en
Kindern Gottes In der Nähe und erne Freude und onne In ihren
Herzen ent tehet, Aund wir auch ott viel Lobens und Dankens afur
chuldig  ind Der große und  tarke ott hebe doch aufs nele en
gei tlichen Segen, Stärke und Vermögen nen beizulegen! Wie ich denn
nicht weifle, ES ird ott auch nen Macht und 10 geben, nicht allein
die es nun angehende nelle Jahr,  ondern auch noch viele folgenden ahre,
wie denn mit Vergnügen erinnere, als Sie bei dem le  e mit
uns beteten, daß,  o ott efiele, uns wiederum zu ammenzuführen,
einer dem anderen zurufen und jauchzen önne, wie die le und na
un eres Heilandes einen egli  einem elle ge tär 0 Solches

gewiß, daß ES auch nen ird Tfüllt werden nde  en will
mich aufs nelle rem ebet empfohlen aben, daß ott doch erne

ondon  94) Iried Mich Ziegenhagen in Linden von 1718 bis 1723, dann In



re neue Kreatur die em ahre Aus mir mache Die Bismarch kon
formiert  ich gleichfalls mit mir  owohl Anwün chung (C5 Guten
als auch en und Danken für die 9  1  e Fi chbeck den

ezember 1726

Rumpäus rn Qalmo Cyprian
Hochwürdiger Herr Kirchenrat! Nachdem Wir ein Jahr ohn 

läng t durch die na Gottes angefangen  o habe enner Schuldigkei 3u
 ein erachtet mit gehor amen Gratulation bei Emw Hochw 3 ETL.
cheinen, en göttlichen egen Leib und cele auch Dero Uun erer
ehr bedrängten 1 gzUum Be ten ferner vorzunehmenden Verrich
tungen zu wün chen inmaßen daß der Herr der Zeiten Tage und 0  re
Em Hochw auch die es Jahr der Kirchen zumal bei die en ehr ehr 9ge
fährlichen  ynkreti ti chen und Ndifferenti ti chen Zeiten zUum Be ten bei
be tändigem Vergnügen erhalten wo wollte gern elne kleine Dis
putation de mente humana Elusque Speciali intellecetu 0  en Ew Hochw
über chicht allein muß die es wohl bis 3u bequemeren Gelegen
heit ver chieben nde  en da das von Emw Hochw z3u dem compendioj
historiae ecelesiasticae Othanae verfertigte dritte Buch weder Leipzig
noch Frankfurt be onders habe bekommen können das compendium
aber be itze und er  olches mir nicht gern wollte noch einmal an chaffen
 o wollen Emw Hochw mir nicht verübeln enn Sie gehor am t Cr:
 uche mir ein xemplar avon zukommen 3u a  en Mein letzter rie
 amt Inlage ird Emw Hochw hoffentlich überreicht  ein Ich noch
mals zu ent chuldigen daß mit den verlangten Urkunden 10 damals nicht
habe können die Hand gehen Sollte Ti un erer Kirchenbibliothek
avon 605 finden werde mir eine Ehre daraus machen, enn  elbiges
kann über enden mpfehle mich inzwi chen Emw Hochw vielmögendes
Patrocinium oe  7 den 11 Januar 1727 Ew Hochw gehor am t
verbundener Rumpäus

D Bierwehrt rancke
Ew Hochehrw (lieben mit geneigten Händen und Herzen auf

zunehmen 1058 Sie ierdur 3u reiben mich als ein Unbekannter
Unterwinde Es  olches aus Kommi  ion des adeligen Stifts
Schilde che nahe bei Bielefeld de  en rediger und cCommembrum
durch die na Gottes bin Sache aran ottes Ehre und die
Wohlfahrt  einer 11 elegen i t Denn hat ott nach dem Reichtum
 einer na durch  eines Gei tes 1 hier bena  arten Ge

100 Zu des Pietismus? Vgl Wot chke Neumei ters
Briefe Zeit chrift des Vereins für Hamburgi che XVI 138

11 Einbeckhau en den 18 Oht 1723 über endet Pa tor Joh Friedr
er Francke eln reiben des Dro ten Voß der auf dem Amte
Für tenberg der e er bei Höxter an und obsheim, Gerckhes
I Bruder das arram bekleidete, eingepfarr war, mit der Bitte

üchtigen Lehrer



meinde Jöllenbechk unter chiedene Seelen erwecht, nach Anwei ung  eines
orts  ich des wahren Chri tentums 3u befleißigen. An tatt nun ihr vor

ge etzter Lehrer V die em er des errn ihnen durch erbaulichen Vor
rag der göttlichen ahrhei fortzuhelfen, läßt Ers nicht nur aran
fehlen, ondern i t ihnen auch ganz entgegen,  o daß  ie dadurch In Ver
wirrung Uund Unordnung 3zUm Teil geraten  ein Db nun zwar auf Ver
anla  ung des Kon i toriums die zeitigen erren Superintendenten ver 
 uchet, den rediger 3u korrigieren und wi chen ihm und  einen Zu
hörern le und Vertrauen zuwege bringen,  o i t doch bis dato der
eil ame Zwech nicht erreicht worden Daher das königliche Kon i torium
vor nötig erkannt, dem rediger einen  olchen Adjunkten beizu etzen, 3u
dem die guten Seelen eln Vertrauen fa  en und Aus de  en en und
ehre  ie Uunter Gottes na und egen ihre nötige rbauung genießen
können. Gs hat auch 3u dem Ende ie iges 1 dem das Patronats 
recht über le e Pfarre zukommt, re kribiert, eln apables Subjekt In
Vor chlag 3u bringen, von de  en heil amer e  re Uund exemplari chem
andel man gute Ver icherung nehmen könne, daß der e agten Ge
meine zUm Adjunkten a toris und nach de  en ode zUm Succe  ore
vorge te werde Nun wün chen wir zwar nichts herzlicher als das
Patronatsrecht Unter ottes egen al o auszuüben, daß die Gemeinde
mit einem rediger ver ehen werde, der Im en romm und Im mte
treu erfunden werde Allein i t voritzo In die er Gegend uns keiner
ekannt, von dem wir ver ichert, daß die gewün chten Eigen chaften In
zureichendem Maße vorhanden, nur i t uns eln Landeskind Alemann 12)
von guter Hand empfohlen, der  eine Studien 3u 0 eführt, auch noch
itzo In da igem königlichen Pädagogio als Präzeptor oziert Weil wir
nun vielfältig überzeugt von Ew Hochehrw redlicher Intention, die Er
bauung und Ausbreitung des Reiches Chri ti en rten auf alle
ei e treulich 3u befördern,  o 0  en wir In die em Unter An
rufung Gottes in gutem Vertrauen 3u nen uns wenden und in tändig
er uchen wollen, VI vorgedachter Gemeinde uns elne Per on 3u Emp  2
fehlen, In der die wahre Gott eligkeit mit nötiger theologi cher i  en  ·

verknüpft, damit die Seelen wohl ver orgt werden CI bitten
wir uns Nachricht aus, ob des Alemann en und Tüchtigkeit 0  in
reichen, den erzielten Zweck Uunter Gottes Gnadenhand 3u erhalten. Der
himmli che ater aber als der re  e Herr der rnte en doch In die e
rnte einen recht chaffene un träflichen Arbeiter, der da das Wort
der ahrhei recht 3u teilen und einem jeden  ein Gebühr 3u geben zu
jeder Zeit Der wo auch Ew Hochehrw wichtiges Amt rei  Ich  egnen,
Dero eTr mit äglichen Kräften des Leibes, Gemüts und Gei tes erk
lich  tärken, ami durch Dero Arbeit noch manches erkzeug zubereitet

12) rn Heinrich Alemann von Bielefeld, Dhltober 1721 bis Juni 1727
Lehrer Pädagogium in 0  7 wohl ern Sohn des Kommi  ions 
 ekretärs der Graf chaft Ravensberg (+7 25 Juli der Collectanea
Ravensbergensia hand chriftlich hinterla  en hat



von im Segen 3u der evangeli chen Kirche Be tem ausgehe. aber
wün che ets In Dero le und zu verbleiben mit getreuem Herzen
Schilde che!), den pri 1727

Emw ochehrw. 3u und ehor am verbunden ter Bierwehrt,
Pastor et iebdomarius Selei

Die Bielefelder A toren die Mi  ionare.
nade, Barmherzigkeit, Friede von ott un erem Vater und un erem

Herrn Je u Chri to Hochwohlehrwürdige und Hochgelahrte, un ere In dem
errn herzlich geliebten Freunde und Brüder! Da Diefelben In einem
gewi  en reiben klagen, daß ern jeder in Europa von nen gern
Briefe 0  E, aber wenige Sie hinwieder  chrieben, ind wir Un eres
Ortes dadurch bewogen worden, Gegenwärtiges Sie abzula  en,
nen darin von der Uunverrüchten Andauer un erer wahren Hochachtung
Uund herzlichen le Sie eine aufrichtige Ver icherung 3 geben
Sie en in rem reiben uns Ihr herzliches Vergnügen Uund
innigliche rweckung mit vieler le ezeugt, we Sie dAus der kurzen
Konver ation mit uns gehabt 3u 0a  en guütig ver ichern. Nun rei en wir
zwar billig die unendliche üte und die große Barmherzigkeit Gottes
afür, daß  eine na uns nicht gar vergeblich gewe en, und freuen
uns von ganzem Herzen, enn  ein Name auch von anderen über uns

gelobt werden kann Wir mü  en aber auch hinwieder einfältig und mit
ahrhei ohnverhalten, daß Wir vielmehr durch Sie In  otanem Um

und durch Ihre Briefe nach Europa herzlich Tfreut, erbaut und
zum Prei e Gottes erwecht worden er gedenken wir rer und res
wichtigen Amtes unter den Heiden vor ott leißig nicht allein In un eren
Privatgebeten, ondern auch be onders In den Konferenzen, die wir alle
vierzehn Tage und zwar nicht ohne egen halten. Wir ind von nen
hinwiederum ver ichert, daß Sie desgleichen für uns Im Glauben und In
der le verrichten mit herzlicher E, arin unablä  ig fortzufahren.
Von erfreulichen HnOvis de SuO dei können wir von die em un erem
Orte zwar nicht viel berichten, jedo zUum Prei e des Höch ten überhaupt
wohl agen, daß ET  ein eich hier elb t In beiden prote tanti chen Kon
fe  ionen in en Ständen, Kollegiis, Uund Altern gnädig
erhalten Uund mit  einer na Unter uns mächtig  ei Und obwohl 65

ihm gefallen, den lieben Superintendenten urggraf, der eine be
ondere abe der Erkenntnis Und deutlichen theti chen ortrags, mithin
guten gen gehabt, 10  elb t ne anderen das Eis gebrochen,

Dhtober 1726 abzufordern,  o 0  en wir doch mit demütigem an 3u
erkennen, daß kein Flei  1  er In de  en Amt dringen können, ondern
Dreckmann, In der Superintendentur, und Fuhrmann, In dem 0  10

— Schilde che, den Januar 1749 empfiehlt Barone  e edebur
dem jüngeren Franche ihren Stief ohn ernhar Philipp Löningk nter
dem Juli 1748  ie  ich  chon für etliche Wai enkinder berwan
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.



gefolgt  ein, ott auch bis anhero mit uns gewe en i t nter hie igen
oldaten gibt ESs zwar nur wenige redliche Gemüter, die danach ringen,
daß  ie eingehen In die enge Pforte In un erer N i t der
nen ekannte Sütbrack und in der elben Gemeinde 3u Schilde che,
welches etwa eine d elle von Utbrachs Hofe iegt, der rediger
Bierwehrt ein recht chaffene lieber Mann, welcher dort die Bahn ge
brochen und viele Seelen, die nunmehr Iim lebendigen Glauben  tehen,

hat, vor einiger Zeit ver torben, die Gemeinde aber nach ihrem
Wun che nicht wieder ver ehen. Der re  e gute Hirte Je us ri tus wo
 ich ihrer elb t annehmen und den guten Samen dem lieben Drte
nicht nur erhalten, ondern auch ausbreiten, den recht wacheren
dorn aber, den die Gemeinde  eines kräftigen Vortrages und
exemplari chen Wandels ehnlich verlang hat, einem anderen Drte
zum egen en Zu I   i t mein, Alemanns, Bruder von

rediger geworden, WwO Er vielen el und Treue ewei e zur kräftigen
Überzeugung  einer Zuhörer, daß ES mit ihnen ganz anders werden
Zu Berlin i t der Prop t ge torben, und der Prop t
Reinbeck 15) inde  en ans Kon i torium kommen Da denn auch die Wahr
heit die em recht chaffene und oliden Theologen eine neue Aule
hat Von Potsdam hat nicht allein der bei hie iger reformierten Ge
meinde Im egen ge tandene, aber vor etwa einem re von Maj

 eines friedfertigen Betragens mit den Lutheranern und anderer
guten Eigen chaften nach verlangter Ver icherung, daß Er die allgemeine
na Gottes ehre, ahin immediate berufene Garni onprediger Cochius
anhero von guter ver  iedene specialia ge chrieben,  ondern
CS geben auch ein paar dort gewe ene und zurückgekehrte fromme Haus  ·
cute Qus ie iger die Ver icherung, daß erne gute Anzahl
Potsdamer Bürger und großer Grenadiere im recht chaffene e en
tehen und Pa tor Schubert 1), ortiger luth Stadtprediger, dem  ie
ein herzliches Zeugnis geben, unter beiderlei großen egen habe Jd
 elb t Maj ezeugen In einem Re nkript, daß  ie In dero Landen
keine weltlich ge innten rediger wollen, da der flei chliche andel
die rd des ortes Gottes hindere Bei end hat ein gott eliger
rediger und in end der Zimmermann!) In die Gemüter der
Studenten großen Eingang, Crer eine an ehnliche enge wöchentlich

140 Joh (1668—- 1728), 1698 Pa tor in alchow, 1704 In Berlin,
1713 Prop t St Nikolai

15) Joh Gu tav Reinbeck (1682—-1741), 1709 rediger Iin Berlin, 1717
Prop t, Wolffianer. Über  einen frommen Vater, den Superintendenten

ow vgl Henckel, Stunden 53ff
16) Heinrich Schubert, ein Studienfreund des bekhannten Bogatzky, In

ormator des Grafen euß In Kö tritz, —0—1 Pa tor In Ebersdorf,
dann Iin Potsdam. 1744 ver etzte ihn önig riedri II  trafwei e?)
nach 4—  o  en Vgl Acta historico-ecclesiastica VI  7

Joh Liborius Zimmermann (1702—1734), 1721 Student In Jena,
1728 Hofprediger in olberg, 1731 Profe   in 0



54

einigemal zu ammenkommen und  ich im Herrn freuen und erbauen,
welches obgemeldete Bauersleute von den Grenadieren und Bürgern
Potsdam auch rühmen. Von hier wollen Wwir noch melden, daß Ale
mann, mit des mit vielem en hier ge tandenen Superintendenten
Lie QAuder einzigen Tochter nicht ohne be ondere göttliche Providenz
ehelich verknüpft bin, deren noch ebende utter,  o eine recht chaffene
Witwe i t, uns zu vieler Aufmunterung nla gibt Wir Aben ein
Söhnchen von 1474 Jahren, der von beiden Großvätern den Namen rn
I rael hat Es  ei die Güte Gottes für  o viel Gutes er Orten erzlich
geprie en! Wir   mit dem herzlichen uru und des
jenigen, was daus Röm 15 auf Ew Ho und uns anwendbar
 ein kann Ja, der ott des Friedens  ei mit nen, thren werte ten

ollegen, dem Schultze 8) und Dal9), und ren  chwarzen
Schafen und Lämmern en Amen Bielefeld, den Oktober 1728

Alemann Fuhrmann. Ho Drechmann
Schröder. Althof

18) ber den Mi  ionar Benjamin Schultze vgl Acta historico- 
eccelesiastica III, 80, 163; VIII, 623; 945 Den 28 Oht 1724 ver
zeichnet Franche Einen rie von Schultze Aaus O tindien.

19) Ikolaus Dal (1690— 1747) aus Inslet bei Hadersleben, Student
in end und d  e, ging Im Nov 1718 mit Schultze nach London
und von dort nach adras, großer enner des Portugie i chen. Acta,
eiträge, II 657 ff

20) snabru den unt 1737, Barkhau en Zinzendorf: „In
Bielefeld In von meinen Verwandten liebrei bewillkommnet worden
Den Hoffbauer, der vormals In 0 ewe en, nunmehr aber eld  2
prediger worden, habe Gelegenhei gehabt zu und 3u prechen Es

dem Manne Be ten. Er kann zwar viel von ott reden,
aber von der arm eligen olge des Heilandes will Er ni wi  en
Er erzählte mir, wie ET von dem Grafen eine bokation zUm In
formator des jungen Herrn bekommen,  ie aber abge  agen, eil er
eines olchen Lebens  chon att wäre und nun gern WS ewi  es und
Bleibendes 0  en möchte. Von  einer ohation und Ordination
CET  elb t überaus iel be  er gefällt mir der Pa tor Fuhrmann,
ern Mann, der nach  einer Erkenntnis ehr treu i t, den Leuten viel vo  —
eilande  agt und  ie von der großen Sektiererei der eligion iemlich
abgebracht hat Es i t  chade, daß ELr keine Gemeine e ehen und al o
wohl die Seelen aufwecken, nicht aber weiter führen kann Er hat mich
3u einigen von den ge  n Leuten führen mü  en die Er für die be ten
hält Es i t aber bei ihnen ein ewiges Sollen ohne 1 und ollen
Von errnhu hält Er viel und wün cht  ehr, einige Zeit da 3u  ein
die Lo ungsbüchlein und Ge angbücher hat viel gebeten. er hat mich
auch be ucht Er i t  ehr  krupulös und bedenklich, und unerachtet ich ihm

zugeredet, dem Ruf nach Herrnhut 3u folgen, meint er doch viel
mehr run 3u aben, in  einer ellung noch eine eitlang 3u leiben,
da mit  o viel egen bei den ihm anvertrauten Hindern Are er
begleitete mich zwei eilen von Bielefeld. Als wir nun das Dorf
kamen, woOo  ein Bruder Pa tor i t, die er eben vor dem Tore, und

4



Wigand Kahler Lö cher
Ew Hochw Clleben meine  päte Dank agung für die mir vor etlichen

Jahren erteilten heil amen Rat chläge vorgetragener Gewi  ens 
fragen nicht als ern Merkmal Undankbaren Gemüts anzu ehen,
ondern  o wohl meiner langwierigen Unpäßlichkeit, als daß
auch, den Verlauf der 3u über chreiben, deren Ausgang er t EL

warten wollte, mich hochgeneigt en  u  109 3u halten. Es ge chah daß
eben die Zeit Königl. Maj einen Landtag in die er Graf chaft

aus  rieben, da denn die und Stände auch Im Punkte der
eligion eine kräftigere Vor tellung aten, als man wohl  ich bermute
Ob nun wohl die es einer eits nicht gar 3zu gern gehört wurde,  o folgte
doch darauf eine Antwort, die un erer nicht anders als
erwün  ein konnte, nämlich daß CI  ein (wenden hätte Es
 ollte die hie ige theologi che QAkultas nach wie vor öffentlich 3u
und disputieren allein die Macht 0  en Und ard dadurch al o das
jenige wieder zurückgenommen, wWS In einem e krip die ademie
ohne Zweifel durch die reformierte eri ei Wwar ausgebracht worden Ich
habe ott ets gebeten, daß CETL mich bei die er  o gefährlich aus ehenden
Sache derge talt leiten möchte, daß weder aus Men chenfurcht etwas
3zu ei e durch meine u wodurch un ere Eingriffe leiden
möchten, noch auch Aus unzeitigem fe die Sache verdürbe. Mit orce
konnte allein nicht durchdringen und Im gering ten mir keinen —

wun  en Ausgang ver prechen, und da die er Fall nun  o glücklich Aaus

fiel, prei en wir billig den errn afur Der ird weiter helfen, daß
wir das, Ws wir aben, ehalten und behaupten mögen

Es geht anitzo eln reformierter rediger und Profe  or der griechi chen
Sprache, Franziskus Ulricus alter, als In pektor von hier nach Hirs 
feld, der oft nicht nur li tig, ondern auch audacter Un erer

3u durchlöchern  ich Uunterfangen. Wir en ihm aber allezei
mit einer ern thaftigen und CI doch be cheidenen Herzhaftigkeit be
gegnet, daß CET nicht reu  ieren können. Vor einem 0  re in meinem
Dehanat Er In einer Disputation,  o druchen ieß und durch
meine Cen ur gehen mußte, öfters und wollte controversias einmi chen,
die ih aber ge trichen worden, und C ihm bedeutete,  o oft ihm
eliebe, die gering ten Neuerungen zu Un erer ränkung 3u ver uchen,

oft würde auch nicht abla  en 3 opponieren und mich nicht ab
chrecken a  en, worauf rotze, darauf auch EL endlich  ich eruhigt.
Wer weiß, Wws wir mit elnem jungen Men chen, Eskuche, eine
Stelle ommt, werden aus tehen mü  en, da inzwi chen eln Kollege auf

als EL mich mit  einem Bruder ankommen  ah lief CEr ogleich auf mich
zu, riß mich vor Freude bo Pferde hinunter und tat über die +  en
freundlich. Hier mu  e die acht und noch einen ganzen Tag leiben
In die em orfe ind zwei ehemalige enait Brüder, der eine
Pa tor Schlüter und der andere Fröder, eln Schulmei ter. Bei beiden i t
nur eln Schatten und nichts e entliches.“



ein halbes Jahr fa t verrei t i t bin  on t bei den Reformierten in
der Opinion, da mein Kollege durch famam moderationis bei ihnen
derge talt  ich in inuieret, daß, enn CEr WwS gegen  ie vornehme, nur

meinethalben mit der Klinge leiben mü  e Wiewohl WS

theologicam moderationem etri  o kann mir esfalls niemand WS

zur u auflegen, eil für ichtig und be cheiden pflege 3 andeln
Wie Gegenteil aber definiert, will gern  olcher Tugend müßig
gehen

In un erem Schaumburger Land Bückeburg chen Anteils i t ein ärger  2
er Lärm des von dem da igen Superintendenten Hauber, einem
Schüler Pfaffs, abge chaffte Beicht itzens, und werden übrigens die Kon
bventike auch be ucht und fa t lauter ins Land gezogen,
wie Er denn  elb t vorm re In 0 gewe en und die Brüder be ucht,
daß mit der Zeit eine größere Zerrüttung daraus erwa  en ird als
irgendwo. Un eres Drts brauchen wir a  es, 1058 dienet, Wider tand 3u
tun, die un ind uns aber  ozu agen gebunden. Hauber hat auch auf
dem an  olches In einem Konvent  einen untergebenen Predigern ein 
zuführen aufgetragen, da ET aber  olchen Wider tand funden, daß Er nur
vorer t In den beiden Städten des Landes als In der e idenz ückeburg
und des 1  ierenden errn Grafen  eine Utter als Witwe 3 dt
agen wohnt,  o ih In em  ekundiert, In die 1  1  er en
können. Mich wundert, daß die Verfa  er der Un chuldigen Nachrichten,
enen C8 doch nicht unbekannt,  olches ohne Cen ur pa  ieren a  en
können, Neumei ter weiß CS auch, wie gewi Nachricht habe, Uund

mir recht i t,  o rühmt  ich Hauber eines Briefwech els mit Zeibich.
Lärm In der Welt machen, i t meine Neigung nicht In Kontrover en
mich 3u mi chen, dazu keinen eru habe, i t nicht theologi ch ried
iebend mich re daß meine Gegner eshalb mir ni auf
bürden können, erfordert meine chri tliche Für ichtigkeit. nde  en tut
einem weh, enn man die neue Zerrüttung  ieht, wodurch die Feinde
jeder Zeit profitieren. Der Herr rhalte Hochw und ru  e Sie daus mit
1 aus  einer Höhe, daß doch die läng t erwün chte und nunmehr auf
vieler Verlangen angefangene irchenhi torie Hochw bald zu Stande
komme Rinteln, den Mai 1734 Eu Hochw gehor am ter igand
Kahler.

51 Abti  in bon Löber an Aug rancke
Daß mein Vergnügen üb Dero und mitüber chickte

u  er nicht eher ezeuget, i t eine Unpäßlichkeit Es hat dem
treuen ott gefallen, mich mit einer kleinen väterlichen Züchtigung, nam
lich mit einem tarken Flußfieber und    immen Hals, auf einige 0  en
heimzu uchen. Dies hat mich gehindert, Dero eehrtes eher 3u beantworten
en habe die üte und reue Gottes geprie en, der 10 CL Men chen
Herzen Iin Händen hat und  ie lenken kann wie die Wa  erbäche, der auch
res elenkt, daß Sie  owohl mit rer ge egneten als auch



5 
mit dem über andten Buche mich recht erzlich ermuntert ott mich
denn an meinem eil die Brün tighkeit des Gei tes auch recht erfahren,
da jetzo mehr über räghei und Urre klagen muß Der Rat,  o
Sie mir geben mit Zu ammenhaltung einiger ott  uchenden Seelen, i t
mir wohl ekannt, und habe  elb t bei  olcher Vereinigung manchen

gehabt Aber hier i t mir auch le e rwechung benommen, und
i t hier In un erem nur elne eele, die der reue ott anfängt
aufzuwecken, mit er mich auch  o viel als möglich Im uten zu ver

einigen  uche Die anderen  ind noch Spötter, eren  ich der Herr EL

barmen wo  E, welches CEr auch gewi 3  einer Zeit tun ird Nun der
reue irte, der  ich bisher  elber meiner eele angenommen, ird Es

ferner tun und, 5 mir äußerlicher rweckung bgehet, Im nner
er etzen. Ja, Er tut Gelobt  ei eine reue und ewige Erbarmung!

Amen Inzwi chen empfehle mich In eL0O Fürbitte ?). Lipp tadt, den
September 1739

52 Abti  in bon er rancke
Da die Po t ogleich geht, habe Ew Hochw ierdur nur melden

wollen, daß die Wahl von dem jungen wen doch vor  ich
und die Verwandten bei den gemeinen Leuten durchgedrungen. Weil aber
die mei ten In der Gemeinde wegen triftiger Ur ache, die eben der er
nicht anvertrauen kann, wie auch das ini terium,  o mit dem jungen
Men chen redlich und treu meinet, der  o parteii  en Wahl  ein
muß und wahrhaftig des jungen Men chen Unglück i t,  o habe Ew
Hochw ierdur r uchen wollen, doch dem Men chen Gottes
willen 3u raten, die obkation nicht anzunehmen. So kommt EL mit ren
avon, aber ird ES ih viel Lärm ko ten, eil die mei ten von der
Gemeinde und auch das Mini terium nach ebe gehen und  ich über die
Wahl, C viel wider das königliche ehen, be chweren will
onnen Ew Hochw wos CI tun, daß ES der junge nicht
nimmt,  o befördern Sie dadurch die Ehre Gottes und das der
Gemeinde und des jungen Men chen, der  ich Ins Unglück  türzt, Ers
annimmt Ich bitte aber abei, mich nicht 3u nennen, ondern nur In
rem Namen ES 3 tun C eine Kleinigkei für die Malabaren
(einen Louisdor und einen Ukaten). ott das enige In vielem
en  ein. Die Po t geht ab, al o muß Lipp tadt, den Juli
1743

21) Capel, den —21 Januar 1740 Bertha Eli abeth von Bismarck:
77 genieße 3u Zeiten den erwechten chri tlichen Umgang der JIr 1  iIn
öber  40 Jür den Fi chbecker Schulmei ter oh Im Wai enhau e 3u 0
 endet  ie Francke eld Fi chbeck, den Aug 1749 ru  ie Francke
ihr Beileid zUum Tode  einer Schwiegermutter Qu apel, den 13. Sept.
1769 ekunde  ie ihre rauer 3 Franckes eimgang



53 Mbti  in bon 25 Her an Francke.
Daß nicht eher Dero Schreiben beantwortet, i t nicht Aaus angel

inniglichen Mitleidens Ab terbens der lieben eligen Fr Pro
fe  or ehen, ondern mancherlei Verhinderung, teils einiger
Schwächlichkeit meines Leibes als auch einiger m tände die es rtes,

mich un manchen Ummer des Gemüts mit en und al o Zeit und
Mühe benehmen, andere 3u tun Nun der Gott, der die einen
hier uim Kreuze übt, ird auch Ew Hochw Uunter die em Leiden, da EL
nen Ihre Augenlu t7 kräftig bei tehen und auf andere Art
er etzen, Ws Er nen ierdur wie glücklich  ind die,  o
elig hinüber  ind und er Not die es Lebens entnommen und zur
großen Herrlichkeit Un eres mmanue eingegangen! ewi wir ollten
uns üb  ie mehr freuen als etrüben Und will gewi  ein, daß Sie
nicht allein  olches ein ehen, ondern auch von ott reichlich werden ge
trö tet werden, als der  ich In den Herzen  einer Gläubigen als eln ott
des Tro tes 3u offenbaren pflegt Darum 0 meine er für 3u
wa einige Tro tesworte ierher 3u etzen, eil der ue des Tro tes
 elber In Dero Cele i t Ich wün che nur, daß die er  ich recht über
ießen In Dero Cele offenbaren möge, damit Sie aus die em ffenen
Born na nade, 1 ra chöpfen 5  mögen Daß der junge
wen die Vohkation nicht angenommen, i t ehr gut ewe en ott ird
und kann  chon auf erne andere Art für ihn  orgen, enn Er  ich ana

welches ihm von Herzen wün che Es i t die Stelle gottlob mit
recht feinen Manne be etzt Der reue ott erhalte alle treuen

Lehrer, denn  ie werden wieder ehr rar zu Un erer Zeit Lipp tadt, den

Rucu t 1743

Joh Leopold le e Zinzendorf.
Je u Gnad, Lieb und Treu
er bei uns ri ten neu!

Hochwohlgeborener Herr raf! Al o benenne geringer Diener und
Mitarbeiter dem Evangelio mit em rechten und untertänigen Re
pe eine gräfliche Per on, we den Grafen tan des eilands
willen verleugnet hat und von dem Ge chlechte i t, davon Paulus  agt
act 17. 28, welches ich en anderen Ge chlechtern billig vorziehe, eil
die es von öheren Geburt und Stande, QAvor
alle Ge chlechter In der Welt weichen mü  en Hat der al
onarch die Per onen vo Adel nicht In und durch  einen Sohn ge 
E  o muß der itel Hochwohlgeboren dahinfallen und gilt nichts Iin
dem ei  e Gottes Dar  In gelten nur die, die von dem Ge chlechte Je u
 ein und durch die Geburt bvon oben  ein ähig worden, in die Zahl erer
ge etzt 3u werden, von welchen man agen kann, quod lorum scientia
totus illuminetur Orbis. Durch die eishei ver tehe da man ET.
kennet und ekennt  einen Heiland, welchen ott zur Weisheit gemacht



hat Aus die er Weisheit ent pringt die herrnhuti che Haushaltung, Zucht
und Ordnung, we vieler Men chen Augen eröffnet hat, daß auch in
Marienborn die er Weisheitsbrunn  ich mit er Macht 3u ergießen be
reits einen ge egneten Anfang hat, und wie vernommen
von dem Bruder For tmann in olingen und Dr. Schönenberg In
Lennep 22,  oll die er Weisheitsbrunn mit  olcher magneti  en 10  ich
ergießen, daß viele begierige Seelen dadurch ermuntert werden, die Güte
des Heilandes dadurch ein werte ter Graf vor vielen anderen Ge
 chlechtern In der Welt mit dem Namen eines Hochwohlgeborenen und
mit göttlicher eishei ge chmückten Die  15 dem Evangelio cadelt
i t) die es großen erkes willen 3 prei en. Auch i t E 3u be
aupten, daß der verfin terte Kirchen tan in die en Landen mit dem
großen in errnhu und Marienborn ganz nicht 3u vergleichen
 ei, eil Dunkelheit und Fin ternis das Erdreich edechet Db zwar
die es für Uuns keine Ehre,  o chreibe doch die ahrhei vor dem, der
von der ahrhei  elb t mit dem rechten Adel belegt i t, de  en Rat und
Fürbitte und u  ützer tlener einer großen Gemeinde mit herz
em Verlangen  uche Ich efinde mich in einer  olchen be orglichen
ng und Not, daß ESs cheinet, C8  ei a t unmögli durchzubrechen. Mein
Gemüt und mein Sinn  ein durch die her und marienborn che
Haushaltung, Zucht und rdnung al o gerührt, daß CS mir Worten
mangelt, damit meine be orgliche ng und Not 3zu be chreiben. Daher
hoffe, ein werte ter Graf werde mein des Heilandes
willen In rwägung ziehen Zum Lobe un eres unvergleichlichen Heilandes
me  e, daß mir e chert  ein eine wohl gewach ene und noch zUr Zeit
wohlgeratene Tochter, we Ahre alt und ern Jahr öln In der
Ule gewe en i t, a e  ie elernt hat, WwOS von einem Weibsbilde
Iim ähen, Stricken und anderer Arbeit kann erfordert werden le e
räg große Lu t,  ich in der Fremde 3u ver uchen und zwar in onderhei
bei meines werten Grafen emahlin als Kammermagd ohne Verdien t
 ich 3u edingen, damit  ie der Gottesfur und häuslichen Uugenden
angehalten werde Ich er uche meinen werte ten Grafen gehor am t
3u vermelden, wWwOs CrO emahlin dazu age oder ob In Marienborn
oder anderswo eine Gelegenhei en  ei, durch angeführte Kon

—0 Lennep, den 29 Juli 1740 909 Schönenberg dem Ckretar Zinzen
orfs, öhme, daß Er auf zwei Briefe keine Antwort erhalten habe
„Ha e E  et, daß nun fe t wäre, nach Herrnhaag
ziehen nter dem März 1741 „Werde  ehr aufgehalten durch das
viele nhalten der ie igen Bürger chaft, hier 3 leiben Ich bitte den
Heiland Tag und Nacht, mir  einen illen hierin ehannt 3u machen.“
Monatshefte XXI, 276 olingen, den Sept 1741 For tmann: 77
Lennep enne keine einzige eele, die nach dem eilande fragt. Es
m einige wenige da  ein, die gern romm werden möchten, enn  ie
nur könnten, doch weiß von niemandem etwas Es i t aber auch a t
ein Ort, ich überhaupt wenig COnnaissance habe.“



dition oder o tge  ich 3u bedingen ... Muser önig hat chon läng t
verlangt, daß eine Kirchenvi itation b  en werde, und da von
außen vernommen, daß ein werter Graf bei Maj durch die
3 Berlin gehaltenen en eln An ehen und Hochachtung hat,
wuürde un eres lieben Heilandes Name und Ehre verherrli werden,
enn meinem werte ten Grafen le e Vi itation von Maj
aufgetragen würde  33 lele begierige rediger ind mir wohl ekannt, die
die es bitten und von Herzen wün chen ... Lüden cheid, den 19 Dhtober
17890.

Joh Diedri Angelkorte Zinzendorf.
Hochgeborener Herr Graf, teuer ter ne des errn! Da weiß,

daß Emw En einiges und ganzes Ge chäft i t, dem teuren
eilande 3 dienen und des Ends wohl elnen oder mehrere Brüder ab
zu  en flegen, Sie  ehen, daß das Evangelium Raum kriegt,  o
habe die erhalb mich aufs neue?“) erkühnt, mit die en Zeilen 3u in
kommodieren. Der Tzhirte hat mich nach Hemer, hemals der jetzige

Pa tor For tmann 3u olingen ge tanden, berufen Wie nun a e
 ich einige Erweckung zeiget und auch noch elner mehreren Ein icht
und Unterrichts bedürftig bin, das Evangelium recht 3u verkündigen,
als rgehet Ew Gn eln unterdien tliches An uchen, uns nach Hemer
auch einen edigen Bruder und möglich ernen Kandidaten 3u enden,
eil meine, daß ein andida etwa mehreren Eingang finden dürfte,
doch 5 nach dem illen des Heilandes. Freien Ti ch und ogis  oll
Er bei mir aben,  o gut ichs  elber habe Es kann die er Bruder auf
olingen rei en, wo ihn Pa tor For tmann 25) chon ird weiter nach

23) niter dem Dez 1742 wendet  ich Pa tor le e den Bi chof
der Unität üller und bittet einen Informator für  eine Kinder „Sie
en unläng t meinen Schwieger ohn, den Pa tor 3u Meinerzhagen,
ge chrieben, daß Sie wollen ein Diener er Men chen  ein.“

2 nter dem Mai 1740 hatte Angelkorte Zinzendorf zuer t
einen Kandidaten gebeten, doch chon Sept 1739 er ge 
rieben „Da vernommen, daß der Graf Zinzendorf zur Be
förderung des Reiches Chri ti hin und wieder einige Brüder von der
herrnhuti chen Gemeine endet, wir aber hier die em un chätzbaren
Evangelio auch gern Anteil en möchten,  o möchte itten, ob Er auch
die le. mir Und meiner Gemeine erwei en und 1w0 Ilmmer möglich
einen oder nach elleben zwei Brüder von Herrnhut zu uns wollte
 enden.“

25) Als London, den Nov 1741 Augu t Go Spangenberg und
Lieberkühn For tmann Übernahme des Pfarramtes der
eu  en Gemeinde zur Savoye ge chrieben, antwortete die er aus So
lingen Uunter dem 15 Dez „Ich kann darauf nur agen Heiland, will t
du mit mir gehen, on gehe ich keinen Schritt hier auf einem
Po ten einem Drt und in einem ande, da der größte dey
Men chen über das Evangelium von Wundenritzen, von Je u utigem
hwitzen die Na e rümp



Hemer begleiten a  en Ich habe 1739 Um ichgelis die erwegen bereits
den Bor Joh Martin er nach errnhu ge chrieben, der mir auch

geantwortet, daß ern Bruder nach un erem Verlangen wohl würde ab
e chicht werden. Der Br Augu t Spangenberg hat Aus Marienborn
die es 3u zweien Qlen be tätiget, nämlich 1740 ungefähr O tern
und hernach In einem reiben 9bo Juli, daß innerhalb vier 0  en
ern Bruder, wie CETL verlangt, erfolgen würd Da nun aber bis hieher
ni avon vernommen,  o habe Ew Gn hiermit aufs neue in tändig t
r uchen  ollen, uns einen Kandidaten baldmöglich t 3u über enden. Der
Tzhirte wo Der elben E5S vergelten in eit und Ewigkheit! Wir hoffen,
daß un erem egehren gewi  ahr werde Meine Gemeine betreffend,

 tehen viele Unter Rührungen. weir  ind nicht fern vo  — Glauben, und
vier ind kürzlich zum Glauben gekommen, avon zwei ver torben, zwei
aber noch Im en  ind Ußerdem ind noch zwei,  o vorhin bereits
zur na gekommen. Meinen Seelenzu tand anlangend,  o hat ES dem
ewigen Erbarmer gefallen, mich bereits auf der Univer itã 53 0
3 rühren. Da aber le e Rührung leider von mir raftlos gemacht wurde
Uund der reue Seelenfreund dennoch mich verlorenes Schaf nicht a  en
konnte,  o ET mich in meinem Amte durch be ondere Leidenswege
3u  ich 3u ziehen Uund meinen Weg mit Dornen 3u vermachen. Als
ierauf durch Bekannt chaft mit dem Pa tor For tmann auf den
evangeli chen Glaubensweg gebracht wurde, nachdem mich erne geraume
Zeit mit mancherlei or ätzen geplage 0  e,  o erbarmte  ich der reue
Heiland über mich Wurm und ab olvierte mich 1740 KkUurz nach
dem nntage Kantate von meinen Sünden Die ver chwand aus
meinem ewi  en, Und das Todesurteil wollte nicht mehr haften, Friede,
Freude kam ins Herz, und das Gemüt wurde innig t eruhigt. Ich er
langte Vertrauen, le und indliche Zuver icht gUum eilande und wurde
durch das Kapitel Johannis erzlich rquickt, be onders durch den
Friedensgruß: „Friede  ei mit euch 18 Nur die es Einzige mir, daß,
ob zwar lauben kann, daß nicht  oll verloren werden, dennoch
ohne en Zweifel mich nicht völlig und allezeit elig fühlen kann,  o
daß, enn le e Stunde und Augenblick  ollte terben, noch keine gänz
liche Freudigkei und unum tößliche Gewißheit der na Gottes bei
mir befinde. Ver ehe ichs zuweilen,  o  agt mir ernun „Es i t nun
C8 verloren, du darf t nun nicht wiederkommen  40 nde  en enn ichs
wage und zUum eilande wieder komme,  obald i t alle Unruhe und knech

Ur wieder Weg, und die vorige iebe, Freudigkei und Zuver icht
i t ohnverrückt wieder da, welches mich denn nnig t e chäme und In eine
rechte etzet,  o daß nicht die unaus prechliche le
des Heilandes bewundern kann, ET die ab cheulich ten Sünder
träget. Die es i t die Be chaffenheit meines etzigen Zu tandes. Wie nun
bei die en Um tänden meiner und meiner Gemeine uns eln In den egen
Gottes erfahrener Bruder nötig i t,  o hege das Vertrauen, Emw Gn
werden un er Verlangen ehe tens erfüllen. Hemer, den 19 Sept 1740



Angelkorte ond aul Weiß Vor teher Herrenhaag
Mein letztes reiben welches dem Kandidaten For tmann 25) mit

egeben ird wohl richtig angekommen  ein Ich khann nicht umhin
be onderer m tände aufs neue Ihn 3u  chreiben Es  cheint die Not
wendigkeit 3u erfordern meinen edigen an mit dem eiligen Ehe
an 3u verwech eln Db zwar leider den Herzensglauben den
lieben Heiland noch nicht habe  o geht doch mein aufri  iges Verlangen
ahin meln und enner Zuhörer Heil mögli 3u befördern
Nun  ind die mei ten rwe  en hier Frauensper onen edigen und ver
heirateten Standes we wohl enne Anführung QAus ihrem
nötig 0  en em ieg mir betagte Utter be tändig den
eiligen an 3 treten Meine leiblichen Schwe tern und Brüder
mir alle und Herzeleid anzutun, mich, Wile  ie agen, von dem
vermeinten Irrweg abzubringen mi  ie elner Per on weiter
keine Schande vor der Welt rleben möchten Meine Ite te er
habe als elnne Witwe ne drei Kindern  echs 0  re bei mur geha
Sie hat  ich aber der eit rauchen la  en mir alle er innlichen öffent
en und heimlichen Hinderni  e Führung melnes mtes 3u machen
Dazu hat  ie bisher elne ve  wenderi che Wirt chaft eführt und
fort mir be onders 3u die er Zeit da i angefangen mit den erwechten
Seelen Gemein cha 3 treten, allerlei Unruhe 3 verur achen Bereits
einigemal habe ver ucht daß  ie wiederum von mir ihren Dirt Uund
ihr Haus ziehen möchte eil  ie durch ihr C5 Haushalten mr
unnötige Schulden macht Db  ie nun wohl nicht die gering te rechtmäßige
Ur ache hat mich änger meinem 3u beunruhigen hat  ie doch
auf An tiften melner wider innigen Ge chwi ter allezeit  ich wider etzt
eil mit rn  ie 3 verfahren Amts halber ishero Be
denken Nde  en rklärt  ie, nicht eher Aus ennem 3u
ziehen bis mich verheirate Vor drei Jahren wurde · von ennem
Bruder, der Eein Kaufmann i t eredet daß mich wider den illen

26) olingen, den 31 März 1741 For tmann Bi chof üller
ern Bruder, der andidat, ird nun wohl wieder In Marienborn
elangt  ein en Sie ih doch Arbeit oder ver chicken Sie ihn

Ort da Er ein Ordnung und auf  ein Herz ebracht ird
Wenn hier 3u an i t berdir Er nur durch  ein ekehren redigen
Herumlaufen des eilands Sache.“

27) Vgl hierzu Wot chke Monatshefte XXI 241 Im ommer
1741 Wir Marienborn ET unter dem Aug  chriftlich
anfragt ob die Gemeine ih die geliebte we ter AriQ Eli abeth
Hempel die ETL e tern ge ehen zurEgeben wo Den Oht
kommt EL auf  ein nliegen zurü da Br ache zUum Gebettage nach
Marienborn ging Unter dem Dez „Nur nach dem illen des lieben
Heilandes will heiraten Da e5 nun de  en noch nicht i t, bin

chuldig und willig, ihm zu folgen Zugleich bittet er, ihm den Br
ache wieder 3u  enden



meiner alten Mutter mit Leiner Per on,  o  einem verwandt war,
verlobte. Es gereute mich aber glei darauf, und eil ES ohne i  en
meiner Mutter und  ie CS aus iderwillen le e Familie
nicht ge tatten wollte, wurde dies Verlöbnis aut Verordnung der königl.
Regierung aufgehoben. Hieraus rkenne eine be ondere or orge des
lieben Heilandes, eil dadurch von eitlen und bten Per on,
 o mir und meiner Amtsführung vor ätzliche H  1 gemacht 0  ,
wunderbar befreit und dadurch 3u mehrerem Eifer, mich der Sache des
Heilandes 3u widmen, eführt bin Weil ich nun vorhabe, allein nach
 einem illen den e  an anzutreten, erne bloß erwechte Per on
aber meines 1  ens nicht m tande i t, mit mir auszuhalten und C5
3 In die em an aber keine begnadigte we ter für mich
finden dürfte,  o habe meinen lieben Bruder ierdur herzlich r uchen
wollen, die le Brüdergemeine In meinem amen 3zu bitten,
le e Sache vor dem eilande 3u überlegen,  ich meiner Per on und
Seel orge mitanzunehmen und mir 3u dem Ende eine we ter Aaus der
Gemeine, die im tande i t, anderen Seelen ihres Ge chlechts auf Ge
mein chaft zu arbeiten und des Heilandes willen mit mir 5
tragen und zur 3u überla  en Ich bin bereits von
der le der Gemeine mich überzeugt, eil  ie mir durch ber  2
endung des lieben Bruders Backe 28) Qvon eine 10 egeben Daher

das Vertrauen,  ie ird mir auch le e gewähren und
dazu die Zeit und Gelegenhei 3u erkennen geben Mein Zwech i t ni
anderes, als mit ihr das Werk des Heilandes 3u reiben und näher mit
der lieben Gemeine vereinigt 3u werden, eil von a  em, ws den
Glauben den gekreuzigten Heiland In  ich aßt und WS den Liebes

2— eorg Konr. acke aus Hemer Uunter dem März 1741 den
Vor teher Weiß in Herrnhaag „Auf Verlangen des Angelkorte muß

nun auch in der ir predigen. Unter den drei Predigern In erlohn
i t einer ern ehr frommer Lehrer. Dur eine Predigten  ind Leute
erwecht, die er aber, enn  ie 3 ih kommen, außer den Kanzelreden
nicht weiter führen will le e kommen hierher Das macht Erbitterung.
Wir können  ie doch aber nicht abwei en. Angelkorte hat  chon  eit ge  ·
raumer eit (denken agen, von  einem bena  arten rediger, der
ern großer Sünder i t, das Abendmahl 3u empfangen, und hat  ichs, wie
ELr mir ohne ein Fragen Iim Vertrauen eröffnet,  elb t gereicht In  einer
Studier tube Er den 1  rau ein Mir offeriert Er, Es auch in
der Stille privatim 3u geben Soll ichs In der 11 genießen oder dies
annehmen?“ Aus olingen Unter dem Juli 1741 ache Ch oigt,
den en des edigen Brüderchors in Herrnhaag: „Bi Angelkorte
und meine übrigen acht Ge chwi ter hatten mir rlaubt, zwei Brüder aus
e el, we uns in Hemer en, wieder zurü auf olingen
geleiten. Nun kommt eben der le Br Krau e AQus Holland ierher und
will zur Gemeine ellen Ich höre von ihm, daß den Aug Brüder von
Marienborn aus nach Holland gehen, und die mo mein Br ngel
orte und auch gern und prechen.“
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und Gemein chafts inn und überhaupt den Plan der mähri chen Brüder
gemeine etri völlig überzeugt bin Ich bin bereits des Heilandes
willen ein Po enner Verwandten und anderer die em an ge
worden Ur nun enne we ter aus der Gemeine zur Ehe chwe ter
bekommen  o werde völlig von Eem Los werden und mein Amt
ungehinder führen können Meine Verwandten können elne Heirat
nicht hindern und betagte Mutter die elne mütterliche le
mich hat läßt mich hierin nach Cr reihei andeln ob  ie glei Aus
Naturtrieb auf äußeren Orteile bedacht i t Ich die Gemeine
wo enner gedenken Uund mich hierin von dem illen des Heilandes
elehren Die Antwort damit  ie E icherer ekomme

ennen lieben Bruder Pa tor For tmann?) 3u olingen einzulegen
Hemer den März 1741

Angelkorte I. Cer
Daß die C(Ure Gemeine uns elende Kinder noch gedenkt und des

halb den lieben Br Hüffel s0) uns zum e u zuge chicht hat Auns

Tfreut und danken WIITI afur herzlich Wie E8 hier und den übrigen
egenden  tehet ird er elbe be ten berichten können Der Zu tand
der erwechten Seelen hier emer und den anderen egenden des
märki chen clevi chen und bergi chen Landes i t  o daß eln Bruder daus
der Gemeine unumgänglich nötig Deshalb wollte ennen erzlich ge
iebten Bruder bitten die CUre Gemeine in tändig t 3u r uchen uns5s

ehe tens Bruder 3u  enden, der alle egenden hier e orgte Ein

29) For tmann dAus olingen den Mai 1741 „Den pri bin
mit melner Frau auf Hemer WMWiT un ere Brüder ngel

orte Und ache e u  en Den pri habe A e b0  — eilande
reuz als der Sünder ihren ott 3u redigen na gehabt

Nach der Ver ammlung des Nachmittags 0  en Wir en das er te
Liebesmahl dort gehalten Un er gewe en Uund Uun er
Lamm WMWar jeden Herzen nah Zehn Seelen ind dort darunter
ernige den Heiland als Ver öhner kennen und ein Gefühl 9b0 Ute
en die anderen aber auf der Spur  ind Sie 0  en  ich gemein chaft—
lich verbunden und der Heiland ird  ich a e eln VBölkchen ammeln
Den Mai bin auf Sprockhövel wo e ein e etz  und
Bußprediger zur We ten der Ite te leibliche we ter zur
Frau hat Er i t mich und überhaupt die Brüder ehr Enn

Seine Frau aber i t elne Sünderin und eln ind
das  ich für verloren hält eil  ie den Heiland nicht hat Meine üng te
we  L die auch a e Uund noch edig i t i t ebenfalls eln Kind
das gern elig  ein wollte und nicht weiß, Wie C8 das macht Die beiden
 ind mir enne gro Freude und werden un erem Lamm ganz gewi 2
beutet werden FJallen  ie Dir einmal Eeln meln Herzensbruder und Du
läßt ein Paar Schwe tern Per Adre  e mich die beiden  chreiben  o
ird E8 ehr ge egne  ein.“

30), ber Hüffel ogl Wot chke „Monatshefte“ XXIV, 234,
Bolten, Hi tori che Kirchennachrichten von Altona, 343



 tudierter Bruder mo vielleicht am dienlich ten  ein Ich offeriere ih
freies ogis wie auch und Trinken,  o gut ichs  elber habe und wie
eS der Bor acke gehabt Wenn al o der Gemeine gefällig wäre, könnte
der Hauptplan bei mir  ein, und der Bruder  ich mei t bei mir aufhalten,
CI aber die anderen egenden als olingen, Mettmann, Rüggeberg,
Sprockhövel und e el nach  einem Gutfinden be uchen und dann wieder
nach Hemer zurü  ehren. Daß tle e Sache pre  a  ei, ird der le
Bruder Hüffel hoffentlich atte tieren. emer, den Febr 1742

Den Jan 1743 an Angelkorte für Sendung des Bor 0  e
„Von Bor For tmann habe Nachricht erhalten, daß meine Heirat nicht
verge  en.“

Joh
Abends den Febr hatten wir ein ge egnetes Liebesmahl, wobei die

Br Heßner, Li ts2) und Sönneken und die we ter For tmann,

3¹ In  einem Rei eberi vo  3 Jan 1743 meldet 0  el, daß Er
21 Dez Pa tor le e in Lüden cheid, Angelkorte, Dümpel 
mann, We thof, 31 For tmann be ucht habe „Am be uchte
mich die we Reinold aus ettmann, der der Heiland aus kon

Um tänden geholfen, auch kam zu mir ern Bruder von da, der in
lenden Um tänden war Er hat einmal na gehabt und große Ver
 ammlungen gehalten und viel gepredigt, bis Er konfus War und  eine
Ver ammlungen ganz Qaus waren.“ Am Jan wir ihn in Meinerz 
agen, Leute Qus Müllenbach ihn auf uchten olingen, den Jan
For tmann: „Nun geht Uun er lieber Br 0  el, der den 31 Dez 3u
un erer großen Freude hergekommen, wieder von uns Daß der Heiland
ihn In vielem die wenigen Stunden, die uns wie Augenblicke ge.
eu Unte uns  ein a  en, das 0  en wir mit ugen e ehen, EL:
fahren, und wir werden das Gefühl avbon nicht verlieren Er ird nun
 elb t erzählen, Wwas das amm ottes uns tut, wie 10 Mühe
mit uns hat und In welcher Geduld und Langmut e5 Auns räg Br
hat mit mir und mit un eren Seelen  ich durchgeredet,  o viel ES in der
kurzen Zeit hat können, un eren Stunden, auch ge tern der
Verle ung des Gemeintages und der Nachrichten beigewohnt, auch un ere
Banden eingerichtet. Ich werf mich 3u der teuren Gemeine en und
an ihr 1 Unter dem pri 1743 For tmann Qa Lelong in
Am terdam: „Den März bin mit Bruder von hier In das
marki Land und habe den Br Angelkorte In Hemer be ucht
Von da bin auf Laufenhagen 3zum Pa tor We thof und weiter auf
Hemmerde zUm Pa tor Dümpelmann. Ich habe manche cele

die en Orten ge prochen, die gern durch das lut des eilands wollte
elig  ein Es i t gewiß, daß  ich Uun er Lamm Qus un eren egenden ern
olE ammeln wird.“

2) olingen, den Oht 1741 Joh Gottl. Li t: „Es i t nun in die
ünf Vierteljahre, daß mich der le Heiland auf  eine treuen Hirtenarme

und nach  einer großen na und Liebeserbarmen aus meiner
fin teren Todesgruft  einem Licht herausgeri  en hat Ich an
meinem Lamme Iim Staube zu  einen en le Gemeine! Mein eln 



Storsberg und Wöllner waren. Das Lamm war mit  einer na kräftig
Unter un Als die es vorbei War, le eine Sing tunde. Den ging

mit einem edigen Bruder auf Grüllen, wo einen Bauern, der nun:
mehr ein Doctor mediceinae und  einer Kuren eit und rei be
rühmt i t, Er i t ehmals ern erwe  Cr Mann gewe en, aber nun
wieder tot, ob Er chon 05  ein will Von da ging ich nach Mettmann.
Da i t ein Chirurgus namens unk Der i t eln euge, aber ET kennt
 ein Herz noch nicht Doch hat Er die Gemeine ieb Uund reu ich,‚ enn
ein Bruder 3u ihm kommt Seine Frau und eine Apothekersfrau Reim
holtz  ind ehr herzlich, und der Heiland macht  ie 3u Sünderinnen. Noch
 ind da zwei ledige Brüder und zwei Schwe tern, bei denen der Heiland
 ein Werh hat Den be uche den Apotheker eimholtz, der
eirn ein von der Sache i t Er mpfing mich ehr freundlich. redete
mit ihm vo Lamm, und Er War ehr bewegt und ge tand 5 ana
ging und der ledige Bruder von olingen nach Elberfeld, echs
ledige Brüder  ind, darunter drei recht herzlich und kindlich  ind, denen
ES ganz den Heiland 3zu tun i t Ir recht vergnüg bei ammen.
Ußerdem ind noch eine enge romme In dem Ort, keinen
ge prochen als den Prof önig, der auch uns ge chrieben. Er Wwar
voller fer Uuns Der Heiland chenkte mir aber nade, daß
ihm ganz gela  en egegnen konnte Den gingen wir nach onsdorf,

die Zionskinder wohnen5). Es  ind nicht anders als elende, natürliche
eute, die nicht das Gering te vo  — eilande 0  en Ja, glaube fa t,
daß ES eben  o eine Ge el i t als die der Mutter Eva Von hier
gingen wir auf Hül enbeck, ern ganzes Haus i t, da der Heiland  eine
Sache hat Der Mann uis Er i t ein lieber Bruder, den der
Heiland auf das re  e un  en bringt. eine Frau i t zwar noch etwas
fromm, aber ird doch gehen An  einen drei Kindern hat das Lamm
ganz be onders  ein Werhk, und man kann ihnen die na dem Ge

n ehen Er möchte  ie gern bei der Gemeine 0  en Noch eine
Frauensper on i t da, die aber noch ehr mit dem Unglauben  ich plag

ziges Sehnen geht ahin, als ern erlö ter Sünder von den Säften, die
 eine Liebeswunden geben, 3u en Der le Br acke agte, daß Er
mich mit auf einen zur Gemeine nehmen wo  Ee, Uund meine lieben
Ge chwi ter in olingen 0  en mirs rlaubt Gelobt  ei das Lamm!“
nter dem Jan 1742 „Ich abe vor einiger eit 30 Stüch Lo ungen
e die Br For tmann verlangt. Ich er uche  ie uns 3u  enden.“

33) Vgl zur Nieden, 103, Monatshefte 28 ff
3H0 ber Uls vgl Wot chke in „Monatshefte“ XXI, 232 For tmann

aus olingen unter dem Dez 1742 Bi chof Müller „Die we ter
von i t den Dez mit dem Br Uls bei uns wieder angelangt
Sie Wwar ehr vergnügt, und das, WwS  ie bei der teuren Gemeinde e ehen
und gehört, hat den Eindruch gemacht, den Sie wohl nicht wieder ver
ge  en ird Den 15 die es hat  ie mir mit der Po t den 8
be tellen zuge chickt mit dem Er uchen, die Auf chrift auf ihren rief,darin zwei Duhaten einge chlo  en, dich 3u machen.“



une Viertel tunde von da wohnt eine adlige we ter von

die eine leibliche we ter von des Pa tors illing Frau in erthels
dorf i t Wir ließen  ie rufen, und  ie kam mit Freuden gelaufen. Sie
i t über allemaßen einfältig, indlich und voller le den Heiland
und die Brüder Dabei hat  ie ernen rechten Streitermut und glaubt ge.
wiß, daß  ie noch Uunter die ohren kommen werde Wir lieben bei
 ammen die acht bis fa t orgen. Wir  ehr vergnüg
und Im egen bei einander 0  e auch da Gelegenheit, einem Frommen,
we In großer enge In die er Gegend 3u finden  ind, etwa von der
Seligkeit, die man als eln verfluchter Sünder beim Lamm und In  einem
lut und Uunden genießen kann, 3u  agen, und ELr wußte nichts agegen
einzuwenden. Den ging mit Bor luis nach emer. Wir hatten eine
ge egnete ei e mit einander egen en amen wir 0 und Br
Angelkorte empfing uns ehr herzlich und ärtlich und freute  ich be
onders über meine Ankunft, eil 0  E de erne eitlang bei
ih leiben Er etzt Aus wie ern ngel und viel jünger, als wie Er
In Marienborn gewe en Er i t  o einfältig herzlich Uund kindlich, daß man
mit ih machen kann, WS man will. Man muß ihn ieb en Er hat
zwei Schwe tern 3u ägden. Die eine i t elne einfältige, le Seele, die
 ich gern dem eilande als elne Sünderin überläßt. Die andere i t ange
Zeit romm gewe en, aber nun zeig ihr der Heiland ihr Herz und macht
 ie zur Sünderin. Des Abends ich Br. Renzing und Landpermanns).
Der er  e i t ern lieber Bruder, der WS recht Inniges und Gebeugtes In
 einem Herzen hat und vo Lamm auf den un der Sünder

geführt ird Er wird eilnen guten Bruder geben Der andere i t

35. Noch liegen Briefe bor, die Frau Jakbobe von ee e von ihrem
Au e Bedenoy die Gemeine ge chrieben hat nter dem Sept
1745 „Drei re nacheinander habe ich die na gehabt, die re
Gemeine des Lammes 3u be uchen. Die es Jahr aber hat mich der rieg,
der dort  ich herum gezogen, verhindert, daß CS mir mein Mann nicht
rlaubt hat So will ich mich durch wenige Zeilen dein Herz egen,
liebes Ge chwi ter, dich kindlich von ganzem Herzen 3u itten, meiner
vor dem Lamm 3u gedenken.“ dem Juli 1747 „Ich habe noch
drei kleine Häuslein ein Haus herum tehen, da wohnt kein
drin Mein Mann wollte keinen drin wohnen aben, als C58 müßten re  e
aufrichtige Men chen  ein, die CE8 von ganzem Herzen mit ihm meinen,
ihm mit gutem Rat und Tat die Hand gehen Er würde alt, könnte
in die erge nicht mehr  o herum teigen Er wollte wohl jemand
 ich aben, der aufrichtig und ih hülfe, nach dem rechten Ich  agte,

wollte die Gemeine  chreiben.“ 1747 bittet AQus Breckherfeld eln
ahlmann die Erlaubnis, zur Gemeine ziehen 3u dürfen.

36) Hemer, den 13 Uni Anna Katharina Landpermann „Ich
und verdorbenes en habe mich noch einmal melden wollen die
CUre Gemeine. Ich weiß mich wohl auf kein Recht 3u berufen, aber ich
mo  e doch auch gern meinem erzen erfahren, daß der le Heiland
auch  ein lut für mich vergo  en.“
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ein liehes einfältiges Kind, dem ESs gewiß ganz den Heiland zu tun
i t Dein rie  en i t ihm ehr nützlich gewe en. le auch den en
eine Stunde, CI  ich das gute Lamm ehr gnädig In  einer Blutskraft
bewies. Es War mir  elb t nnig t wohl CI Den habe den ganzen
Morgen mit Br Angelkorte ge prochen von  einen und anderer m tände.

kann dir  eine Herzlichkei nicht be chreiben. Den Nachmittag
Dieringhaus, der mit Li t bei der Gemeine ewe en Er i t noch

ziemlich fromm, wiewohl ihm der Heiland CI keine Ruhe läßt Des
Abends pra noch andere Seelen und le ihnen die Stunde Den
11 Br entzings we ter, die fa t ihre Lebenszeit fromm
gewe en und das In trument i t, wodurch For tmann, Angelkorte und
viele andere ind erwecht worden und von jedermann als eln Mu ter
der Heiligkeit i t gehalten worden Nun bringt  ie der Heiland auf ihr
Herz, und  ief voller Sünden Und Verderben, worüber  ie mit
Tränen klagte. Ich les  ie zum eilande und agte ihr, daß  ie als
eine verfluchte Sünderin in dem Ute des Lammes mu  e Vergebung
ihrer Sünden Darauf gingen wir In die I+ Ich fühlte mich

Aarm und elen daß nicht wußte, was agen  ollte. Doch konnte
ichs dem Lamme zutrauen, daß E8 mir WwS chenken würde 3u agen

igte über das ordentliche Sonntagsevangelium. Als von der
Kanzel kam, konnte mich nicht enthalten, dem Lamm mit ranen 3u
danken, daß CS mich durch  eine freie Erbarmung 0  In ebracht, nun
mehr In einer ganz anderen Ab icht 3u vredigen als ehede  en und das
i t nun in  ieben Jahren wieder das er te Mal Des Nachmittags  prach

be onders mit Br Rentzing, Lanpermann, einem Schulmei ter elcker,
der noch nicht weiß, a5 Er will, als daß Er doch gern will elig werden,
und einem Schultheiß Ebinghau en, den der Heiland aufs neue wieder
ngefa hat Den ging mit Br uls nach Hül enbeck. Die
we ter von kam auch 3u Uuns, und wir in großem egen
bei ammen. Den 15 gingen wir nach Sprockhövel, auch einige le
Seelen  ind, und von da nach Elberfelds)), konnten aber des en
Wegs den Ort nicht erreichen. Den al o gingen Wir nach Elberfeld,
dann nach olingen 3u Auf dem Wege trafen wir zwei von den Brüdern
daus Elberfeld, die In olingen die Brüder be ucht hatten. Wir freuten
uns zu ammen und chieden vergnügt. Als ierher kam, traf un eren

300 Elberfeld, den FJebr 1743 Joh Dan Esgen: „ und meine
Brüder er uchen, uns elnen edigen Bruder 3u  chicken, der etwas bei
uns bleibt In Elberfeld. Das lebe Lamm erwei t  eine na Unter
uUns, daß wir erfahren und fühlen In un eren erzen. Aber ganz für
den Heiland 3  ein, das uns noch.“ Elberfeld, den Febr 1748
An Kath Kortmann: „Ich khann Eurer nicht verge  en Die vier Rei en,die ich da gewe en, ind mir ehr ge egne gewe en.“ Aus Elberfeld auch

März 1748 ath Marg Röntgen „Ich bin vor drei Jahren
in der Gemeine gewe en. Es i t mir von er Zeit elne na gewe en,
aber bin der na nicht treu Mein Herz i t  o bös Was
oll machen?“
Jahrbuch des irchenge chichtlichen Vereins.



lieben Br Jor stmann unvermutet an. der den 12.  chon wieder aus
London zurückgekommen wo  . Wie nun mit ih gehen wird, weiß
er  elb t noch nicht olingen, den Febr 1742.

Joh dam Sohn QL. CL
Ehrwürdiger Bi chof! Ein rediger, der ungefähr drittehalb

Jahr Iim lutheri  en ehramte  tehet, unterwindet  ich, Ew hrw en  —
wärtiges reiben 3u  enden. Seitdem ich nach dem Tode meines Vaters
als In pektoris der Graf chaft Mark und Predigers allhier wiederum
bei die em Drt Meinerzhagen zum Lehrer erufen bin,  o hat mir
vielen ügen des Heilandes nicht gemangelt, die mich, wie auch vorher
 chon wWwar, geweckt en bin  o dahingegangen, habe aber
weiter nichts Im Herzen gehabt Den Erlö er wollte ich gern ieb aben,
aber CS Wwar allezeit eine ur vor dem Tode und der 0 bei mir.

predigte und  tudierte mein Be tes, allein Wws richtete 1 aus?
und die Zuhörer lieben, wie wir und das betrachtete oft heim 
lich Im Herzen. Ich ah, wWwS von mir und anderen Predigern ge chah Man
bekehrt wohl Leute zur ehre oder macht einen Heuchler, aber  ie kommen
nicht ahin, daß  ie mit Freudigkei agen önnen: „Ich habe Vergebung
der un und 5  40 Wenig tens i t ES ehr rar Und wie  ollte

en meinen Zuhörern das klar machen, woas mir  elb t Im
Herzen dunkel und verborgen war Daß ES mehreren  o gehen mü  e,
glaube gewi Ich e tehe C8 gern und muß tun, müßte

mein ewi  en reden Vor einem halben Jahr hat mir der Heiland
die Büding che ammlung und andere riften der teuren Brüder
gemeine In die an kommen la  en Von der Zeit  ind  eine Züge
größer geworden In meiner eele; demohngeachtet habe noch keine
na Ich bin noch unbekehrt, nur das wün che daß noch möge
zurechte kommen. Ach mein lieber und teurer Bi chof, Sie wi  en von der
gleichen 0  en des rlö ers den Seelen, arum Sie, Uunter
richten Sie mich! Wie omme ahin, daß lauben ann habe
chon oft auf meinen Knien ebetet und wollte nicht eher auf tehen, bis

reudig wäre, aber 68 wollte nichts geben Ich will mich Dero und der
Gemeine ürbitte von Herzen empfohlen en gen Sie doch dem
eilande, mit dem Sie umgehen, ichs aber noch nicht kann, daß eLr doch
einem lutheri chen rediger, der  o gern freudig In  einem Herzen
 ein wollte, auf die wahre Spur helfen mo Ach könnte das ein 
mal erfahren, Ws na i t und wie  ie  chmecht  o *  mir C8
gleichviel. Ich der ütigen unden Chri ti willen, gedenken
Sie doch meiner Meine Bitte geht, das kann ver püren, von ganzem
Herzen weir von meinen Zuhörernss), enen nun gewi ihr Heil

38) Herrnhaag beim Nov 174² Klein chmied Joh Wilh
Polmann Qus Meinerzhagen „Der liebe Heiland hat mir 1723 na
ge  en und mich völlig ngenommen und mir meine Sünden vergeben,



zu tun i t, werden Ew. Ehrw. die en Brief überreichen. Ich wün chte,
daß ihnen die An talten recht bekannt würden, daß  ie mir bei ihrer
Widerkunft avon ins Herz reden könnten Sollten Dero überhäufte Ge
 chäfte erlauben, mir ern Wort vo  — eilande 3  chreiben,  ich
mein ganzes Herz üb freuen. Nun, Herr Je u, erbarme dich meiner!
Erbarme dich mehrerer hier elb t, laß uns dein Licht aufgehen, dir allein
zu en und nicht der Welt! Ich wün che Ew Ehrw viele na aus
des rlö ers unden. Weieren den 19 Nov 1742

Joh Qdam Sohn VCL
eichwie CS mir die größte Freude gewe en, als von meinen beiden

Zuhörern Dero elben werte tes reiben eingehändigt bekommen, al o
bin nochmals in das herzlich te Vergnügen ge etzt worden, als Dero
zweites reiben und zugleich den 3u uns ge chickten  ehr lieben Bruder

er an von ganzem erzen vor  otane große iebe,
deren Oie mich geringen Men chen durch dies alles gewürdigt aben, und

reue mich, daß weiter frei zu chreiben darf wie ehr i ts mir
zu Herzen gangen, enn die Briefe  o öfters überle en 0 Es muß
doch wohl ern recht erwün chter und freudenvoller Zu tand  ein, enn
man chon hier elig i t Meines gegenwärtigen Zu tandes aufrichtig 3u
gedenken,  o i t der le Heiland ehr ge chäftig mir, Uund ESs geht
mir einmal nach dem anderen ans Herz, daß ich ih  einen  auer EL
worbenen Lohn noch  o ng vorenthalte. Ich habe die Ur achen,
C8 mit mir noch nicht gzUum Durchbru omme, wohl recht ausphilo ophieren
wollen, nicht enkend, daß dadurch In der Tat  elb t wWwS beitragen
und mich nicht  o ganz dem eilande ingeben wollen O, der ure
Heiland wo doch alle Konnexion zer tören, die man mit den Welt
men chen hat, daß  ie einen nicht aufhalten! raue aber doch das dem
Heilande zu, daß Er mächtig genug, das Werk,  o angefangen, zu But
al o daß mit meinem lieben Heiland einen be tändigen und genauen
Umgang und 0  e und ehr vergnügt und In  einen Unden
elig war and  onderlichen Wider tand un erem damaligen Pa tor,
der mich durch allerlei gelehrte, vernünftige und uüge philo ophi che
Gründe  ehr eintrieb, meine Bekehrung für Phanta ie e hätte eine 1740  ?lunzeitige Bekehr ucht, ma  e mich remden Amts und rie mich ein
mit den riften des 0r In Berlin, Lö chers 3u Dresden und anderen
0  en Gei tern, daß ftmals e ‚Wie i t doch, daß du  o ein
ab onderlicher en bi t und ha t deinesgleichen nicht In der el
Und hatte viel Hohn und Spott von und lederen in un erem
rte fürchtete mich  ehr, dem Pa tor mich 3u wider etzen, der ein  A
ehr ge etzlicher Mann War und mich oft über die Kanzel herunter chmi
O0o wurde ich allmählich wieder Ur  ete mich Uund le zurü
Die Bekannt chaft mit dem lieben Heiland verlor nur dann und
ann  kamen Pfeile, die mirs Herz dur  ohrten. Da ungefähr
vorm 0  re die riften der Brüder und ihre Lieder gu

5*



führen. Mit welchen Freuden wollte es meinem teuer ten Bi chof
 chreiben, mich der Sohn Gottes einmal frei machen wird, daß ich
agen kann: „Mir i t Barmherzigkeit widerfahren!“ bitte, doch nicht
3u unterla  en, meiner Im vor ott zu gedenken. Der le Bruder

hat uns recht erfreut, und wir werden der Stunden nicht ver

ge  en, die ET bei uns gewe en i t In meinem Amte predige nun eln
fältig den gekreuzigten e um in nung, daß CETr durch  ein lut mich
und die Zuhörer elig machen möge, und der Heiland auch ge egne
 ein Neulich kam ern Zuhörer nach der Predigt 3u mir und agte redlich,
er habe mit ewegung gehört, daß der Heiland ihn berdlen habe, und
damit habe Er ih  o die eele gedrungen, daß Crs nicht verge  en
könne. Ich  agte, ES ein Zug des Heilandes Aare Er ihn herz
lich bitten, daß ET ihm na  chenke und elig mache. Mein Schwieger  2
vater, der u Lüden cheid Im mte  tehet, hat einliegenden rie ge.
rieben Und verlangt wohl einen Kandidaten bei  einen beiden Kinder
Er hat chon einmal eshalb Dr. Schönenberg, den EL ennt,
ge chrieben. Wenn die es nur immer möglich wäre, e chähe nicht allein
mir zugleich, ondern viel anderen dadurch eine ehr große Gefälligkeit,
daß wir al o jemanden hier bei uns hätten. 0  er er uche und bitte
gur ehr arum,  ollte auch nur einmal ein Jahr  ein. Desgleichen  ind
auch noch unter  iedliche Adlige und mehr un ie igen Gegenden, bei
denen erne offene Tür g3u finden wäre. Übrigens verlangte wohl erzlich
gern 3u wi  en, ob nicht auch für mich und die Meinigen hier
Auszug von den Gemeinenachrichten 0  en könnte wollte gern dem
Skribenten die Mühe doppelt ezahlen .. den Jan1743 39).

61 Daems“ dad Lelong in Am terdam
Daß mir bei CrO letzter Anwe enhei in Hamm die le Dero

Zu pruch erwie en, afur bin noch ehr verbunden. Es i t eln Jahr beinah

39) niter dem Mii bittet ohn die Nachrichten Br ngel  ·
orte In emer bekäme  ie „Der le Bruder Horn von Hemer hat
uns be ucht und mir e agt, deshalb die Gemeine zu bitten. Die beiden
Schwe tern, we aus meinem Kirch piel nach der teuren Gemeine ge
rei W  7 ind wieder ganz vergnüg hier angelangt.“ 1746
Uund 1747 bittet auch Katharina Eli abeth Sönneche In Meinerzhagen die
Gemeine, ihr ihr ohnlein ringen 3u dürfen. dich, eUre Ge 
meine, herzlich und befehle das ind dir auf das Herz La  et ES nicht

In der verführeri chen Welt länger eiben!“
40) Sein Sohn dems meldet Uunter dem Jan 1743 dem

Bi chof üller,  ein Vater, eln a  er, Iin Praxi ehr bekannter Medikus,
hätte ihn In Hamm  o ange zurückgehalten, mit ihm b0  — äch ten
Wege zUum eilande 3u prechen, auch ihn er ucht, ihm einen Bruder von
der Gemeine 3  enden olingen, den 28 Jan 1743 For tmann
Bi chof üller „Soeben, da ich den rie auf die Po t geben will,
erhalten ein An chreiben b0  2 rof. Daems, darin er mich benach 



verflo   en, daß ich des H. ö Grafen Binsenddr Berliner Reden, 4,
Budingensia, die Nachle e und andere 0  en bekommen. hatte kaum
drei Tage die Berliner en gele en,  o  pürte eine be ondere Ande
rung Im Gemüt und eine große egierde, einen Bruder von den Herrn 
huter 3zu  ehen und prechen und bei mir Im 3u aben, aber
bisher i t all ein Bemühen vergeblich gewe en. Deswegen wollte ich

in tändig t bitten, ob Sie einen Bruder be timmen könnten, eine
eitlang 3 mir 3u kommen, alsdann wollte ott bitten, daß durch
 eine mich mit Gewalt könnte von der Welt losreißen und von
der Eitelkeit frei werden, womi ich mich leider ulange aufgehalten. Er
oll ni tun, als Seelen arbeiten, eine vo  ommene Freiheit, be
ondere und C5  o gut +  en als  elb t, und werde ihn ehren
als meinen Bruder in Chri to Hamm, den Nov 1743

Angelkorte Bi chof Joh Nit chmann
Es hat die (Ure Gemeine 1741 mir den lieben Bruder ache 3u

e andt, der mich durch die na des Höch ten vo ge etzlichen e en
abgeführt. Es hat ferner die le Gemeine mir 1743 die üng te Tochter
des Br Q0 Lelong nach dem illen des lieben Heilandes zur Ehe 
ern weshalb ihr vielfältigen ank chuldig bin Der
le Heiland hat mir be onders zeit meines Ehe tandes viele na
widerfahren a  en Am Sept vorigen Jahres hat uns der le Br.
Samuel Krau e in Heerendyh getrauet, und Un er an i t von dem
ri  get, daß Er die Freude gehabt, bei der teuren Gemeine gewe en 3 ein, anderenteils nun auch das Vergnügen en werde, Dich, mein
werter Bruder, Ende des Januar bei  ich 3u rum
nun gegenwärtige Zeilen mit dem aus e el un eren lieben
Bor Leckebu ch, der ES Dir behändigen ird u er ieber Angelkorteweiß  ich nun In der Sache nicht 3 helfen und äßt C8 ledigli daraufankommen, wWwS mein Bruder ih antworten ird daß ichdas lüch en würde, Dich bei die er Tour In un erem olingen 3 ehen,  o hätte den rie hier ehalten. nde  en bitte Dich, mein
Bruder, edenke bei deiner ückrei e von Heerendych uns Arme Kinder
3u olingen und be uche uns.“

4¹0 Solingen, den 13 Mai 1743 For tmann Lelong: „Wie i t 5
denn mit Un eres lieben Angelkorte Heirats ache? Du weißt, wie ETL i t,daß Er  ich der Gemeine ganz hingegeben und auf ihre ge  ich verläßt.Endlich cheints, als ob ott auch aus un erem bergi chen Mini terio uns
einen Prediger, und zwar fa t den gelehrte ten Im ande, zum Bruder
chenken will Er 3u Neuhirchen. Er hat mich den pri be ucht
Uund war ganz kindlich.“ nter dem un!t 1743  chof üller
„Angelkorte ird den Juli hier  ein und den von hier  einer Heirat

auf Am terdam rei en und  ich bei dem teuren Martin Dober
melden Un ere Prediger ynode hier Im an ird den Juli  ein,
und da  oll meine Sache, wie das Ge präch geht, unter ucht werden Tir
i t wohl Ci Vielleicht habe ich Gelegenheit, CS ihnen 3u  agen, daß das
Lamm mein und CL Sünder ott



teuren Br Petzold“) und der teuren we ter Doberin eingerichte
worden Ich habe mich vier 0  en Heerendyk aufgehalten und a e
vielen egen geno  en Ich tellte bei der Gemeine vor, da le

eln itglie von der teuren Gemeine  ei, ob nicht auch
könnte aufgenommen werden und mit zUum Abendmahl gehen Und  iehe,
wider C5 ermuten erlaubte der Heiland beides, daß nicht allein
Heerendyk aufgenommen ondern auch 3u zweien alen nämlich
Heerendyk und Am terdam mit 3zUm Abendmahl gela  en wurde Seit
dem 1 bei der teuren Gemeine aufgenommen mit gzUum Abendmahl

und zeit eines Ehe tandes bin ich glei  am
Gnadenperiodum Ich kann auch agen, die Gemeine hat mirs
erbeten. Der Umgang, den 1 mit dem teuren Bor ober, Petzold Wile

auch dem lieben Bir Hetner gehabt, i t mir be onders ge egne gewe en.
Ich Wwar vorhin voller Melancholie, Bedenlklichheit, Ur Zweifel, Miß 
trauen und Unglauben mim die na gehe dich noch nicht

du mußt er t dein Verderben  o und  o fühlen, und die na mußt
du auf ·le e oder lene el e erfahren Wenn der Heiland mein Herz
kam Dar mir ange möchte die na 3u frühzeitig annehmen
eil ich mich nicht gern etrügen wollte Ich fühlte Cl eln verderbtes
Herz und  ah kein Durchkommen und  o ging ich denn hin voller ur
und Unglauben bis der Heiland bei  einer lieben Gemeine melnem

Herzen nahe gekommen Er hat mir nun mennen Unglauben Ur
und Zweifel We  men khann nun ganz kindlich und einfältig zu
ihm gehen Und mich Glauben  ein teures Verdien t halten

z 9 olingen den Febr 1744 For tmann „Uns hat der Heiland
die na getan und uns den teuren Bor Petzold Aus Heerendyck her
ge andt Er kam den 13 Febr des Abends zu un erer großen Freude
her und der Bir von e e hat ihn bis ierher begleitet
Er i t bei uns geblieben bis heut morgen da von hier auf Hemer

Er hat uns die Singe tunden auch ge tern Nachmittag die
öffentliche Ver ammlung und mit mir und mit en Un eren
Brüdern und Schwe tern jeden apar an gehalten, Uund I  ind
alle Wie von aufgelebt. Das rie  en die Witwe atzmann

Elberfeld habe heut morgen erhalten und auch glei ihr zuge tellt.“
Die er Rei (ein neider) lag olingen den Juli 1641
„Zwei re nachdem erwecht Wuar habe melnem; eigenen
irken und 0  en mich viel und mancherlei gemüht und bin von
löchrichten Brunnen zUum anderen gelaufen und habe nie bei er meiner
lenden Frömmigkei elne wahre Uhe gefunden Ein Fähnrich
von Tadden der bei ihm e e Uartier gelegen  ei auf
Werbungen nach olingen gekommen habe hier For tmann gehört dann
auch ihn zum gekreuzigten Heiland eführt „In elnnem kommt
un er chwaches äuflein das itzo nur  echs Per onen be teht wöchent 
lich ein aarmal zu ammen und reden Wir von un erem Seelenzu tand Itzo
habe und Eln Bruder von un erem Häufchen die bergi chen und märki  0
 chen Brüder be ucht und uns mit ihnen ekannt gemacht Über Tadden
vgl „Monatshefte“ XXI, 232



bin  eit er Zeit von der Gnade gleich am umringt, umgeben und um 
gewe en. Ich ver ehe es täglich bei dem eilande. Er wirft mich

aber doch darum nicht Weg, ondern ich erfahre vielmehr  eine iebe, Uund
das be chämt mich, und dann kann de to inniger bitten. Wenn
mein Verderben wieder wahrgeworden, i t mir zuweilen CI eln
gefallen, ob auch wahre na empfangen, eil ein Verderben
noch  o Allein der Heiland 309 mich noch immer mehr 3 ich,
und  eine le i t mir unverändert geblieben. Er nahm mir Zweifel und
Bedenklichkeiten wieder weg und erfüllt ein Herz mit  einem Frieden.
Nun + mich ganz indlich  eine nade, Uund i t mir wohl

ruhe  o un  einem Frieden Ich freue mich nun ets Gottes,
meines Heilandes, und arüber verge  e das, was in der Welt i t
und was mir und unmögli deuchte,
ei wird mir durch  eine Gnade

Was un eren an etri  o habe ichs ganz anders erfahren,
als ichs mir vorher vorge tellt. Das gute Lamm hat uns bis ierher
na darin widerfahren a  en Wir 0  en uns von Herzen, doch
chuldig ieb Am Donnerstage als dem age der Vereinigung und
folgenden Tage ühlten wir gemeinigli be ondere na un erem
Herzen. Am Februar hat uns der teure und le Br Petzold Aaus

Heerendyk 3u emer be ucht So angenehm uns die er Be u War,  o
ge egne i t ET auch gewe en. Er i t auch 3u olingen, e el, Rüggeberg,
Bau enhagen, emmerde und Hamm gewe en. Zu Bau enhagen i t der
rediger und emmerde i t der Prediger Dümpelmann,
we Ci ganz herzlich  ind Den Dümpelmann habe Unter en
meinen ie igen Amtsbrüdern lie  en Bei Dümpelmann  ind auch
einige erwechte Seelen, we redlich  ind Von ie igen erwechten Seelen
kann noch nichts Sonderliches melden. Wir 0  en  ie einzeln ge prochen
und mit einem jeden allein von  einem Seelenzu tande eredet Nach der
Abrei e des lieben Bruders Petzold 0  en wir auf de  en Gutfinden Uunter
den Seelen Ge ell chaften eingerichtet, we mit den Mannsper onen
  und meine le mit den Frauensper onen. Die i te,
wie  ie eingerichte  ind, kommt hierbei Die Seelen ind alle angefa
von dem eilande. Es geht aber noch iemlich durcheinander mit den
Seelen Wir  i auf ihr Herz 3 führen Man will aber die
lieber außer  ich als In  ich Ude  en  äen wWwir auf fnung, daß
etwas Bleibendes bald werde herauskommen. Wir prei en ihnen das
Lamm 0  7  o gut wir können. Ich bin Vorhabens, die en Sommer mit
meiner lieben nach Marienborn 3u ommen4) und uns

43) Angelkorte Zinzendorf AMus emer Unter dem Dez 1744
„Och bin 18 E3 mit meinem lieben Br Horn wieder glücklich hier
angelangt. Die Unerwartete Nachricht von dem Heimgange meiner Ehe 

3zUm Lamme hat hier bei jedermann, be onders aber Unter den
Erwechten große Be türzung verur acht. Es  cheint, daß  ie noch kräftiger
nach ihrem Tode predige als bei ihrem en Die erwechten Seelen



einige Zeit bei der teuren Gemeine aufgahaälten Weil hier im Mär ki chen
wie auch Im Bergi chen und Clevi chen ande ver chiedene erwechte Seelen
 ind, welchen eine Anführung nötig wäre, en wir die CUure Gemeine
r uchen wollen, obs nicht möglich  ei, daß eln verheirateter Bruder und
we ter von der Gemeine hierher ge chickt würden 40), welcher einem
Orte, etwa hier oder 3 olingen wohnen könnte und alle drei en
die Seelen In die en Landen be uchte als 3u olingen, Hemer,  üggeberg,
Bau enhagen, emmerde, Meinerzhagen und e e So wuürde daraus
vieler ent tehen können Ich enke, mein lieber Schwiegervater ird
deswegen  chon die Gemeine ge chrieben +  en Wir r uchen arum
in tändig t, die es vor dem eilande 3u überlegen und möglich uns

darein zu willfahren. Ubrigens an der teuren Gemeine von ganzem
Herzen für alle Wohltaten, insbe ondere daß  ie mir eine
ge chenket, mit welcher In einem Sinn und el vergnügt bin ollen
Sie, mein teurer Bruder, mir einige Zeilen antworten,  o wirds mich
und meine E herzlich freuen. Ich bitte, dann den rie dem
Bor acke zu übergeben, der ihn mir zu ird Das gute Lamm

 einen Endzweck mir erreicht werden Schließlich bitten wir uns

C der teuren Gemeine Urbitte Qu emer, den Mai 1744

können  ich nicht wohl darin inden, enn  ie ihren herzlichen und
lieben Umgang gedenken Es i t des Lamentierens fa t kein Ende
gönne ihr von ganzem Herzen die große Seligkeit. Ehe ich nach Marien
born kam, daß den Glauben den Heiland 0  2 eil
ich von der Verdammung und Herr chaft der un befreit Uund C
nade, Liebe, Friede Iin meinem Herzen empfunden. Seitdem aber
mit vielen Brüdern und be onders mit dem teuren Br Watteville ge 
prochen, auch Mus CrO Predigt gehöret, daß die Empfindung der le.
nicht ein (weis der Gnadenkind chaft  ei,  eufze nun, daß die
Uunden des Lammes möge kennen lernen und  ein Gottesblut Herzen
erfahren.“

— olingen, den Dez 1743 For tmann: „Der Wider pruch
die Brüder äng Ich kriege von Theologen und Predigern einen
rie nach dem anderen, arin mein allerlieb tes olk verketzert ird
und darin man von mir ordert, daß auf 0  es, 1WdS man ihm
gibt, antworten  oll Meine ntwor i t kurz bin lutheri ch und
ehenne mich auch zur E  re die er I Ich weiß nicht anders, als
daß die Brüder  ich auch un erer E  re bekennen Wäre 6 nicht mög
lich, daß die Gemeine einmal einen Bruder in un ere egenden  chickte,
der mit einigen Gelehrten m tande Qre umzugehen und von den Um
tänden der Gemeine  ich mit ihnen durchzureden glaube, CS würde
 einen egen 0  en Denn die eute en entweder keinen oder gar
zu wunderliche egriffe Qavon Ein Traktätchen,  o Schultze mit

arpzows Vorrede das Lehrbů  ein ge chrieben, au auch
hier berall Um  40



63 Chri tian Gottfried rn
Anliegendes i t mir von meiner Herr chaft z u e en gegeben 5). Sie

 agten eide,  ie möchten gern grade mit Ins umgehen, QaQmi auf beiden
Seiten ni Zurückhaltendes  ei, welches eine age are Sie könntens
nicht lauben;  ie hätten C8 weiter ehannt machen  ollen, das könnten
 ie aber nicht tun Sie ezeigen  ich noch Immer  ehr redlich Uns,
ob glei  olchen Leuten, die uns gern verdächtig machten, nicht

Der Abt Steinmetz“), der ne einigen wernigerodi chen Predigern
3u Pyrmont den Brunnen gebraucht, i t diesmal nicht nach Bie terfe
kommen und hat  ich deswegen en  Uldigt, ob ES glei nur drei Stunden
von hier i t Der Bie terfelder Herr i t eswegen 3 ih hingerei t, eil
Er doch eine  einer Komte  en in Wernigerode erziehen läßt Es hat
ih doch keinen Schaden getan Von dem Hofprediger Lau hat CETr erzählt,
daß Er nichts wider die Gemeine eredet, der Abt aber wohl Der Br
Caries hat nachher einige ehr räftige Stunden in Bie terfe und hier
gehalten, da Er  o derb eredet, daß mich gewundert, daß E5 die Herr 

ertragen hat Sie ind aber darauf noch herzlicher geworden, und
hat  onderlich der  terfeldi che Herr ehr eutlich von  einem erzen
mit dem Bruder eredet,  ich angeklagt, auch Iin den Stunden a t geweint.
Es kommen doch auch manche andere zUum Gefühl ihres en Der Bie ter

Rat e  er, der eit un erem Hier ein herzlich mit uns gewe en,
i t vor einigen 0  en nach ad  e gerei t als in  ein Vaterland Weil
Cr un auch von dem Kö tritzi chen Herrn) ierher empfohlen i t, i t
ET auf Kö tritz zugerei t. Ida ind  ie ih außerordentlich höflich be
gegnet, en vieles wider uns und die Gemeine beigebracht, Cl  ie
uns doch für wahrhaftige Kinder Gottes rhannt 0  en ihn auch nach
Pölzig zum Grafen Henchel e chicht, von da i t Er nach 0 und
Wernigerode gangen und al o Unter lauter ltteren Feinden ewe en
Dennoch aber als Er wiederkam, ob CEr glei die Gemeine ehr
eingenommen war, hat Er  ich doch un ere fernere Freund cha Aus.

45) Vgl Reichel, Ent tehung einer Zinzendorf feindlichen Partei in
0 und Wernigerode. 3KG

46) Joh Adam einme (1689 — 1762), 1717 Pfarrer Vi Töpliwoda,
1720 in Te chen, 1732 Abt des O ters Bergen bei Magdeburg. „Hie
Franche hie Zinzendorf“ cheint damals un Pyrmont der ampfru ge
we en 3u  ein Von hier Unter dem Aug in einem etwas wunder
en Briefe auch Georg Krieger den Grafen Ich Uhr mal heraus:
„Wo das Blöhen von nicht lutheri ch Grafen nich nachbleibt,
will ih noch einen eignen Panegyrikum  chreiben.“ ögen  ich die
Undanhbaren tollen eiligen aran tot ärgern. Ich habe den Abt
rotunde ge chrieben. So kraß ET nicht heraus als die anderen
Den ußkamp redigt EL nicht, ondern e um, wie Er hing Er  ieht
die Leute wohl Urch, aber CEL nützt  ie als elne Partei, ohne die er irgend
hin wüßte.“

47) Graf Heinrich XXIV. von Reuß-Kö tritz.



ebeten, CI ELT aber ehr ge chlagenen Herzens war, jetzt aber wieder
ehr erzlich wird, auch mit dem Bruder ehr gründli von  einem Herzen
eredet Vor einigen 0  en bin zwei Tage In Wernigerode gewe en,
dort einen jungen errn abzuholen. Dort wurde äußerli ganz
gnädig aufgenommen und mu  e Schlo  e logieren Abends bei Ti ch
fragte mich der alte raf öffentlich, von Kö tritz weg 
gekommens) Ich lächelte mich und agte weiter nichts Denn

wußte wohl daß CS ih  chon ekannt Wwar enn von Kö tritz QAus

en  ie 0  un ge chrieben obgleich die beiden Höfe nicht gut mit
einander  tehen Hernach redete CT von Predigt arinnen behauptet
würde daß der ater des errn Je u der ater der Gläubigen nicht  ei
und andere Sachen die EL für ehr unrecht le und arüber Ich
agte nichts dazu Ich auch nicht daß die Predigt von dem

Gr Zinzendorf  ei welches nachgehends von ih erfuhr Nach
mu  e ihm kommen eil Er den anderen orgen verrei en

wollte ent chuldigte mich daß bei der Afe auf  eine rag nicht
geantworte Ich hätte  o öffentlich von meiner vorigen Gemein cha
nichts C8 reden wollen mußte ih erzählen, Wie mit elnem

le  e welches Verfahren Er mi  illig Er ezeugte aber
ganz frei  ein Mißfallen über den lieben Gr Zinzendorf Wenn

Er nicht morgen verrei te und der Hofrat Cepeivi da Are wollte Er mir

des Grafen Hand chriften zelgen Qus eren Zu ammenhaltung
man viele Unwahrheiten eutlich könnte Ich konnte dazu nichts
gen agte, enn  olches würde mit el nicht ge
 chehen  ein Ich kennete viele Glieder der Gemeine die als recht
chaffen nach ennem ewi  en halten mu azu 0 eln le der
Gemeine nun Eln halbes Jahr bei mir auf der gehabt Als ich auf
efragen daß noch kein e der Gemeine Qare ermahnte
ET mich  ehr nicht 3 ihr 3 gehen, chenkte mir auch Fre enii Schrift
die grob i t Er nahm doch ganz artig und Wie ESs mr  chien, be
wegt Ab chied

wel alte Bekannte, der Hofjunker Heringen und der Ckretar
lum ganz herzlich mit mir,  ie  ind nicht wid die Gemeine
ondern lieben und re pektieren  ie Folgenden age Wwar der Hof
lakonus Hildebrand bei Ti ch Er mo  E mit ei dazu gebeten  ein
zuma ES Sonnabend Wwar Ich war bei ihren Ge prächen mei t
redete nur enn gefragt wurde Nach wollte ELr mich 3u dem
Pa tor Ziegler führen konnte aber nicht eil mich die Jr Gräfin
olms von Baruth e  E hatte Nachher  ah ganz deutlich daß  olcher

von der Wernigeroder JIr räfin ange tellt War Denn Abends
bei Ti ch fragte  ie mich, ob beim Pa tor Ziegler gewe en are

Folgenden ages hat mich der Diakonus wieder ge ucht mitzunehmen
Die er fragte mich, ob hätte wollen zUur Gemeine gehen Auf mein

48) Vgl hierzu Erbe, Zinzendorf und der fromme hohe Adel
 einer Zeit 126



Ja meinte er, was ich denn bei den Leuten fände. Ich antwortete, was
nirgends gefunden. Er wollte  ie mancherlei rrtümer be chuldigen,
In der O terpredigt des Grafen 0 die er das Leiden Chri ti für
eine Ceremonie. Ich antwortete, das hätte ich nicht darin gele en. Wer
mit den Brüdern oder nur des Grafen Berlini che en
gele en, der könnte nicht anders, enn ETL redlich wäre, als die Gemeine
für wahre Kinder Gottes halten. Darauf ELr agte, Er hätte  ie nicht ge
e en So ge  O, reden viel übel von der Gemeine, die ihre Schriften
nicht einmal gele en. Ich ganz derb mit ihm Da er  ich über des
Br Spangenberg rie eklagte, den ET den Abt ge chrieben,  agte
ich, daß mich auch ziemlich anfangs daran ge toßen Allein da die
Leute, auf welches gehet, hätte kennen elernt, laubte daß  ie noch
ange nicht  o  chlimm abgemalet, als  ie wirklich ind Als obgemeldete
Ci gute Freunde dazu kamen,  chwieg CET und ging fort, wie eLr
agte, nach  einem Garten.

Folgenden ages redete eine Stunde mit der FIr Gräfin. Was  ie
die Gemeine vorbrachte, bedeutete nichts und War auch nicht  o

antwortete ihr gründli und Ie In ruhiger und aufgeklärter
Fa  ung Sie aber wurde etwas bö e und agte einmal: „Ach, mag
das Wort Gemeine nicht einmal hören.“ Ich antwortete „Es doch
in der ibel, die Gemeine 3u Korinth, Ephe us.“ Da antwortete  ie
„Wir 0  en hier auch Gemeinen zu Il enburg, Stapelburg 10 Ich
agte, le e könnte man wohl eigentlich keine Gemeinen nennen, ES waren

der verfallenen Chri tenheit. „Ja , antwortete  ie, „ich meine die
Bekehrten In ihnen.“ entgegnete, die könnten wohl eine Gemeine
ausmachen, enn ie ge  u chaftlich mit einander lebten und nicht ein
jedes für  ich ein Chri t  ein wollte Darauf antwortete  ie „Das werden
auch alle wahren Kinder Gottes tun  44 (es i t In Wernigerode gewi nicht,
das habe gar wohl emerkt, daß  ie kein Vertrauen 3u einander
Sie eklagte auch den lieben Br Layritz, da Er  o artig und erzlich
gewe en mit ihr, hätte  ie ihn das 0  0 zurückhaltend gefunden.
Wenn ihre Sache richtig wäre, önnten  ie auch damit herausgehen.
agte „Unwahrheiten dürfen Kinder Gottes nie agen, aber die Wahr
heit zurü  0  en i t nicht llemal Unrecht. Sie fragte mich auf mein
ewi  en, ob nicht andere Knechte und Kinder Gottes gering chätze.
Als ichs beantworten wollte, agte  ie,  ie verlange eben keine Antwort.
Ich erwiderte aber, wo Wwas Utes ände, da le eS ES  ei her,
wO Es wo Viele aber  ind keine Knechte und Kinder Gottes, die Avor
pa  ieren. Das könnte nicht eugnen, das WwaS 0 wirklichen
ledern der Gemeine ände, das An nirgends anderen Seelen
Darauf  agte  ie „Den Glauben  tärke  nen der Herr nicht“, ermahnte
mich nicht zur Gemeine 3u gehen, man verlöre 10 glei allenthalben 5
Zutrauen. Sie ermahnte mich auch, andere nicht, zur Gemeine 3u gehen,
3u überreden. Ich entgegnete „Wenn ich mit Seelen zu tun habe,  o
 age ihnen wWSs vo  — Heilande. Die Gemeine i t das 8 habe



mit meinen alten Behannten hier wohl vo eilande geredet, aber nicht
von der Gemeine,  ich zu ihr zu wenden.“

habe gefunden daß die Fr Gräfin gar Begriff von der
Gemeine hat Sie von großer Sklaverei  ie würden nicht recht
nüchtern gingen von Stunde die andere beteten nicht ant.
vortete wirkliche Glieder der Gemeine würde man nicht über Shklaverei
klagen hören Sie ieltens für na Unter  olchen  o wei en und be
gnadigten Ujunnern 3u  tehen Subordiniert  ein  ei noch keine
Sklaverei Bei  eien viele  ubordiniert man nenn 1 olches
deswegen nicht allezeit Sklaverei, zuma enn die Herr chaft gut Are

Daß  ie nicht beteten avon hätte das Gegenteil erfahren Daß  ie ollten
aus Stunde die andere gehen das hätte anders vernomme
Von der Ir Gräfin olms aus Baruth we  x melnes errn
erfuhr ich, daß die Fr Gräfin ne ihrem Schwieger ohn dem Grafen
von 0  L Bericht den Grafen u hnar un eres le  8

Kö tritz mit einander gele en Sie  eien dadurch ziemlich bewegt worden
auch der Graf Ca tell der  o hart Qre Sie hätten das Verfahren
gemißbilligt Die Fr Gräfin hatte die Ir Gräfin ms gebeten mich
3 ermahnen nicht gzur Gemeine 3u gehen gefiele ihnen ganz wohl
Die Ir Gräfin die Wernigerödi che) bezeigte  ich bei melnem Ab chied
ganz freundlich wün chte mir vielen egen bei ennen Ilungen Herren
Es QAre ihnen ieb daß bei ihnen gewe en Mit der Fr Gräfin0 olms habe einigemal ganz gründli eredet Es tanden ihr die Tränen

den ügen Dem Grafen von Ca tell hatte auf Befehl des Wernige—
10  1  en Herrn auch Aufwartung machen  ollen Es wollte  ich
aber nicht ügen Er  ollte mir die Predigt des Grafen Zinzendorf
3u e en geben Er wollte nicht gern tun doch  ollte ES ih ieb  ein
enn 3u ihm kommen wollte Er wollte mir Kkurz  eine An icht  agen
Die Predigt hätten  ie bei der Gemeine Unterdrücht und Qre nicht mehr
3u a  en Die Fr Gräfin agte mir auch enn der Abt Steinmetz er t
wider die Gemeine chriebe da wuürde der Gemeine Sache klar werden
Er bisher der vielen redlichen Seelen willen zurückgehalten
die Uunter er elben Nun enne Wernigerode be  er als vor
echs Jahren da vier 0  en da gewe en Es ind kranke Seelen
Wenns nicht bald be  er ird  o ird Eeln anderes 0 daraus Als
ich dem Bie terfeld chen errn erzählte Wile Wernigerode gangen
agte EL Cr wün chte, are einige 0  en dort geblieben Ich hätte
vielleicht wWwOSs Gutes ausrichten können eil unparteii Are Daraus
le man daß ET ganz anders von der Gemeine überzeugt i t Er agte
mir auch, daß ihm die Predigt des Hofdiakonus a e gefallen Er hätte

der Fr Gräfin dort als  ie ihn gefragt ge agt Ich wün chte übrigens
ind bitte mich doch bald wi  en 3u a  en WwS die es Drts von der
ieben Gemeine be chlo  en Weißenfeld, den Augu t 1745 Wenn
auf Marienborn 3u nen rei e, möchte der Bie terfeld che Herr wohl
mitkommen.
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Joh le Angelkorte die emeine Marienborn
Mit die en wenigen Zeilen habe mich nur Ins ndenhken bringen

wollen Die viele le we du olk Gottes bis ierher mir wider
fahren a  en mach mich oft verwundert Denn In nichts mir
WS dich dazu bewegen könnte Ich habe eln grundbö es und durch und
durch verderbtes Herz Ich werde alle Tage mehr gewahr daß

eln lender en bin und er das lut des lieben Heilandes
nötig habe CUure Gemeine! Wenn du deine Seelen hineinfleh t die
Wundenhöhlen und den offnen Seiten chrein,  o enke, der muß auchhinein. on gehets hier noch ge egne Der edle Gnadenwind, der  eit
dem pri Hemer geweht hat, weht noch mi fort Es werden noch
täglich Seelen erwecht  o daß die Anzahl der erwe  en Seelen etzo chon
120 Per onen ausmacht “) Kurz, 68 i t hier Eenne Gnadenzeit der
leichen nie gewe en Übrigens i t ES noch ziemlich ill außer daß wohl

hier und da agegen re Neulich agte „Der Gärtner Horn
verführ alle Leute Und bdDor elnigen agen wollte eln gerührter Mann
3 uns kommen da warnte ihn Eeln anderer Uund agte „Geh nicht ins

Pa torhaus Der Gärtner i t Eln Zauberer Er gibt den Leuten Zettelchen
3u ver chlucken und enn  ie  olches getan und CETr  ie nur einmal ge 
prochen  o  ind die Leute auf einmal ern  me daß  ie wieder
mü  en Ins Pa torathaus gehen eUure Gemeinde! Du iehe t Wie
entbehrlich mir eln Bruder i t Ich wüßte mir on keinen Rat mit den
Seelen anderer rte ie igen Landen auch Erwechungen ind nicht
zu gedenken Ich er uche demnach in tändig den lieben Bruder Horns0)
noch erinige eit bei mir g3u la  en Hemer den September 17451)

— Aus erlohn chreibt pri 1745 Katharina Eli abeth Gu e
nach Marienborn voll Sehnen nach dem Frieden den Uunden des
Lamms Sept 1746 Joh il aus I erlohn „Ich
lendes ind bin nun bald drei 0 bei dir le Gemeinde ge 
we en Das Lämmlein hat mich der Zeit manches fühlen a  en Ich
habe ES erfahren daß  ein lut dir unkelt Nimm doch mich
ind eine Pflege Am Jan 1748 Joh Gu e aus erlohn „Als
Wir vor 3wel Jahren Dez un eren üng ten auften,  agte un erPa tor, daß Wir ihn der Gemeine  chenkten. Ich und Frau ant.
orteten un eren Herzen Ja, doch nicht der Gemeine erlohn,
ondern der Gemeine Marienborn Will das Lamm und die Gemeine
ihn aben,  ind wir willig, überwillig, ihn 3u ringen Aus Ihmert bei
erlohn 09N pri 1747 der Schu ter Erdmann daß ihn das
ge etzliche e en nicht habe zum Frieden kommen a  en

50) Ende ezember 1744 WMWar eorg And Horn von Marienborn
nach Hemer gekommen Im Mai 1745 bat ihn Pa tor Mühlhof ar

 einen e uch, doch konnte CTr der Einladung nicht ent prechen Am
Juni Wir ihn Witten beim Sattler Fi cher dann auch beim

Pa tor Rauert ortmun beim Pa tor Feldhof, eben o bei den ei t
en Dellwig, Hülshof und Balhorn Doch von die en Urteilte ET
„Es i t keinem viel der i t ein Phari äer

51) dem pri 1746 meldet Angelkorte daß Er werde wieder



Zach Caries Joh Watteville 2).
Dein liebes reiben aus Holland hat uns ehr erquickt, der rie

aber Bor rn i t verloren Es i t mir wohl WwOS nah gangen,
daß nicht habe mitkommen ürfen 58), eil aber gefühlt und ETL.

heiraten mü  en Die Haushaltung nur durch ägde 3u be tellen  ei
nicht rat am auch verlangten die rwe  en be ondere Pflege „Nun habe
zwar hier ver  ledene Gelegenheiten 3Uum Heiraten we mir angeboten
ind auch Leiblichen iemlich vorteilha allein die Welt mich
hineinzuverheiraten, kann nicht üb ein Herz bringen Bitte die
Gemeine aufs neue,  ich ener anzunehmen und mir ernne we ter der
Gemeine, die melrner cele arbeit kann, zur Ehe chwe te 3 über
la  en. 16 In anderen Briefen chreibt Cr von dem Sehnen vieler rwe  en
nach Marienborn. So Mai, und Augu t „Seit einiger Zeit
hat  ich unter den ie igen Seelen ein merkliches Verlangen geäußer
nach der teuren Gemeine. Einige Verheiratete, die nicht ganz von
wegkommen können en enne egierde auf elnne Zeit die le
Gemeine 3u be uchen und werden des Endes ehe tens hinkommen Andere
0  en enn herzliches Verlangen bei der treuen Gemeine 3u wohnen

52² olingen den Febr 1741 For tmann Lelong 5  n er Br
Watteville i t etzthin enne kleine Zeit bei uns vielem ewe en
und hat auch weimal un erem leinen die Stunde gehalten Den
In ich ehe ten nach Heerendych 3  enden Nachher i t der
Br acke aus Marienborn gu uns gekommen der von der Gemeine
nach emer e chicht worden Er hat  ich Tage bei uns aufgehalten
und viermal für mich gepredigt.“

53) Weißenfeld, den Febr 1746 Caries Zinzendorf: „Das dare
wohl recht nach meinem Herzen, enn die na genießen könnte,
ble mir der CUre Papa bei ennem le ver prochen Sie wollten
mich mit nach England nehmen Es wuürde 3u einer ganzen ene ung
gereichen enn nen  ein dürfte den mitzugenießen den
das Lamm hier und da durch Sie austeilt 7

Bie terfel den pri 1745 meldet Graf Ferdinand von Lippe
Zinzendorf daß rn und Caries vor acht agen Qaus Kö tritz,  ie

ien ten ge tanden, 3u ih gekommen elen und er ihnen die Er
ziehung  einer Hinder anvertrauen wo An dem elben Tage chreibt
auch die Gräfin Erne tine Henriette geb olms Zinzendorfs Frau
Eben o Mai „Auch 3u un erem elgenen Nutzen de Caries
Hier ein nicht weniger gereichen da WDir  chon vor langer Zeit uns nach

 olchen Per on umge ehen we durch den eligen Vortrag des
Evangelii von dem gekreuzigte eilande C den Seelen  o nahe legte,
daß noch manches auch die er Gegend als eine eute dem Hei  ·
an einge ammelt de Es i t hier elnne ehr in tere und dürre
Gegend ihr aber doch manches Herz, das nach na hungert Sein
bisheriger Vortrag i t  chon manchem ge egne Es i t  olcher auf
Un er Verlangen wöchentlich einigemale un eren beiden Häu ern hier

Weißenfeld und Bie terfe Meine Schwiegermama
we einige 0  re zurückgelegt hat ein be onderes Zutrauen zu ih
gefaßt



fahren, daß es des Sammes Wille gewe en und 69 mit mir i t und das
eure Ge chwi ter mich unter tützet,  o bin ganz vergnügt und zufrieden.
Des Heilandes Arbeit hie igen Seelen gehe In dem ordentlichen Gang
der na fort Den bie terfeldi chen Grafen hat der Heiland wieder
herumgeholt, wWOzu die Penn ylvani chen und Berlini  en en auch
ein großes beigetragen. Es i t nun auf Ebersdorf 3 gerei t und i t willens,
 einen jungen Herrn in Kö tritz wegzunehmen und dann wohl Marien 
born und Herrnhaag 3 be uchen, E viel von der ie igen Herr chaft S.
verblüm habe aus ihren en ver tehen können. Es  ind auch  ieben
0  en fünf gräfliche Per onen aus Berleburg, nämlich der hie igen
Fr Gräfin Ir we ter, die den Grafen Ludwig ranz Wittgen 
 tein hat, mit ihrem Herrn, drei Komte  en und Bedienten hier ge 
we en Wie  ie herkommen,  ie ehr die Gemeine ein 

mit Vorurteilen,  agten aber, als  ie alle die inge aus
 chütteten, daß  ie ES nicht glauben könnten, und begehrten, da ihnen
von em run geben möchte Wie ihnen denn auf alles geantwortet,

 i zufrieden. In der er ten Bet tunde wurden  ie alle  o erührt,
daß  ie  ich vor Tränen nicht 3u la  en wußten, und ekamen glei ganz
andere een und bezeigten  ich ehr ehrerbietig. Das ging  o fort Wir
wurden bekannter, und in den Gelegenheiten bewies  ich außerordentlich
nade, daß  ie ehr kräftig angefa wurden, und die Dippelianer
und Separati ten, mi enen  ie S vorher gehalten, bekannten  ie frei,
daß  ie von ganzem Herzen ein Amen 3u allem agen müßten, Wwas  ie
für 0  en hörten und ühlten Denn der Heiland Are Unter und mit
uns Darüber en eine grimmige Bitterkeit bei den Leuten, daß
zwei von ihnen, eln Doktor und ern elmann, mich wie die Gren
fielen und fragten, woas für Unruhe ma  E mit meiner halben ehre, 2——— ——9*da ni  8 als vo  — eilande, von lut und unden chwätzte und  o
be tändig die Leidensge chichte wiederholte. Mein Herz brannte, und das
heilige Marterlämmlein War mir recht blutig nahe Ich agte ihnen „Ich
weiß on nichts. Der Heiland i t mein Gott, habe keinen.“
Da trat er auf mich 3u mit ausge pannten Armen und Fäu ten mit Zittern
und en und aum zUum un heraus, als enn Er mich chlagen
wollte Ich agte, ETr  ich be innen. Da agte er, WS denn das heißen
 ollte, immer den Heiland m Munde zu 0  en antwortete „Nicht
Im unde, ondern Im Herzen, und Wes das Herz voll i t, gehe der
Mund über.“ Er agte, der Heiland ware nicht  o viel als  ein Vater
Er wäre nur der Sohn, der Vater Are mehr. entgegnete: „Er i t
 elb t Gott, und In ih wohnet die ülle der 0  ei leibhaftig,
und niemand kennet den Vater, als wer in die Nägelmale eblickt, In
dem Ver öhnungsopfer und teuren Ute des Lammes ein begnadigtes und
ver öhntes Herz bekommen.“ Da agte CET wieder recht bitter, der Heiland

kein lut mehr, ELr 0 uns auch nichts verdient Ich agte ihm mit
voller iebe, ELr doch nicht  o gering chätzig das eure lut
 ein, das ihn auch erlö t habe Es könnte ih 19991 noch auf  einem



Sterbebette zugut kommen. Ich hätte ihn doch Uum des teuren Blutes willen,
das der le Heiland auch für ihn vergo  en, lieb, und CEr jammere mich
Da wollte ich ihm die Hand geben Er 309  eine zurü wurde aber ill
und  agte über einne eile, Er habe mir ni auszu etzen, Are
tau endmal be  er als 4 Er erkenne mich auch für ein ind Gottes, nur
meine re verwerfe Er ganz Auch die Verfa  ung der Gemeine irde
durch einen o en el getrieben. Die er onen wo  tehen
a  en Ich agte, die Per onen treiben die Sache Den Grafen, agte Er,
könnte ET öffentlich für einen etrüger und Verführer deklarieren. Ich
agte „Und doch wahrhaftig“ Uund fügte inzu, ES Are ehr
über ein olk Gottes und  o eUre Nachfolger des Heilandes 3u Urtelilen
Er könnte  ich die Finger verbrennen enn man Are nicht,  o ein
Werh Gottes, eine Gemeine, zu prüfen Da gehörte mehr dazu

Da fing der andere der Herr Marcé,  ehr höhni ch  o ver

„Allerdings kann man das prüfen und gar wohl durch ehen Man
hat 10 ihre eigenen riften. Es  ind nur die Kinder, als Sie
und andere, die ES gut meinen, 3u bedauern, daß  ie  ich verblenden
a  en und nicht hinter die Betrügereien kommen Doch WS redlich i t,
ird noch wohl endlich nach großem Schaden zurechte ebracht werden.
Sie geben Iin ihren riften  ich für elne Gemeine daus und

dadurch die Seelen  ich 3 en, und da muß man,
man nur weiß und kann, die Seelen davor warnen, und das will
auch tun und will morgen nach Weißenfeld khommen und rein heraus
reden.“ (Das War In Bie terfeld.) Weil  ie Cl zu bitter wurden, agte

ich wollte ihnen nicht mehr antworten,  ie wären Feinde des HeilandesUund  eines
Den anderen Tag kam der Herr Mareé glei früh her Ich le

die Stunde Er mu  e wider  einen illen das  einem Herzen
fühlen, daß Er ganz ge chlagen wurde Der hie ige Graf, dem das
Ge präch erzählt hatte, ließ  ich glei In eine Unterhaltung mit ih ein,
eil eL ihn  chon von altersher gekannt, und fragte ihn, wie E  ein
Herz  tünde. Er Agte, der le Gott bewie e viele Geduld und Barm
herzigkeit an ihm, und E5S ware ihm ge egnet, mit dem Grafen

allein Umzugehen. Der Herr fragte ihn, wie  ein Herz mit dem eilande
 tünde. Da war Er Der Graf agte, der le Heiland große
na ih getan, eitdem ETr den Mareé nicht e ehen, durch das
Zeugnis  einer Marter und eiligen Verdien tes, das hier In der ra
Gottes eführt würde, welches ih auch zUur Gotteskra würde, wodurch
ET auch die Gemeine als eine Gemeine erkennen lernen,
eil  ie nichts anderes triebe. So viel ET von ihnen e ehen, da hätte er
Realität gefunden. Er könnte ES nicht eugnen, Er hätte  ie recht ieb und
großen Re peht für  ie und wün che, ganz mit ihr auf den run nieder  2
zu inken und mit ihr aufs genau verbunden zu werden Er könne
auch niemanden für eln ind Gottes erkennen, der  ie und  ich
nicht mit auf ihren run gründete Da War Er wie auf den Mund
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ge chlagen, agte, ET kenne  ie nicht, hätte auch keinen Grund von ihren
Lehren; Er le  ie  tehen und bliebe für  ich Und mit der berleburg chen
Herr chaft, die ET be onders vor uns warnen wollte, konnte Er auch kein
Wort agen, und an tatt daß ET einige Tage hier leiben wollte, ma  E
er  ich heimlich fort, ohne Ab chied 3 nehmen Der Dohtor ingegen
i t einige Tage wie ra end vor ng und Unruhe herumgelaufen, hat
 ich und grau am pro tituiert. Der hie ige Herr hat ih auch
derb die Meinung ge agt, daß ET  ich nicht wieder unter tehen 0  e, uns

 o anzu pucken enn Cs ge chah immer, Er mich nur ah) Er rkenne
ihn für einen eln des Heilandes. Da hat CET ver prochen, ESs nicht wieder
zu tun, und i t auch eit der eit Die eute ind  o 5  ie
khommen auf der gnädigen Herr chaft Ube, en en Re pekt bei
elte Uund ä tern horribel auf die Gemeine und den Grafen und
en alle er innlichen ügen auf ihn zu dieren DieH  tehen
unbeweglich. Sie bekommen Iimmer mehr Re pekt und le 3u un Das
Zeugnis der Marter un eres ottes bewei t Iimmer mehr  eine Gottes 
1 un eren Herzen, und ES ind wenige Gelegenheiten, da nicht
Herzen und Ugen überfließen. Sie gehören gewi zur Gemeine Der
Heiland will aber er t durch die en ana noch mehrere fe t herbeiziehen,
wie der Berleburger Herr chaft und anderen Seelen ehe und  ie

zur Gemeine präparieren. Es i t mir ganz klar, daß der Heiland
die Seelen präparieren muß, ehe  ie zur Gemeine kommen, und

daß ET  ie  elber zur rechten Zeit hinbringen muß, und EeS ihr Ruin  ein
kann, enn  ie  chon eher kommen, wenig tens auf eine eit Die jungen
erren54)  tehen artig Sie ind bo  — eilande wie ihre Eltern zu etwas
e timmt. Ich wollte das Cur Ge chwi ter auch Im amen der gnädigen
Herr chaft bitten, die üchrei e hierauf zunehmen. Es ird ihnen nicht

—.

5 ) Weißenfeld, den Sept 1745  chrieb der achtjährige raf
riedri Ludwig Zinzendorf und  ein Bruder, der fünfjährige arl
Chri tian: „Ich en Heiland um eln gutes Herz, wollte gern In
 eine Wundenhöhle.“ Vhnlich ebenda Uch ezember: „Ich an
nen, daß Sie uns wieder einen  o guten Informator e chickt, der uns
n vo utigen Lämmlein  agt 40 Caries aus Weißenfeld den und

März 1746 „Der raf i t die Woche In ranen In en
Gelegenheiten gewe en. Sein Herz i t den Heiland bekümmert Das
ging den 11 und  o fort, den verhlärte ihm die an Mutter in
der Früh tunde das blutige Lamm In  einer ganzen Marter. Er erfloß
in ränen, riegte eln Gefühl der Unden und wurde ungemein licht,
gebeugt und vergnügt, daß eine Freude War, ihn anzu ehen. Den

März wurden die jungen Grafen Fritz und arl kräftig von der
na angefa Sie mußten in und nach der Stunde Iimmer Überlau
weinen und krochen zu inkel Das gab ihren Eltern und anderen
großen Eindruck Wie wir herunterkamen In un ere Ube, warfen  ie
 ich glei auf ihr nge i vor dem Lamm hin, vergo  en da viele
Tränen, daß uns die Herzen arüber brachen, und hernach ehr
licht und ebeugt aus  4
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



une zärtliche Liebegereuen, zuma da der Bie terfelder Herr auch jetzt
3u Uuns hat und öffentlich zeigt, auch da die fremden He hier

öfters her 3u gekommen und mir Gelegenhei gemacht, bei
Zeugni  e vo Lamm abzulegen, daß alle H und

Bedienten bei in Tränen  4 und Seufzen gekommen und ern ge
 albtes e en  ich Cl hat  püren la  en Die kleine omte  e hier, die
Im ritten 0  re i t, hält Stunden für  ich, agt Lieder vor, ete und
re ju t  o, wie  ie 8 In den Stunden le welches auch manchen Ein
druck gibt Der en Bie terfelder Fr Gräfin Frau we ter von
81 Jahren, die Frau von Dürrenberg, i t auch jetzt bei ihr, bei welchen
beiden auch manche ge egnete Stunde zubringe. Sie 0  en Cl Auns

ieb und a  en viele ranen ließen, enn 1 ihnen das Lämmlein  — 3 In
 einer Marter vormale. Sie wollen auch immer wois von der Gemeine
hören und möchten den teuren Grafen gar 3 gern prechen Die
Penn ylvani chen und Berliner en  ind ihnen und In die er egend,
wo  ie aus treue, 3u großem eg Die Berleburger jungen Herren
und Komte  en, we  ieben  ind, fallen der ie igen Fr Gräfin zur
Pflege zu, enn die Mama, we ehr  i t, terben  ollte.
Weil es wohl  cheint, daß hier werde leiben mü  en  o wollte bitten,
ob nicht einen nach Marienborn tun dürfte, enn das (Ure
Ge chwi ter wieder dort i t Ich bin  chon wieder drei Vierteljahre hier,
und ehe die alte Mama 3u Bie terfe zUum eilande geht, kann ie ige
Herr chaft nicht hinauskommen. Das CUre Lamm leitet mich von Augen 
blich zu Augenblick. Ich habe  elige Stunden, da ein Herz vor na
weint über mein eliges Los, 3u  einem 3zu gehören, aber auch
manche  chwere Stunde gehabt, enn  o gar  chlecht mit den Seelen
hier ge tanden
Weißenfeld, den 15 September 1746

Caries' (in Weißenfe Bericht 1746
In Pyrmont  ind einzelne Seelen, und zur Brunnenzeit kommen viele

rwechte Seelen hin die von da nach Weißenfeld zUum kommen.
Auch kbmmen des Jahres einige 1000 Seelen zUur Brunnenzeit hin Es
i t eine gute elle von Weißenfeld. Wenn da eln Bruder als Informator
bei der Rätin Schwartz  ein könnte,  o mo da wWS für den Heiland
3u tun  ein Krieger Wwar da legitimiert und pa  ierte vor einen Bruder
von der Gemeine. Auch 0  en die eute da elnen Eindruck von der Ge
meine durch die Ge chwi ter, we da ogiert und durchpa  iert ind In
Hameln i t ein rediger und der Rektor Brandt, we uns lieben Zu
inden ind einige einzelne Seelen, we ekannt  ind In Gohfeld,
Vlotho, Valdorf i t ein artiges äuflein Bauern, die einigemal be
 uchet, die  ich zu ammenhalten, öfters Ge chwi ter gebeten aben,
von auch viele nach Weißenfeld zum gekommen ind Es  ind
über Seelen In Herford i t der Graf Arcow, der die Oberin pektion



über das hat und Kavalier bei der 22  Für tin i t, mit  einer Gemahlin,
bei welchem ich Eingang gefunden. Sie lieben die Gemeine und e en
un ere riften Überhaupt  ind die vielen Gemeine chriften, die da
erum ausge treut, als Pilgerbriefe, Predigten vo Geheimnis der
eligion, li und Penn ylva  che u w vielen zUum egen
Oie en vorher In dem ganzen an ni als Gegen chriften e 
habt In Bielefeld und einigen Dörfern da herum  ind bei 200 Seelen
teils Separati ten teils erwechte Seelen, die einen Hang zur Gemeine
0  en Ich habe ihnen auf ihr Verlangen mü  en Stunden halten, und das
Lämmlein hat CS ihren Herzen legitimiert, daß bei ihnen en Ein
gang fand Sie 0  en nachher  chriftlich mich ehr gebeten, mich ihrer
anzunehmen und  ie auf einige Zeit 3u be uchen Der Superintendent In
Bielefeld namens Althoff i t ern artiger und redlicher Mann, der ganz
evangeli ch predigen  oll Als ihn be uchte, Wwar C5 ih ehr lieb,
einen Bruder von der Gemeine kennen lernen Er  agte, Er viel
Utes und o es von der Gemeine gehört Das Bö e e CETL aber nie
als glauben können Sein Herz wäre anders überzeugt gewe en. Er
fragte mich einige en, arüber Er roh war, daß Eers anderen be
zeugen könnte, daß ESs Lä terunge waren Er hat nachdem 3u den Seelen
ge agt, 0 zwar nicht viel geredet. Was aber geredet d  .
das e Er  einem Herzen gefühlt. Er wün chte, mich mehr prechen,
auch mit mehreren Ge von der Gemeine ehannt 3u werden
Sein Schwager a e  7 der Konrektor u  2 der zu end mit un eren
Brüdern Umgang gehabt, hat auch ganz herzlich  ich von  einem Herzen
mit mir be prochen und hat einen Eindruck von den Ge chwi tern, mit
welchen eELr Bekannt chaft gehabt In Ho i t ein reformierter
rediger namens We  el ne einigen erwechten Seelen, mit enen
Bekannt chaft gehabt, welcher uns le Er i t Iim or  ag, Per
intendent in Detmold zu werden emgo i t ein Fräulein von onop
uim 1 we mir unbekannter ei e ge chrieben, eil  ie gehört, daß
in Weißenfeld jemand von der Gemeine  ei Und eil  i auf den Kanzeln
 o viel auf die Gemeine ä tern hörte,  o glaubte  ie CS mu die einige
wahre ap Gemeine des Heilandes  ein, und bittet  ehr, ihr run
3 geben n  Im  E  ind etwa Seelen, davon we nach Weißen 
feld zum einigemal gekommen  ind Ich habe  ie auch da be ucht
In Göttingen  ind etwa Seelen, die  ich zu ammenhalten und die
Gemeine lieben, die auch auf Verlangen be ucht habe In Nienover
i t der andida Linckel, der In Weißenfeld erwecht worden, Informator
bei dem Amtmann Im Er hält etwa 70—80 Seelen Stunden
elle ind bei Seelen, die  ich zu ammenhalten In des Hofrats Biller  2
bech und In dem einer verwitweten ri ten mit fünf
erwach enen Söhnen und fünf Töchtern. In orgdorf, Schinderlaken und
Peine  ind einige Seelen lieben avon die Gemeine, die anderen
avieren noch In Corbach  ind der General uperintendent und eine Frau
artige eute, ie be ucht habe In Cotelsheim i t der alte Herr



von Marcé und die Frensdorfens, welche vor ein paar Jahren ziemlich
widrig aber nachdem  ie von uns be ucht, ganz freundlich tun In
Berleburg i t der Graf von Wittgen tein mit  einer emahlin, der rau
we ter von der Weißenfeldi chen Ir Gräfin, we auch ehr
die Gemeine eingenommen eT nachdem  ie eln Vierteljahr mit
ihrer Familie in Weißenfeld gewe en und zu ammen In den Stunden ehr
angefa worden, bekommen  ie die Gemeine lieb, und etzt verteidigen
 ie  ie bei denHdort und bei e Gelegenhei öffentlich. Sie
0  en mir artige Briefe ge chrieben. Um Weißenfeld herum  ind  echs
reformierte rediger, bei welchen ziemlichen Eingang habe, zwei ind
In Falkenhagen namens Neuburg, zwei In Schwalenberg namens Stöcker,
einer In Elbrinxen namens und einer In öbbel namens Dorie,
un eres Dorie Bruder on  ind noch Weißenfeld herum hie und
da einzelne Seelen, die dorthin gUuUm Be uch kommen. In Bie terfe ind
die beiden alten Gräfinnen und einige Seelen Es  ind In öfters
Fremde gekommen, enen ich Gelegenhei gehabt habe, wWS vo Lämm 
lein zu agen Die Herzogin von Hildburghau en mit ihrer Prinze  in
we  ich nach der Gemeine erkundigt aben, auch be onders nach
dem lieben Papa Sie agten, daß  ie ehr vieles von der Gemeine
gehört, Gutes und o es Mit ihrem  el Vetter, dem Grafen von Prom 
nitz, hätten  ie aber ausführlich ge prochen Da approbierten  ie 5
gab ihnen die Predigt bo Geheimnis der eligion zu e en Da ver
angten  ie,  ie 3u ehalten. Weißenfeld ieg Im a  E, und dahin  ind
fa t von bena  uarten Orten Seelen zUum Be uch gekommen.
habe  ie auch be ucht und dann mit ihnen korre pondiert. Es i t en
Ge chwi tern, die nach Weißenfeld gekommen, wohl da gewe en. Es  ind
etwa Seelen In em da,. einige erweckt, die anderen alle überzeugt,
eine aber widrig. Überhaupt hat  ich die Verdrießlichkeit ziemlich daherum
verloren, und des Heilandes Werh i t ziemlich legitimiert. In en
hau en, einem orfe hinter Marburg, habe eine Kolonie
von Familien angetroffen Wie Urchging, Wwar IrSs  o, die Leute
zu e uchen Ich fand Eingang bei ihnen und fand einige bekümmerte
Herzen Sie hatten mich aber alle ieb und nahmen mit Freuden
wWs ihnen agte, aten auch,  ie wieder zu be uchen. Es War auch eln
eLr Walden er da, der nicht ange aus Frankreich gekommen W Es
 ind da herum 21 franzö i che Dörfer und Kirchen. In Ka  el ind
auch einige Seelen on  tecken noch hin und wieder einzelne Seelen
da erum

Angelkorte Zinzendorf V
Da vernommen, daß Sie  ich etzo In Holland aufhalten, habe

nicht Unterla  en können, mich durch le e Zeilen aufs neue ins ndenken
bringen und zugleich 3u berichten, daß mit meiner lieben Ehe 

und leinem ohnlein noch vergnügt und elig bin Wir  ind
den Oktober von der lieben Gemeine In Herrnhaag zurückgekommen,
nachdem wir uns drei 0  en da elb t aufgehalten Wir hatten die nade,



mit dem des Heilandes zUum Abendmahl zu gehen welches uns
zUum egen war Überhaupt hatten Wir a e  elige Tage, und das Ver
liebt ein Ins Seitenhöhlchen man redet und  inget
i t uns ehr gemütli Ich weiß wohl daß des Heilandes bin und ihn
auch ieb habe Aber er verlie u  ein Ins Cure Seitelein das
In noch nicht bei mir Aber meln Herz  ehnet  ich doch ana al o
3u werden edenken Sie melner treulich vor dem Lämmlein, daß auch

moge ein recht lu tiges und eliges Kreuzluftvögelein werden! Un ere
Ehe führen Wir en und das Ammlein lä  et uns biele na arin
widerfahren Von un erem Mini terium ind die mei ten Feinde des
Heilandes Es gibt aber auch arunter viele Rodemt Im vorjährigen
Synodo wurde be chlo  en zu vigilieren daß Herrnhutianismus nicht eln
reiße Ich Pa tor Dumpelmann und prote tierten mündlich,
und  chriftlich dagegen Allein 658 le bei dem Schluß In dem dies
ährigen Synodo hatte man  ich °  men, ewi  e The en auf
zu etzen we alle membra unter chreiben ollten Ihr Inhalt  ollte  ein
den Herrnhutianismum vor 8 erklären bermutete nun nichts
anderes als daß ich, enn die Unter chri würde verweigert aben,
ab Fficio würde removiert verden Allein wider CS Vermuten ge chah
Es daß viele [Rodemt Synodo gegenwärtig und der Feinde

we  ich nicht getrauten eS zu tande 3u bringen Der
In pektor Bordelius wollte zwar aufs nele den vorigen Synodal

die etzigen Synodalakten einrüchen a  en allein die [kodemi
 agten  ie wüßten von keinem Herrnhutianismo Daher QAre

dienli  en  olchen Paragraphen wegzula  en und die anwe enden Feinde
en kein Durchkommen Deshalb re olvierte der In pektor endlich,
die en Paragraphen wegzula  en und mpfahl Plam Orthodoxiam et
Orthodoxam pietatem So habe ich al o vermutlich noch enn Jahr bis
zum folgenden Synodo Frieden Wie eS der Heiland lsdann weiter
ügen ird will ihm U ehen Nde  en empfehle mich Uund le
er nen und der  ämtlichen Gemeine ndenken vor dem
Lämmlein nen die Hand und bin aus Gnaden Dero aller
gering ter Bruder Hemer den 25 Nov 1748

Unter dem Jebr 1749 meldet Angelkorte dem Bi chof Joh it 
ann Herrnhaag  eine der einen und der übrigen glückliche Heim 
kehr nach Hemer „Was Herrnhaag e ehen und geno  en bleibt mir

 tetem unvergeßlichem ndenken Mein Sehnen geht in ein recht
verliebtes Herz ins Cure Seitenhöhlchen 3u en Hier i t mit den Er
wechten nicht viel anzufangen tlele werden wohl Ende elig werden
aber kobmmen der Welt 3u ni Ganzem Die Synode des Jahres
1749 verlangte von enne idliche Ver icherung, die herrnhut chen Brüder
riften Uund be onders das Ge angbuch wegzu chaffen, keine Honventike
zu halten Und die Rei en nach Herrnhaag inzu tellen Er lehnte die Zu
mutungen a

55) Am Sept 1751 ar Er Heerendyck den 22 Mai 1752 Lam
er Zinzendorf nach London 77 ende die Leichenpredigt des  el



Henzen Aug rancke
Ew Hochw darf nicht er t durch Gegenwärtiges eri  en daß der Herr

nach  einer verborgenen Regierung mich aus Sach en vieder meln
Vaterland und mernes  el aters Stelle geführe Ur Fräulein
von Bismarch en Sie Qavon vorläng t Nachricht erhalten Nur will
ierdur 3u erkennen geben Wie weh mr getan, daß bei einer Durch
rei e durch 0 der Freude eraubt worden Emw zu be uchen
und Segen von nen mit auf den Weg 3u nehmens5) Mein
Fuhrmann War die ernige Ur ache und nötigte mich 8 ellen weil EL
bald wieder nach Leipzig und von da auf die Braun chweig ch
fahren wollte Könnte aber Elnem en wieder einmal nach 0
kommen Wie würde mich freuen! Doch dazu ehe vorer t noch
An chein Iindem hier emne volkreiche Gemeinde  o gebunden bin
daß abkommen kann Mein Flehen 3u ott i t nun vornehmlich
die es ET wo wie ELr Langhennersdorf mich nicht verla  en hat auch
hier ebenermaßen bei mir  ein und mich  einer 1 arbeiten a  en
damit ennen Lauf mit Freuden einmal nach dem Exempel ennes

 el Vaters be chließen kann ber ach Wile viel gehört azu! Wie groß
i t die Rechen chaft für  o viele Seelen! Und Wie könnte man bei  o
chwerer Verantwortung ernne 10 Stunde eben 0  en enn
man  ich das Erbarmen der Ewigen le nicht mit en  einen Mängeln
und ebrechen hineinwerfen könnte! inde  onderlich elnem Teil
Wile ehr 3 wachen habe daß melin Amt nicht nur Qus Gewohnheit

ondern eln brennendes Licht  ei dadurch auch andere wieder
entzündet werden Nun mein Herr Je u Chri ti, laß mich  ein Wie du

Ew Hochw hieraus mir hier zu tun i t und helfen
mir demnach viel na von dem Herrn erbitten wün chte nun von

erzen daß iesmal zugleich etwas für die lieben Malabaren über enden
könnte muß aber ver chieben auf e  ere m tände Inzwi chen
an gehor am t für die mir Langhennersdorf gütig t zuge chickten
Continuationes und bitte herzlich, mr die folgenden  o nun ferner her 
auskhommen auch zu  enden, we gern vergüten will Aus enezer
habe vor weniger Zeit rie von dem Herrn Pa tor em vo  —

Juli 1748 erhalten ELr über manche Not und Leiden klaget
Bir Angelkorte Ich bin eit der Zeit  eines Heimganges weimal
Hemer bei der we ter Angelkorte gewe en Sie hat ehr gebeten  ie
ihren Um tänden 3u be uchen Sie i t ziemlich artig und zufrieden ver
ang aber ehr daß  ie bald möchte die Gemeine kommen eil  ie
da  o ganz allein und  ie manches von den natürlichen Predigern aus
zu tehen hat Sie  agt aber auch manchem die ahrhei Pa tor Dümpel
mann der die Leichenpredigt gehalten War des  el Br Angelkorte ver
traute ter Freund Er i t eln rechter lutheri cher Pa tor

56) Am Sept 1748 hatte Francke Henzen Unter anderem 9ge
 chrieben „Die beiliegenden Lieder des Bogatzky und des In 
pektor brticher werden nen Gelegenhei geben, das Lob Gottes
für  einen den ie igen An talten über 0  re verliehenen el tan und
egen mit einzu timmen.“



 onderlich über  3 Teurung und angel  olchen Dingen,  o zUr eidung
erfordert werden Daher den alzburgern ehr auer werde, eil auch
ein angel Leuten  ei Der Herr ihnen und all den einen

en und e ten und en rten und  ein Reich allenthalben
gebaut werden! Ich nehme mir  chließlich die reihei den Überbringer
die es den IuUngen Schwartze Ew Hochw liebreicher ür orge 3u Eemp
fehlen habe ihn vor acht ne anderen konfirmiert und ERr
omm deswillen  o  pät eil die Kinder nicht g3u gewöhnlicher
eit 3zUum Unterricht (Ckommen Uund er  päter konfirmieren mü  en
ott hat ih ern munteres Gemüt und ern ehr gutes natürliches Ge chichk
egeben, er Er hoffentlich gute For  e Lernen machen ird
Er i t auch bisher  einer eele oft kräftig gerührt worden, und
hoffe,  eine erren Lehrer werden ihm Freude rleben Der Herr
aber reglere ihn mit  einem Gei te und die ge egnete An talt des
Wai enhau es welches Er aufgenommen ird Pflanzgarten
leiben, daraus noch viele fruchtbringende C den großen Garten
Gottes er etzt werden! Fi chbech den Mai 1749

Henzen Aug rancke
Ew Hochw vo  — 15 uni habe zwar ne den

zwei Briefen der lieben Mi  ionare Wiederbrock und ein  chon läng t
erhalten daß i  ie aber er t jetzo beantworte rührt allein er daß
die nunmehr elig ver torbene Frau Großvögtin von Münchhau en le e
Briefe aus Trankebar die ihr zuge chickt  o ange ehalten, bis  ie
er t vor wenigen agen durch ihren Hausverwalter wieder erhalten Und
da Emw Hochw gern kUrzen Auszug aus ihnen iefern wollte
hat die er Um tand  chuldige Antwort ange aufgehalten

ein chreibt Uunter anderem ELr habe auf des werten Diakonus
Niemeyer Nachricht von des Fredekings eirat geantworte enn
Er Wie Er treu hliebe würd der Herr ihm auch wohl  eine Frau
zur ant chenken Ich füge inzu Gottlob E8 i t ge chehen! Sie  ind
Ci die en ommer bei mir gewe en Er noch der 1 und
 ie hat redlich angefangen das Ute 3u worüber nicht weniger
die reue Gottes prei e als darüber daß ET auch mich Gnaden 9e
dacht und mir In des Pa tors Schmidt Mandelsloh älte ten Tochter

Januar gleichfalls enne ehilfin ge chenket Wie  ie von ihm 9½
eten habe Weil · bvermute daß bald die Briefe nach Trankebar
noch nicht von 0 abge andt werden will · künftig  o frei  ein,
Antwort In Ew Hochw zuzu enden Fi chbech den ovember 1750

Qlus 9— Bericht 1752
Den Juni kam In inden bei Br Clau en Als er  ich be ann

daß Gnadech ihm ein t ver prochen, mit nach inden 3u gehen,
57) Über Schich vgl Wot chke, Der Pietismus In Pommern. Pom

mer che Blätter II, 66ff



freute EL  ich  ehr, daß endlich nach neun Jahren dazu gekommen.
Be onders war C8 der lieben we ter Clau in ern groß Vergnügen,
welches  obald merken konnte te über den Sabbat da Den
11 uni geleitete mich Clau en bis Vlotho5s) bei einem Delius, der
ne  einer Frau und Schwiegermutter die Gemeine be onders le
Hernach zeigte Er mir eln Haus, eine Stunde von Vlotho, welches Er der
Gemeine vorge chlagen gu kaufen, und erzählte mir viele rojekte da
bo  * Endlich brachte ET mich u einem Bruder auf den Berg Im Val
dorfi chen5s) und ging wieder nach Vlotho, morgen früh nach Minden
6 rei en. In die em Bauernhau e Seelen, die des Heilandes
werden wollen Die älte te Tochter aber glaubt,  ie gehöre zur Gemeine,
hat auch chon zwei Heiraten, die äußerlich reich  ind, ausge chlagen. Ihre
Worte  ind „Ich heirate nicht, will zur Gemeine.“ I t eirn ehr
tilles Gemüt, und habe ich nicht zehn Worte mit ihr ge prochen, eil
 ie  o blöde war Endlich  chrieb  ie mir ern Zettelchen, daß  ie des
Heilandes  ei und ihn ieb habe Den kamen vier Brüder, mich 3
prechen, mit welchen ich mich einige Stunden von der le Je u 3u
uns Sündern unterhielt. Sie ehr aufmerk am. Die es Val

Kirch piel i t be onders b0 eilande ge egnet, und habe
über Ge chwi ter da ge prochen, enen der Heiland wichtig i t, auch
dem Ver tande nach über alle Erkenntnis gehe Denn  ie eils

ver chiedene 0  re Separati ten gewe en und auf mancherlei Prin 
cipia ge  en Nachdem aber un ere Brüder und  onderlich Br Waib —
linger 60) welcher ne Bor der er te dagewe en) ihnen den Heiland
angeprie en, hat ES nicht allein ihre Herzen angefa ondern  ie 0  en
 ich auch wieder zur I gehalten und fahren arin noch weislich ort
Und eil  ie iemlich zer treut und auf den Bergen und Im olze wohnen,
mu  e Immer eln Bruder mit mir gehen, da denn da Uund dort einen
Tag le und die Herumwohnenden 3u mir kamen, manchmal 25 4,
Denn  ie alle in ihren Häu ern be ucht, hätte  ie In der Arbeit,
da 6 Lein zu  äen, auch Heu 3u machen galt, verhindert 6).

58) Vlotho, den 21 unt 1748 bittet der Wagen chreiber arl AlbrechtDelius die Gemeine, den Bruder Caries anzuwei en, Vlotho 3u be uchen,„weil wir hier In zer treuten, und mi erablen Um tänden ind“ In er elben eit bittet eine Margarete Eli abeth ollmers In
Vlotho, ihrer nicht 3u verge  en

59) Pyrmont, den 30 un! 1746 Ka p Joach Buntemeyer: „2 bin
eins von den Kindern aus Valdorf und brauche jetzo den Brunnen
von Pyrmont, da der Heiland zugleich melnem Herzen arbeitet Es
ind bereits ahre, daß erwecht bin, und auf die d  re bin
für etwas Utes von anderen gehalten Uund habs auch  elb t gemeint,eil die un In mir ru Oft ind mir die (Cdanken gekommen:
wie gut bin Nun chon  eit etli chen 0  en mir 5 über denHaufen.“

60) ber Waiblinger ogl Wot chke In Zeit chrift für  ch  ig hol  teini che Ge chichte 431 und 1930, 162
6¹) Weißenfeld, den Mai 1748 Caries Zinzendorf: „In Vlotho,



Den 15 unt ging ein Bruder mit mir nach Unde, INI einer von
meinen lieben halli chen (2) Brüdern Pa tor i t, Richter Als EL mich
 ah, freute Er  ich herzlich, War aber auch bald wieder etreten Wir
könnten uns nicht nach unterreden,  ein Schwager, ern rediger
bei snabru  ei mit  einer Frau da Er bat mich, anderthalb age
Iim Flecken bei einem Sattler und neider, die erwecht wären, 3 leiben
Dann rei te  ein Schwager nach Hau e, und EL Are allein Als aber
3 dem Sattler kam und weniges mit ih ge prochen, fragte Er mich nach

Fre enii riften daß ihm e agt, Wer wäre) und eiferte
die em Helden nach und le en die Gemeine Aus, daß

mich KUrz chloß, nachdem mit wenigen Worten ezeugt, daß ich
von der Gemeine anders überzeugt  ei, indem  ie  chon 16 re
enne, ihn der le Gottes mpfahl und wegging Die er war
in Cöthen gewe en, da die rediger In den Erbauung tunden den Leuten
 o vieles aus den Kontrovers chriften vor agen, welches denn Früchte
bringt. Der neider aber War über Jeld Daher ging wieder
3u dem Pa tor, Ab chied zu nehmen, der aber mit Bitten nhielt, ih
3u ver prechen, wieder zu kommen Ich ging wieder ins Valdorfi che,

18 onntage Nachmittags eln ziemliches äuflein zu einem
Bruder Straugmeyer kam Den 19 ging 3 Delius nach Vlotho
und den wieder nach un zu Pa tor Richter, welchem nun  ehr
willkommen W  — Er t fragte ET nach den alten Bekannten und zeigte
 eine le u ihnen, dann erzählte ELr mir, wie Er  o manches wunder—
liche Zeug eit einigen Jahren Ilmmer erzählen hören. A en täte er ni
weder PTO noch contra. Auf efragen habe Er Immer geantwortet, wie
Er die Gemeine e ehen habe,  ei CS  o und  o gewe en, und habe er

erg nicht ge ehen noch gehört Doch  ei Er manchmal  tutzig geworden,
enn ih inge erzählt worden, die wirklich pa  ier elen und die ET
lieber nicht gewußt en wollte, keinen geringen edanken über
die Gemeine zu kriegen Ich habe ihm denn nach der ahrhei ge agt,
daß wirklich eine Ver uchungs tunde über die Gemeine gewe en, da der
ein WwS5s endiert, aber dem Lamm zUum reis zur rechten eit des
armiert  ei

Den 21., nachdem wir rüh noch eln paar Stunden mit einander uns
divertiert hatten, nahm Ab chied, nach ersmo 3u gehen

Richter geleitete mich ern groß Stüch eges, nannte mir auch noch
etliche rediger, die be uchen könnte, als H er In Gütersloh und

auli in Borgholzhau en Und nachdem Er mir aufgetragen, die Ge
meine und  onderlich, die ihn kenneten, erzlich zu grüßen, au  ich Aus

ebeten, enn Brüder nach Holland nd durch Snabru rei eten,

Valdorf, Hohfeld i t ein artiges äuflein von Seelen, we gern eln
bis zwei Paar Ge chwi ter hätten Von aus könnten die anderen Drte
be ucht werden, als Herford, der raf Areow und einige Seelen  ind,
Bielefeld, uns Iin den umliegenden Dörfern bei 200 Seelen  ein  ollen.
Alle habe nicht ge prochen, aber bei vielen Eingang gefunden.“



ihm 10 nicht vorbeizugehen, indem der Weg über inden durch Bünde
ganz gerade  ei, nahmen wir recht herzlichen Ab chied kam al o
nachmittags Uhr nach 0 zu einem ehr lieben Bruder ieder,
einem Repp  äger oder Seiler Er nahm mich ehr herzlich auf, und Wwar

ihm be onders lieb, wieder einmal einen Bruder zu Er hat den
Heiland ieb und 15 Reelles  einem Herzen erfahren. Als ihm
von meinem orhaben, nach ersmo zu gehn, agte, War ELr ern biß
chen bedenklich, die da igen eute hätten elne große Ur vor den
Herrnhutern. Das  törte mich nun anfänglich In meinem orhaben nicht,
als ich aber weiter ihre ei e hörte, und daß die zwei rediger 9e
chäftig Uunter ihnen  eien, 0 das i t eine Pieti ten ache, und den

rüh wurde mir anders, nicht fürder 3u gehen, der Gemeine keinen
Lärm 3u erregen, be onders enn die rediger mit den Hallen ern In
Verbindung tänden Al o ging  eitwärts auf Borgholzhau en und
e u  e den rediger auli, der die Gemeine unparteii ieb hat, aber
auch große Verfolgung  eines Drts erfahren muß Er nahm mich ehr
freundlich auf, und wir edeten etliche Stunden mit einander. eröffnete
ihm mein orhaben, daß nach ersmo gehen wollen Er konnte
mir aber auch nicht agen, wie würde  3 aufgenommen werden Ging
al o die en Nachmittag von hier weg nach Bielefeld, wWO ich abends

Uhr in die kam traf einen Knaben auf der Straße, der
glei willig war, mich 3u einem Webelsmann 3 bringen Als ich
ihm wWaS geben wollte, weigerte ETr  ich  ehr, daß ichs ih rech aufdringen

Die er Webelsmann i t N Schu ter und Separati t Er nahm
mich gern und freundlich auf, redete mir aber bis nach Uhr  o vieles
vor, daß ich hatte Den 23 rüh kam bald nach Uhr der
Freunde, welcher neulich  o gedrungen worden, überall und en Leuten
u 3u predigen, vor ein Bett war von ge tern 15 müde Als

ihn aber örte, munterte mich auf Er gri mich bei der Hand und
gab mir einen langen Segenswun ch. Es lief aber allerlet untereinander.
Endlich fing Er  eine Predigt + 65 verleugnet  ein Hier  ei

keine ühe 3u denken; die Feinde ge tritten und e 
kämpft werden Da  eien rge der ernun und Fel en der Eigenheiten
und WDer weiß WSs 8 3u über teigen. Er kam  oweit bis 3u den Seraphimen
hinauf Ich chwieg ganz und hörte ES Endlich agte „Mein
Freund, ver tehe ihn nicht.“ Er „Wie  iehts  ein emu aus?“

„Ich bin bei meinem Mann.“ Weil Er dies nun nicht ver tan und
ochmals fragte, agte „Me  In Freund, habe ge agt, bin bei
meinem Manne, der mich am Kreuz erkauft hat enn Er den?“ 77  O,
 o“ agte Er und ging fort mit den Worten „Wir werden chon weiter
miteinander prechen.“ Als nun herunterkam, hörte Wwas die er

als be onders angegeben und daß 8 den Separati ten doch  o
105 merkwürdiges Wwar Und le ihn für überge  nappt! Unterde  en
kam ein rwe  er Aaus snabru auch zUum e u mit welchem
eil Er chon ekannt hier war, weiter e uchen ging 3u einem neider



Gesler, welcher (wie hernach erfahren) der Separati ten Bi chof i t oder
doch  o ange ehen ird von ihnen, wie mir einer von ihnen agte Allein

kam nicht ins Ge präch mit ihm enn der Dsnabrücker erzählte  eine
m tände, und  o ATS Mittag, da wir weggingen, ich wider zUum Schu ter
und die er 3u  einer leiblichen we ter. Die en Nachmittag ging
Aus zu einem Schmied Hübner, and ihn aber nicht 3u Seine
Frau aber ließ  ich mit mir In ern Ge präch ein, und fand, daß  ie
le zUm Heiland hat egen en kamen etliche In mein Quartier,
auch der mir rüh gepredigt Sein Name i t Chri toph Hartekerl, ein
Ti chler und ledig Er le aber nicht ange und ver pra wieder zu
kommen und noch mehrere mitzubringen. Es ge chah aber nicht, und mir
QTrS5 ieb 0 chon von dem inneren Abendmahl und
Sabbat u w gehört

Den rüh ging wieder 3u dem Schmied Hübner, mit dem
eine viertel tündige Herzensbande hatte, die mir ieb war und In der
er  o gerade agte, wie ES ihn  tünde, WwS ihm und daß
ih das ahre, nämlich des Lammes Blut, Weil er nun äußer 
lich viel 3u tun hat,  o auch mit der Frau wieder von un erer
wahren Ruhe In den offnen Unden Je u, welches ihr wichtig 1  —

le e zwei eute halten  ich auch wieder gzur 11 und ehen, daß man
bei dem trockhenen Separatismus dran i t als die ordinären
Kirchgänger. Mir  ind durch Kenntnis die er Separati ten die Leute,
auch die ganz natürlichen eute, die  ich zur Kirche ordentlich halten,
gewi viel lieber und wichtiger worden als mi erablen ri ten,
die den Kopf voll von my ti chen Grillen von der Jungfrau chaft und
erg 0  en und ishalt Im Herzen den Heiland und  ein Utiges
Verdien t  ind Dahingegen jenen doch manchmal zur Pa  ionszeit das
Herz rechend ird Nach die em be uchte auch zwei leibliche Schwe tern,
beides auch Separati ten le e chienen mir artig zu  ein, edeten doch
vo eilande und  einer Ver öhnung mit Re pekt und en auch die
Gemeine ieb wurde wohl genötigt, über  1 den Sonntag 3u leiben

eilte aber die en Vormittag noch aus Bielefeld heraus und ging
eine Eile 3u einem Wilhelm, der ne  einer Frau den Heiland
ieb hat Er War auch Separati t und mit eren Prinzipien
e teckt, i t aber durch un ere Brüder 3zUm Sünderfreund gewie en worden.
Er erzählte mir nun, daß  ich die Erweckung In ersmo nicht von

da igen Predigern her chreibe, ondern von Br Caries, der in dortiger
Gegend er t bei Schulmei ter, dann auch auf freiem den
Leuten Stunde gehalten und den Heiland gepredigt. Von die en  ei E8

nachgehends In die gekommen, und die rediger waren  o mit
hineingezogen worden Nach Caries Weg ein 0  en  ie r tlich
Superintendenten nach Bielefeld ge chrieben, 05 Er von dem Caries
hielte, und eil der Superintendent dem Caries das Wort geredet, 0  en
 ie eS das Kon i torium nach inden eri  E 7 von da Aus aber
auch 10 einen Gamalielsrat erhalten nde  en war mir doch  o, nicht



wider dahin umzukehren, ondern abwarten, bis  ich ern näherer Ruf
dahin die Hand gäbe bin gewiß, daß  ie ( erfahren aben,
nicht hingekommen. le denn auch vor meiner Abrei e noch erfuhr, daß
ihrer zwei willens wären, die Gemeine in Herrnhaag zu be uchen. Die
Valdor  en Bauern edeten ihnen  o viel Utes von der Gemeine vor.

Unterde  en machte mir ein Unteroffizier 0 das Vergnügen und kam
mir bis hierher nachgegangen, mit mir noch einmal zu prechen, eil
EL ge tern in Bielefeld  einer Dien te halber verhindert worden Er i t
auch ern Separati t,  chon  ieben re Unter anderem aber konnte
mit die em anne nun reden, auch ih die wahre Ar ache
meines Eilens aus Bielefeld agen Er tlich eil mir ihre Prinzipien
re und ihnen mit meiner aupt und Herzmaterie nicht beizu 
kommen wi  e, fürs andere, daß Aaus guter Überlegung, der Ge
meinde eine Lä terung zu machen, des Chri toph Hartekerl halber weg 
gehen mü   Denn enn ETL onntag wieder wie vor acht agen
vors Tor wäre und die Freunde alle wie on auch viel
mit, da denn An toß zu vermeiden auch mitgehen mü  en und Er hätte
da gepredigt und wäre wieder  o ein Spektahkel wie geworden,  o
hätte der ein ESs ei Uumdrehen und auf die Herrnhuter Brüder
chieben können, daß  ie Unordnung angefangen Er arüber
zufrieden 3u  ein Weil E9 ih aber doch auch wirklich wahre Uhe
und Seligkeit tun wWar,  o erzählte wos erfahren hätte,  eit ich
den Heiland enne egen en um! Uhr kam nach Herford, und
eil mir die Brüder be onders empfahlen, bei dem Grafen Arcow
einzukehren,  o tat ichs Traf aber eben die Zeit, da  ie pei ten Die
Ir Gräfin aber nötigte mich hinein, und der raf empfing mich
freundlich, fragte, ob ich mit ihnen orlieb nehmen wollte Sie hätten
nichts als Utter und rot und kleine runde Käschen. Ich mich
3u ihnen und  ahe, daß le e Leute in äußer ter rmu en Sie ragten
nach manchen G  1 Endlich agte daß ich nach einem ogis
en mũ  e Sie  agten, auf dem Heller logieren,  ie hätten kein
10 In den etten Sollte aber morgen früh wiederkommen und den
Kaffee bei ihnen rinken ofür mich edankte

Den ging wieder ins und le da bis zUum 2
da nach inden ging Der junge Delius mu  e mich eine
begleiten, daß ich Im Holz nicht irre ging Die er Men ch, 0  re alt,
geht In Bielefeld in die Ule, klagte mir  eines Herzens Zu tand, und
daß CEL Atheismo laboriere, und fragte mich Rat Ich konnte ehr
mitleidig mit ih reden, auch aus Erfahrung agen, wie C8 mir in meinem

0  re eben o und welch eliges Ende 5 Wies
ihn mit  einem Herzen zUum Utigen Ver öhner. Um Uhr Ram wieder
bei Clau ens da noch einen Br. Brand Den rüh kamen
wei ledige rüder  33 Meinunger und Brandt, eln Studio us Aaus eh t,
hier Und eil  ie üde W  7 wollten  ie gern elnen Tag ausruhen
und dann mit mir rei en, eil ohnedies noch auf eln or bei Minden



gehen wollte Es traf  ich aber daß der Bruder den Hartum be
wollte, heute, den Juli, hereinkam Das i t ein üb cher Mann

Es  ind auch noch etliche die em Drte von welchen er mir Be cheid
gab daß noch nicht eit Und eil ESs Sonntags den ganzen
Tag egnete lieben Wir da Clau en und  einer Frau MWDar ein be
 onderes Vergnügen daß ihnen der egen  o gün tig  ei daß WDir
Tag länger leiben müßten Den Juli ma  e mir mit einigen
ie igen Seelen 3u tun als da i t der neider Bran ind  eine
we ter we  ich gur Gemeine rechnen ein Kaufmann Pape eln
neider Hagemei ter eln Wollweber Schöneborn Lohmann ein Färber
Weinbeer eln Klein chmie und ein CT der einmal ey
ewe en Den rei ten Wir aus und kamen den Freitag nach Halber—

Ich aing 3u dem Konrehtor Struen ee Am onntage den
rüh Uhr kamen Wir un erem lieben rby
71 malie Gräfin bon Decklenburg entheim rancke

Es i t gewi ein ehr gerührtes Gemüt daß die eL ergreife
Em Hochw 3u reiben Wiewohl das Vorrecht nicht genieße

per önlich mit nen ekannt zu  ein,  o kann doch nicht la  en,
nen Ein danhbares Her darzulegen für die reue Warnung
der Frau von Der Herr allein weiß, Wile viel mir le e Sache
3 tun macht Ja ich kann ezeugen daß Leid  ie vor meilnem
ott und daß  o oft ich aran en Ußer t arüber be
 türzt bin Denn fürchte daß ihr Unrecht tue und die Worte einnes
Je u „Was ihr tut dem Klein ten der meinen Namen glaubet
das habt ihr mir etan  0 vermehren Unruhe Und auf der anderen
Seite me  e dem Zeugnis Ew Hochw mit Recht Glauben bei Ach
i t + möglich daß der Heuchler  o eit kommen kann und kann man  o
eine Kenntnis von dem teuren Weg des Lebens en und  elber nicht
auf ihn treten wollen! Wie oft habe mir  o Zu tand der Seelen
gewün cht! Manchmal bei mir  elber, are doch  oweit
gekommen Wie le e glück elige eele Ja, hätte gern mit ihr ein
Leben zugebracht, von ihr unterwie en zu werden meln teuer ter
Herr Profe  or, Wie ehe hier die nädige ür orge melnes himm 
i chen Vaters für mich daß Er le e hat gebrau zu ittel
 einer Hand mich zu gründen auf den Weg des Lebens! Denn  ie
hat mich gelehrt ermuntert und einen Bekümmerungen getrö tet Ja
wohl der gnädige ott hat aus die er Fin ternis Eeln Licht für mich auf
gehen la   Wie viele Briefe könnte nen zUum Bewei e zelgen
und kann nicht begreifen Wie man  o reiben und von  o vielen
Erfahrungen prechen kann ohne daß das Herz Anteil daran nimmt
Nein kann nie verge  en die Verpflichtungen die ihr chuldig bin
Sie werden mich antreiben für  ie 3u beten daß, da  ie mich elehrt hat
 ie  elber nicht verwerflich gefunden werde Uund daß  ie der Herr durch
 eine na bekehre Je u willen kann nicht begreifen



 ie Ge chichten erdenkt, da  ie doch auch Im Natürlichen nicht den
gering ten Vorteil Qvon hat I t E Mitleiden 68 erwecken,  o wäre
der Weg viel leichter und der ahrhei gemäß, daß  ie ihre m tände
en  Ee  4 und  o könnte man ihr helfen Ich weiß, daß  ie die es ver

kehrte ittel un 0 gebrau hat, und vor einem ahre, als  ie einige
Tage hier wWwar, hat  ie ge agt, Briefe von ihrer Mutter empfangen 3u
aben, worin ihr ge chrieben, daß einer von ihren Brüdern den anderen
Im Duell Uumgebracht Der Herr hat weiter für mich e orgt, daß mir
anfänglich le e Sache vie von ungefähr von meinem wahren reunde,
dem rediger Eberhardi, geoffenbaret i t worden Denn der Herr rediger
Drechmann hat ihn ebeten, mich zu warnen Ich werde hm le e
Fnie verge  en Er wollte CS noch einige Zeit auf chieben, aber
eil mit ihm von der pra und ih erzählte, vie  ie hier ge agt
hätte, mu  e Er mirs agen habe in meinem Herzen allein behalten
und meine Taurigkheit, die über  ie hatte, verborgen. Ja, wün chte
glei daß C8 hier 3u ande, da der enge und  chmale Weg  o unbekannt
vie unbeliebt i t, könnte heimlich gehalten werden Wie kann meine
Korre pondenz mit ihr a  rechen, daß keiner erfährt? Die es i t meine

Verlegenheit, und Ew Hochw flehentlich, mir hierin einen
Rat zu erteilen. Den errn von Bogatzky und den Herrn rediger
Klein  Meier ver ichere wahrer E time wiewohl unbekannt.
ihnen beiden viele na eda, den Juni 1736

Ich wün che
malie, 1d bon TDecklenburg, Francke

Ich habe e tern mit  onderbarer Freude die drei er bekommen,
die Emw Hochw die üte gehabt aben, mir 3u  chicken Weil  ie
n ehe als einen Beweis rer F. für mich und nicht
weifle, mein treuer Je u ird mir nach  einem liebesvollen Herzen daraus
einen ro amen reichen auf meiner ei e im Jammertal,  o bin afur
Em Hochw verbunden. Es gibt mir einen Antrieb, nen die
na Je u herzlich anzuwün  en Größere Glück eligkeit i t nicht 3u
finden, als die cele genießt In der Vereinigung mit ihm das i t eln
Wohl, das die aurme Welt nicht kennt, on  ollte  ie ihre Träber wohl
la  en und nach Je u hungern khann nicht leugnen, daß meine (e
 ich in die em Ozean der na Gottes In Chri to Je u verliert. Wenn

C etrachte, Wer bin, ein Sündenwurm, der millionenmal
0 und Tod verdient hat und noch täglich meinem Je u aus der Uule
au Ja wahrlich, weiß nicht, warum mein rbarmer mich oten
Hund ange ehen hat, der ihm 10 in wigkei nichts vergelten kann und
die ein ganz wider pen tig Herz hat Ja, eirn Sünder durch und durch
und die mich noch  o ange mit meinem Bettel tabe beholfen habe.
Ja wirklich, ein teurer Herr Profe  or! Ich In in mir  elb t nicht die
Ur ache, ein e us mich vorgezogen hat vor  o vielen Klugen
und Aber ein e us C5 mich In den teuren Worten

11, Ja, ES i t und hleiht freie nade, unverdiente nade,



erbarmende Gnade, und die wird ja erherklicht, enn Er tote und luch
würdige Sünder elig macht eda, den September 1763

malie, N bon TDecklenburg, rancke
ott hat die en ommer un eren rediger rie erweckt, die en

feind eligen Morali ten. Das er te Mal, da Er mit mir von der na
Je u  prach, konnte ih kaum antworten Ja, ich wurde ganz außer
mir Denn ich wu  e nicht, wois hörte Er i t nach dem öfters 3u mir
gekommen, und  eine Klagen,  eine egierde,  eine Bekennungen von

u  ein arbeit amer Fleiß, Je u Seelen 3u gewinnen, i t nicht 3u
be chreiben. Er hat mir  ogar ge agt, daß Er den ommer, wie das Leib
regimen hier war, aus Bosheit mich gepredigt habe, und noch
vieles. Seine vorigen riften und Predigten hat ETL alle verbrannt
und CI ott gelobt, daß Er nie etwas hat können druchen a  en, auf
daß Er nicht noch mehr Schaden habe tun mögen „Ja 225  agte Er, „Könnte

doch all den Schaden, den durch meine ehr ätze in meiner Ge
meinde getan habe, durch Gottes na ändern!“ Er hat  eine vorigen
edanken von der Rechtfertigung öffentlich widerrufen und redigt jetzt
den Weg des Lebens recht nach Gottes teurem Evangelium Ja, wu  e

nicht, vaS Un er e us für ein mächtiger Prophet i t, ich könnte nicht
begreifen, wie der Mann in  o kUrzer Zeit  o viel Erfahrung von dem
inwendigen Chri tentum (Ckhommen hat Er redigt etzt alle Sonntage
zweimal, Ein oder weimal alle en, Cl hält Er zwei Katechi 
 ationen in  einem Hau e, erne auf dem an und reimal auf meiner
Ube, welches re  e Erbauungs tunden  ind wie große na tut
mir der reue ott dadurch! Wie öfters habe ich mit eufzen nach der
Ir gehen mü  en, und vie leer kam meine eele öfters zurüch! Und
etzt habe einen er  U Manna, 10 wahrem Himmelsbrot.
wün chte von Herzen, daß Sie bald hierherkämen. Ich kann nicht (5
 o  chreiben, 105 der Herr hier getan hat Im Monat Oktober i t die
Mademoi elle, die hier i t, durch Gottes na zUum Durchbru ge
kommen wWwas i t da C5 vorgegangen! WwOS für unwürfe von
ng und nglaube bei ihr und NI Gefühl der Sünde! er dem
e en einer Predigt von Schubert über  33 Tim 1, 15 hat  ich der Herr
ihr offenbart. eine Schwiegertochter war in der elben Zeit In ng
über euchelei. Aber der reue e us half ihr auch Meine 7 die
re alt i t, Ram auch In der Zeit 3u mir und verging in Tränen  „

über ihre un Sie klagte, daß  ie bisher der Welt und Eitelkeit und
nicht ott edient hätte Ja,  ie wün chte nichts mehr, als daß ott ihr
doch mo ihr ganzes en entdecken Ihre Rührung nehme von
der Zeit 0 da  ie erne erbauliche Predigt gehört hat über die Worte
„Jüngling, auf!“ Denn  ie wurde halb ohnmächtig In der I
Oie i t noch nicht zum Glauben gekommen, aber un er e us ird  ie nicht
a  en Des bin gewi Es War in der Zeit des Abendmahls, und
0  o viel mit anderen zu tun, daß wenig 0 mich  elb t denken



Kkonnte. Aber ein Erbarmer ver äumte mich nicht, 10 gab mir Im Abend—
mahl ärkung des aubens, wie nie weiß gehabt zu haben.
D. wWS i t un er e us nädig! voas i t CET reu üaSs i t ET iebens
vürdig WS i t Er mächtig! Das rief meine eele fa t be tändig au

ing ich aus meiner Ube,  o and ich die Mademoi elle, die rief 3
e us na aneben arbeitete ein lieber Freund, der Maurer
mei ter, eln erfahrener Chri t, der viele re auf dem Wege gewe en i t
und de  en Umgang die en Sommer mir ehr ge egne und zumal  ein
Rat mir  ehr ützlich gewe en. Weiter Wwar der rediger auf der Biblio
thek, noch weiter meine und noch weiter meine Schwiegertochter
und Unten Im die Haushälterin. Und a  es, Wwas von ihnen
hörte, War Je us, Verlangen nach ih und na In Im
wün chte daß Sie, mein teurer Freund, hier  ein möchten, wobei mir

po teldie Worte des Ge ichts Pauli auf ein Herz amen,
ge 16, Aber ein Herz rief au „O Je u, bi t hier, und das
i t mir genug!“ habe auch das außerordentliche Vergnügen gehabt,
Bekannt chaft mit dem teuren Prediger Edeler In Gütersloh gu machen.
Ich 0  L, achdem Sie von ihm ge prochen hatten, ern rechtes Verlangen
na aber noch eine Gelegenhei gehabt, mit ihm 3 reden Aber
hier Wwar ern rediger, der ging, Uum mit ihm zu reden, mit meinem Herrn
nach Gütersloh, und den anderen Tag kam ET her Er agte, ELr wäre auf
 ein mit itten 3u ott ge tiegen Nach dem agte ihm
ich hätte ehört, daß Er e um enne Er agte „Ach ja! nno habe
ich ihn kennen lernen und allzeit treu gefunden.“ habe den Tag noch
ange mit ih eredet und nachher noch weimal. Das chlimme Wetter
und  eine überhäufte Arbeit indert ihn, her zu kommen wWwS i t
das für eln würdiger Mann, 10 ein eLr Chri t, der  chon lange auf
dem Wege des Lebens gewe en i t Es wäre mir ein be onderes Glück,
enn ich hn öfters könnte Er hat mir 1zählt, daß in Gütersloh
noch einige rwechte Seelen wären, auch Unter den Qauern D. der Herr
hat noch in en Ländern die Seinen, die Er zUum jüng ten Tage durch
die Po aune des Engels von en Teilen der Welt zu ammenbringen
ird Mein teurer Freund, der rediger 3u Lipp tadt, i t etzt In einer

gewün chten Seelenge talt. Der reue hat ihn als von

lebendig gemacht Ich Er kommt die en Winter her Ich ün chte,
daß Sie, mein werter Freund, auch bald hierher kommen könnten, wie
Sie uns ver prochen en Aber glaube, wir jetzo nicht gehen
wegen der Wege Das Unglück des würdigen Predigers eyhe
tut mir herzlich wehe e us  tärke ihn weiter! O, wS muß der eUre
Mann für einen lebendigen Glauben haben! Der Herr Edeler hat mir
erzählt, daß, wie ih ge agt worden, daß  ein Haus abgebrannt wäre,
ET mit Hiob ge prochen: „Der Herr hat 658 egeben, der Herr hat ES ge
nommen, der Name des Herrn  ei gelobet!“ Im Zurückgehen hat Er das
Lied ge ungen „Warum will t du dich denn ——**  grämen  14 Ich hoffe, ihn noch
ein tens hier zu Der rediger Klein chmi in Lipp tadt hat mir



ge chrieben, denn nach der traurigen Begebenhei mit der Frau von
i t un ere Korre pondenz aufgehoben daß  ie der Verzweiflung nahe
gewe en und daß EL olange Er Amte ge tanden nie  o enne Traurig  ·
keit e ehen habe 10 daß C5 ihm unmögli vorkam daß C5 Ver tellung
Qre Ich zweifle nicht daß die e Nachricht nen ieb  ein ird Darum
habe ich  ie nen ge chrieben e den Dezember 1763

We tfalen auf dem Pädagogium ) Halle
1701 Joh 1 riedri Freiherr Syberg Joh Philipp Seip,

 päter Arzt  einer Vater tadt Pyrmont
1702 arl David Wippermann von Stadthagen
1706 Frieder Chri tian Wippermann Aaus Stadthagen, 1709 Pãäd

agogtlo ge torben, Friedr Dtto Wippermann.
1707 Joh Heinr elhagen Qus Bielefeld
1709 Johann Werner Freiherr Hammer tein Philipp Maximilian

Freiherr von Hammer tein  ein Bruder
1710 Heinr Werner Joh Anton Freiherr erode
1711 Herm Hilmar CL Aaus inden
1712 Chri tian Ludwig eim Aaus dem Schaumburgi chen Friedr

0 Meinders.
1713 Joh Ludolf agedorn QAus Stadthagen. Joh Sigismund Blechen

aus Altena erh Heinr. Frieder Wilh Edelkirchen.
1714 Anton Heinr dauUm aus Stadthagen der pätere Salfelder

Rat Heinr Friedr Wilh Freiherr Mark ranz Sigism
DttoFriedr Freiherr Mark der Bruder des vorigen

agnus Wippermann aus Stadthagen.
1715 Ludwig Freiherr Hammer tein. rn Aug Freiherr Hammer —

ein, Brüder der Uunter 709 Genannten.

6²) Vom pri 1723 bis Sept 1724 WMWar Lehrer Pädagogium
Wilh Chri toph 1d Aaus Bielefeld I t Leibs chwachheit
nach erei t und a e ge torben n wirkten als Lehrer
Pädagogium 1699 Joh Peter rn Fuhrmann aus (Ctmo  päter
Rehtor Verden 1731— 27 ru  Heinrich Alemann aus Bielefeld
 päter Rektor Ravensbergi chen ber den oben (Sahrgang 1931

66) erwähnten 1  ein ogl das reiben des Chri toph
aQaus Mengeringshau en vo Mai 1708 Franche da ET die en

Lehrer für das Wai enhaus Wildungen bittet Herr Rudolf,
de  en Kollege der nelle Lehrer werden habe be onderes Vertrauen
3 Büder tedt Franche möchte ihn entla  en „Im ie igen an  ucht
man zwar das Gute 3u befördern aber Unter vielem Dru und heim 
er Hinderung Der Konrektor 1  ern arbeitet egen aber mit

Konrehtor Marmor wi noch nicht recht fort eil das Gymna ium
öch ten Ruin ieg und der eitige Rektor  ich der Sache nicht echt

annehmen kann und will Mein Herr In pektor Brüchner muß bis dato
viel Lä terung unterworfen  ein Über Brüchner vgl Wot chhe, ieti ti 
ches aus O tfriesland Uund Rieder ach en. ns 1930 86
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



1716 Chri tian Ludwig Schreiber aus Minden
1717 er einr. Wippermann Aus Detmold Herm. Augu t Aaus

Stadthagen.
1718 Albert Friedr Wippermann daus Stadthagen. Joh Konrad lot

hake Aaus inden Thomas einr. Huß AQus Minden,  päter
preußi cher Geh Rat

1721 Joh Chri toph Daniel anckelmann Aaus inden
1722 eorg Freiherr Bu ch Ka par Karnap aus Elberfeld.

Wilh Chri tian Freiherr Recke,  päter Domherr inden
1723 eorg I1Ih Spiegel Pichelsheim Qaus dem Paderborn chen
1724 Chri tian Dietrich Freiherr Bu ch Bruder des Uunter 1722 Ge

dachten.
1727 riedri Wilh Schmerheim vo  —. Sparenberg bei Bielefeld.
1729 Ju tus Heinrich Ludw Badehof Qus der Graf chaft Lippe.
1730 Hermann Heinrich Bentzler QAus emgo Dietrich Wilhelm onsbru

Aus der Graf chaft Ravensberg
1731 Heinrich erhar Spilcker
1733 Johann Chri toph Ludwig Seip AQus Pyrmont, der Sohn des Unter

1701 Genannten. Friedr Wilh edebur, 1736 Pädagogio
ge torben. rn Günther Ledebur,  ein Bruder

1735 Joh riedri Redecker Aus dem Für tentum inden
1736 0 Heinrich ernhar Vaer t

Nachtrag
Abti  in Gli abeth bon der dlz Breckling“)

Mein lieber Herr Breckling! Ich habe Uer letztes reiben änge
nicht beantworte eil elne Zeit lang abwe en Wwar und andermal mit
manchen  chäften verhindert worden age er tlich großen Dank
für die drei u  er  1  en er arunter mir der Spiegel der oll  2
kommenheit be ten gefällt Ich kann ES ehr wohl e en und ver

 tehen ehe auch darin Wile ott die em Mann fin teren Pap ttume
 ein Licht und nicht geweigert ann olgends kann man

lauben daß Er  eine eiligen en Religionen und ationen hat
enn  ie nur recht abge  leden können  ein von den Kreaturen Db
ich  elb t aber ver ichern kann genug am abge chieden 3u  ein,  o lang
man noch hat und noch  einen dürftigen Näch ten mitteilen
kann i t die rage Das Herz i t gar 3u betrüglich Wer kann —

gründen? Und enn ott der Herz und Nieren prüfet keine Gewißheit
giebet  oll man  ie  uchen? Des Kardinals Buch von der my ti chen
Theologie wei et Wie man ES C58 Haupte +  en kann und nicht

63) re  ing Unter dem re 1674 „Die Prinze  in Eli abeth (+7
3u Herford mit uns ekannt geworden



Herzen oder e en Wer will  olches  ich recht unter cheiden? Das
Zeichen das un er Seligmacher gie Joh „Darin ird man
erkennen ob ihr Jünger  eid enn ihr euch Unter einander liebe
i t nicht mehr vorhanden Wo man mehr Uneinigkei als eben Uunter
den Frommen? Wie bald ird von dem anderen und ge
trennet! Ihr habt  olches  elb t en erfahren 0  In  oll man

 ich kehren enn man Aaus wi I t nicht berall Verwirrung?
Das dritte Buch  o Ihr mir ge chickt i t enne 1o Aavbon Ich ver tehe
ES zwar nicht recht eil ES auf anderen Trahktat gegründet der
nicht C i t Mich un aber gehört viel 3u dem Wort treit QAbvor

Paulus  einen Jünger, den Timotheus warnet Wenn ein jeder
 ich elb t und ott emütig und jämmerlich vorlegte, bis

 ich über uns erbarmet und uns zer töret  ollte das nicht der
0 Ausgang aus  ein und ein fertig ittel en Streit
enden? kommen wieder mit Gabe, damittels der ehre
Quli Timoth 17) na  omme icht daß mich 3u den Reichen
die er Welt rechne ondern daß lieber Chri ti rmen als der Welt
Armen und elne zeitliche 10 und Hoheit achte, als die tüchtig
ma  et, en 3u dienen. Befehle mich hiemit Uer und verbleibe

Chri to Ure wohlgewogene reundin Eli abeth.

In Gli abeth re  ing  N*
Mein lieber Herr Breckling! Wenn edenke Wie eitel nichtig und

vergänglich die leiblichen Güter agegen Wie we entlich und nützlich und
be tändig die gei tlichen Güter  ein  o in dazwi chen keine Pro 
portion khann derhalben keine Vergeltung von den letzten für die er ten
ordern oder erwarten Wir  ie Chri ti willen austeilen Weil
Dir auch nur Haushalter Gottes ind und kein anderes Recht 3u den eib
lichen Gütern als  ofern Wir  ie nach  einem illen anwenden
 o i t die rage ob man nicht der Armut Chri ti nachfolgen kann bei
die er Verwaltung, die uns von ott auferleget i t und man durch elne
unrecht amen ittel erlangt hat oder ob CS eliger wWware, C58 3u verla  en
und  ich dadurch untu  19 machen frommen ri ten ihren Nöten
zu helfen war habe ich Eeln großes nliegen Cl daß  o viel und
wohl das mei te ener Hab eligkeit die Welt und ihre Kinder
wenden muß, und daraus weiß mich nicht retten, ondern rwarte
Gottes Zeit enn Cr mich daraus rlö en will Wie Er kann niter
de  en ich en  einen Kindern 3u Dien ten enn ich nur ihre
0  Ur erfahren mag, und wün che übrigen daß mernen elgenen
illen al o moge bten QAmi der 9°  1  e  o klärlich mir

er cheine als Er vor die em Abraham getan da Cr willig War  einen
Sohn aufzuopfern Alsdann werde allezei Eein bar finden für das
SobhDbom die er Zeit Ich höre Uhlmann hat  ich von 0 abgetan6)

6—0 Am terdam, den Aug 1684  chrieb der Apokalyptiker Joh
Quirin Uhlmann: „Legi literas tuas fastu et Superbia plenas,



hat al o keinen er u ollte Er herkommen,  o könnte ihm vielleicht
Lebensmittel ver chaffen Allein er müßte  einen amen ändern keinen
An toß 3u geben Sein Ge icht i t hier nicht ekannt befehl mich hier 
mit Uer und verbleibe Eure getreue Freundin Chri to
Eli abeth. Den pri

In Eli abeth reckling 235
Lieber Herr Brechling! Icht achte keine Welttitel und CI  ie allein

als be chwerlichen Anhang melnes Berufs QAmi mich  chlage,
 o ang CS ott gefällt mich die em Stande 3u a  en Den und
vortrefflichen amen von Gottes Kindern ekenne aber unwürdig u
be itzen enn mich an ehe Allein enn Gottes unendliche na

Chri to etra  e der mich aus der Welt und Se  le  e (darinnen
ich ver offen war) gezogen und Qus  olchem  ündlichen Stoffe, Wie ich
bin  eine Kinder machen will muß mich Unter die rechnen die
zUum wenig ten fieri ind In Clnem Amte kann mich nichts
rühmen Habe Gottes Ehre nicht befördert noch ernige zur Gerechtigkeit
gebracht Ich wollte gern meln Haus mit lauter Frommen erfüllen  ie
ind aber  o dünn ge ã  onderlich die zur Bedienung tüchtig ind
dazu  ie 0  en muß daß bisher nicht dazu gelangen können
0  re Lehrer habe jederzeit ge ucht  owohl den Kirchen arüber
ich das 18 episcopalis patronatusque habe als enner Kapelle Wie
mich viel Be chwer und geko te werdet Ihr vielleicht chon
erfahren 0  en Endlich hat mir ott 3u dem geholfen and ange
getrachtet der bei en Zuhörern, auch die ihn vormals verfolgt und

quod Ut plurimum mihi displiceat velim nEC placet Ut amplius
OSthoc tales ad mittas itteras Ora deum, Ut det tibi Spiritum
cCOntritum et COT humile Sis tandem Saplens quod Ut fiat OpPto.“

65  Briefe Brecklings die 1  In  ind mir nicht ehannt An ihren
ehemaligen Hofprediger Reiner Copper  chrieb ETL den Nov 1690
Aus dem Haag „Nachdem Seine beiden gedruckten Briefe das
Kon i torium 3u Uisburg ge chrieben gele en und Seine Be tändigkeit
1 Uten e ehen arüber Er von der Welt verfolg und abge e habe

große le und Vereinigung der Wahrheit melnem Herzen
Ihn gefunden und daß Gott der Ihm Treue dem das

Er hat egeben Ihm noch eln mehreres vertrauen und 3 großen Dingen
gebrauchen oll habe oft gewün cht einmal mündlich mit melnem
Herrn 3u prechen und üb einige wichtige Punkte 3u konferieren zUum

Be ten und Aufwechung Weil  ich aber enne Gelegenhei dazu
gefunden, habe mit ott be chlo  en Ihm  chriftlich  oviel Qavon 3u
kommunizieren, als ott elleben mag, mir Avbon gegenwärtig die
eL ließen 3 a  en, eil meln Gedächtnis mir aQls 63jährigen
und durch viel reuz abgematteten Mann ganz entgehet und mich
e fe ter Gottes Ei halten muß Er  pricht dann ehr ausführlich
von Gottes Kreuzes chule Uund dem Verfall der I+ 1692 rei te Copper
nach Holland und re  ing auf
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zugleich bei  einen Kollegen ieb und wert i t Es  cheint aber, wir  ind
 einer nicht würdig, darum nimmt ihn Gott wieder Weg Ihr werdet
wi  en meine Behümmernis, einen anderen üchtigen zu finden, eil Ihr
etliche vorge chlagen, da leibet doch noch die ual Der ottmann, der
hier i t, hat  ein Licht bisher Uunter den Scheffel ge etzt und gar nit
niemandem umgehen wollen, ob chon meine rediger  eine Konver ation
ge ucht Einmal habe ich ihn zUum redigen ebracht, da Er aber niemanden
kontentiert, eil Er 8  o konfus und ob kur vorbrachte, daß die Ge
ehrten  elb t ihn nicht ver tehen konnten Auch eine ehre CEr 3u
verda  igen, we engli chen Hofe ehr ventiliert worden, nämlich
daß die ehrbaren Heiden en können elig werden. Darüber ihn
ganz nicht dürfte hier proponieren. Die anderen ind  oweit von hier,
daß fürchte,  ie werden auf ern Ungewi  es nicht wollen die ei e tun
Und eil In en Kirchen die Gemeine das suffragium hat,
kann ni ver ichern, bis  ie er t gehört worden Doch enn  ie
nichts Lehr, en und Leidensmut nicht 3u  agen aben,  o   en
 ie auch den nehmen, den ich ihnen prä entiere. rum wenn Ihr einen
rechten Chri ten kennt, der nicht allein eln gut Schaf i t, ondern auch
tüchtig, ein guter Hirt 3  ein, könnt Ihr ih ühnlich raten, die el e 3u

Es muß aber ern extemporarius  ein und ein fe ter ge under
Mann enn CETr ekommt viel Arbeit, C ern ehrliches Aushommen
Wenn nach allda iger Gewohnheit andeln wollte,  o könnte 500
zUum Hand chlag für le e Pfarre (éBommen Allein  uche Schätze,
and die Diebe nicht graben, und eil nur erne Haushälterin bin
über das Irdi che, das mir ott 3u verwahren gegeben, C68 nach  einem
illen 3u gebrauchen, als Ihr für keine abe zu danken, ondern
mehr 3 fordern, C5 nötig  ein möchte, welches Euch llemal eln.
fältiglich  oll dargereicht werden nach Vermögen derjenigen, die  ich da

In Uer und er wahren ri ten e ie Eli abeth.
Lederer aul rie Lehmann 990

Der ie igen Pfaffen Lärm wieder mich hat  ich ganz geleget, Ur
die na ottes, die Er mir in dem treuen Bei tande das lieben

66) Der Separati t ehmann aus Torgau, der in Berlin mit Pieti ten,
in Hamburg mit Gichtelianern, In Danzig mit Menoniten, In Holland mit
Tremulanten, In den Rheinlanden mit eitz und Hochmann in Verbindung
ge tanden hat, kehrte 1718 gur I zurü und wurde von den Ham
burger A toren den Kirchenrat Cyprian In 0 empfohlen. Joh
Friedr Winkhler er dem Sept 1718 „Durch elnen und anderen
nia i t Er auf die gefährlichen Wege der heut 3 Tage un ere 1
verla  enden und 0 greulich ha  enden eulinge geraten und hat zehn
re bei ihnen herumge  wärmt. Ur Gottes na i t Er endlich
wiederum ergriffen worden, und eil er bei  olchem e en keine Uhe
in  einem Gemüt hat finden können, hat ET  ich wieder zur Gemei
der + ewandt, eine bisher ungetauften Kinder taufen a  en und
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Göring6) mitgeteilet bleibe ich meinen Amtsverrichtungen
gehindert Ich muß ge tehen, daß mit vielen Freuden alle le e An 
Aufe und Be türmungen enner Feinde wahrgenommen fnung,
ierdur ausge toßen und die wahre reihei der lieben Kinder ottes
3u gelangen Allein hat der Herr mir noch  o gutes nicht wollen wider 
fahren a  en eil noch nicht von melnner Eigenheit efreie
Uunter dem Joch der dürftigen ngen Geduld die re  e anftmu
lernen muß Da beim reiben die es Briefes hier abbrechen mu  e
und zur Mittagsma erufen wurde wurde mir über der Afe ein

rie von dem lieben Bruder Tube inus eingehändigt, den erbrach
und  einen lieben rie bo  — arin gefunden und eil eben eln
Freund von Lipp tadts), den der Herr aQaus lauter Erbarmen wieder
ergriffen mit mir das rot aß,  o uns die Briefe eln rechtes
 eel und herzerquickendes Konfeht Ich er uche den Bruder hierher 3u
kommen und zweifle nicht ott ird uns  einer Gegenwart würdigen

mit  einer Frau  ich wiederum zUm Abendmahl bei uns mit herzlicher
Andacht und Verab cheuung  eines vorigen Wandels eingefunden Nun
verlangt ELr Weg von hier da der eulinge leider  o viele  ind
anderen Ort da EL von  olchen Leuten mehr entfern Are Er i t  o
mehr ert le aufgenommen 3u werden da ELr viele Geheimni  e
der eulinge erfahren die durch ihn können nitdecht werden Sein Bei
pie könnte auch anderen zur olge dienen.“ nter dem Sept
chon Joh Chri toph aus Hamburg „Cum OCCAa810 hie VIX EtUr
eiusmodi homines Certo cuidam Officio praeficiendi Praeterea VerO

pPericulum Sit, ab hominibus iusdem furfuris, dgus hie Olim, dum
erroribus haereret, familiares habuit, iterum alliciatur, cepit consilium
Saxoniam, Quam patriam habet, deundi ibique fortunam, patronis VIaAamM
Parantibus experiendi.“ Leipzig, den Mai 1719 einr. Crs
Franche „Heute kam Eein Lehmann aus Torgau und erwähnte wie Er
allerlei Wege und nun fa t bis die Verzweiflung kommen
Er tlich hätte CL Dresden der Kanzlei  ein Amt aufgegeben QAre
den Separati ten die un geraten und auch avon wieder befreit
und nun  äße Er mit Weib und ind der bitter ten Armut Er wollte
gern arbeiten CS möchte der Ule oder reiben  ein und kein

raue ihm, und a  en ihn alle en Die er Mann hat mich ehr
gebeugt. Ich habe ihn der or orge des errn erla  en Uund getrö tet,  oweit
möglich W  — 46

67) Vgl die Briefe 21—33—
68) ena den 21 Febr 1716 meldet Profe  or Buddeus daß der ehe

malige Konrehtor Lipp tadt Heinr Arnold Schürmann ih allerdings
ge chrieben habe daß Er 3ur reformierten Abendmahlslehre die
Antwort die Er ihm darauf rteilt habe die er  einer Schrift wider
das lutheri che Mini terium Lipp tadt aber verkürz und darum
richtig abgedrucht *„ chrieb den enior Lipp tadt ent

die ügen und Unwahrheiten Schürmanns und bat der Schrift
wi  eLr Schürmann Un chuld mitzuretten, tellte auch frei elnen
rie mit 3u veröffentlichen welches denn al o



rhe
werden bei ETr freundlichen brüd ichen iebesvi ite einer
lieben Seinigen Anwe enhei 3u Ver orgung An talt machen, zu 
mal bei dem Prop t Kahmann eineteure eele als Informator der
Jugend  tehet namens Opitz, der nicht nur ein guter Chri t und dem
lieben Br Tube inus In  einer tillen Aufführung und allgemeinen e
vergleichen kann, ondern auch ern trefflicher Botanicus i t Auch wohnet

echmann auch nur erne 0 elle von hier, de  en Dörfchen
man auch In Cr Stille en kann Minden, den 18 pri 1716

Nachtrag 3u Anm 64 Speners Schwager Horb Unter dem Nov
1683 re  ing „Es verlangt mich 3u erfahren, Herr Uhlmann
 ei und ob dem Men chen nicht u elfen, daß die aben, ihm
der Herr verliehen zUm gemeinen Be ten der chri tlichen I möchten
gebrau werden Ich edaure ihn herzlich und wün che ihn als ern
Gefä 901  er Barmherzigkeit 3u vieler rfbauung. 13 Briefe Kuhlmanns

re  ing werde mna der Zeit chrift für Schle iens
veröffentlichen.



cherbe prechungen
Volhmar Löber, Freiherr vo Stein taatsmann Uund Chri t

Wichern-Verlag, Berlin Spandau 1933 144 Preis
Der Freiherr vo  — ein i t der n rigen durch elgene Wahl

i t We tfalen ihm zur zweiten Heimat geworden Schon früher 1919 i t
un erem Jahrbuch auf die enge erbundenheit teins mit dem an

der roten Erde hingewie en worden Dort ird auch  einer ittlich
religiö en Weltan chauung,  eines tiefverwurzelten evangeli chen Glaubens
gedacht Ferner  ei erinner den Auf atz Burgbachers über die Ver
ien te teins die ründung und den Ausbau der evangeli chen Ge
meinde Mün ter Jahrbuch 1931

Mit danhbarer Freude egrüßen Wir er die vorliegende Schrift
er be chränkt  ich nicht Wie die KUrz veröffentlichten Dar
 tellungen von Schneider!) und darauf, nur Steins Verhältnis
3zul eligion und ir darzulegen ELr bezeichnet eSs vielmehr als  eine
be ondere Aufgabe „herauszuarbeiten Wie  ich der rundzug  eines
We ens die evangeli che eltan chauung, auf teins Lebenswerk als
Staatsmann auswirkte“ Die es Ziel hat der Verfa  er vollem Um
fang erreicht Mit  einem Buch chließt  ich ene empfindliche Lücke
dem  o reichen Schrifttum über den Freiherrn bo ein Er t Urch
Löbers Dar tellung ird C5  o recht deutlich, WDie  ich bei ein evangeli—
cher Glaube und  taatsmänni ches irken gegen eitig dur  ringen und
Wie die überragenden Lei tungen des rößten Feindes der Franzö i chen
Revolution und Napoleons Undenhbbar ind ohne die Grundlage
lebendigen Chri tentums

In den letzten anderthalb Jahrzehnten  eines Lebens die Er mei t
auf we tfäli chem en dem geliebten Klappenberg zubra erwuchs
die Weltan chauung Steins 3u ihrer öch ten elfe und Vollendung
In zahlreichen Briefen und Denl chriften i t uns gerade aus die er Zeit
ene reiche von edanken über UI und olE Religion und
Ir überliefer die zUum rößten eil heute noch nicht ausge chöpft und
fru  ar gemacht worden  ind 10 eren Bedeutung WiT eigentlich jetzt er t
ange ichts un erer gegenwärtigen Lage ang am erkennen beginnen
Ur evangeli chen II. We tfalens rgaben  ich Tege Beziehungen 1827
wurde Stein zUum ritter chaftlichen der märki chen Ge amt ynode
ni General ynode, Wie Verf 112 gewählt. ber dies C5
werden WMWir kUrz, aber gründli und umfa  end, unterrichtet. Wir 2
fahren mancherlei Neues; 3zUm ei pie finden WiITI 140 bisher
Unbekannten rie Steins iedner, der  ich auf die Anfänge der

neider Die religiö en An chauungen des Freiherrn 9bo ein
Na  aui che Annalen 1928

Hafter, Der Freiherr vo ein  einem Verhältnis zur eligion
und 1 Berlin 1932
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Rheini ch We tfäli chen Gefängnisge ell chaft bezieht Zum  eien
olgende Worte aus dem Nachruf angeführt den der Prä es Bäumer  7*
auf der Tagung der märki chen Ge amt ynode erlohn 1831 dem
Ver torbenen widmete (S 139) „Chri tlichkeit und Kir  1  el des
großen Staatsmanns  eltener Ruhm, verklärte die liebenswürdige er  ·
 önlichkeit des un terblichen Mannes auf ausgezeichnete ei e Der ge
 egnet und egnend gelebt, ar Gefühle des Bedürfni  es von Sünden
vergebung eiligen Abendmahl, mit  einem ott ver öhnt, die rauern 
den Seinen trö tend, egnend und ermahnend. Seine Mahnung
un ern gei tlichen Bruder, der ih das Heilige Abendmahl reichte, 3u
predige wider den Unglauben der be onders aus der un 3u uns

gekommen  ei Auns en ern eiliges Vermächtnis und ern ter eru
Dr oe  ing

Friedrich Gerlach, Pa tor emgo Der Archidiakonat ma
der mittelalterlichen Diöze e Paderborn Verlag Heinrich Schöningh,
Mün ter 1932

war i t der Vorwurf nicht ganz Uunbere  igt daß der Dar
tellung der Archidiakonat emgo vor der der erniger 
maßen zurücktritt Db das bo e er als elnne Benachteiligung empfunden
ird ird wohl von  einer  ubjektiven Ein tellung abhängen Wer bile

der reiber die er Zeilen, mit der emgo aufs innig te  eit
langem verbunden i t ird arüber nicht zurnen

Weithin weiß man von der Bedeutung Lemgos für die nellere kirchen 
Entwichlung lippi chen an aber die Zeit vor der

Reformation i t von tiefem Dunkhel u  er chatte Das lippi Urkunden
buch dürfte nur wenigen Händen  ein Nun endlich lichtet  ich die es
Dunkel 68 T das ild kirchlichen Lebens mit Licht und Schatten 
 eiten entgegen das volles Intere  e bean pruchen darf und finden
ird Der Archidiakona emgo umfaßte außer die er die Pfarreien
Schötmar (mit Uflen) Derlinghau en, Heepen und wohl auch o erer
Verbindung Schilde che und Herford al o Drte höch ter Bedeutung für
die mgebung

Der Mittelpunkt i t emgo  elb t enne Uuralte Kultur tätte Allmählich
baut  ie  ich durch die un ihrer Landesherren die alte Ir
St Joh des Täufers auf die  chon durch die es Patronat als „Tauf
kirche“ al o Ausgangspun des Chri tentums  ich kennzeichnet
Und nun gibt der erf enne  ehr intere  ante Dar tellung des allmählichen
Werdens und Wach ens der und  chafft dadurch eln Heimatbuch
von erte Es er teht der mannigfache Reichtum des eigentlich
kirchlichen Lebens die unvergeßliche Nikolaikirche der 0 mit ihren
beiden ver chiedenen Uurmen die Marienlirche mit ihrem noch be tehenden
Stift! Und dann die Klö ter und das mannigfache gottesdien tliche en
aber über ehen i t auch nicht die werktätige le mit dem Reichtum er
ihrer Zuwei ungen ewi der erf äßt auch manchen IcR tun



das vielfach kleinliche nicht rühmliche etriebe der erlker Er
enn und nenn auch dunhkle Schatten, die auf dem kirchlichen en
ruhen 65 i t 3u ver tehen enn Er  ie 3u mildern Ucht  i  1 Ver
fehlungen kamen vor Wie auch nach der Reformation (S 203) Aber
am! i t die Sache natürli nicht erledig Die at achen reden ene 3u
Qute Sprache Man en die Vi itationsberichte des kölni chen
Offizials Friedr Türken 1457 (W Zeit chr Jahr
gang Heft 102ff.) oder der klevi chen Vi itation 1533

der we tfäl Kirchenge ch 1904 1895 Der vo  i  1  E
Zu ammenbru des Klerus und welterer Krei e vor der Reformation
kann nicht geleugnet werden Auch das gottesdien tliche Handeln des
Klerus ird u freundlich beurteilt Von  einer Predigttätigkeit i t irk  2
lich nicht viel zu rühmen Bezeichnend i t chon der itel der viel 
gebrauchten Predigt ammlung Dormi SEeCUTE Schlafe Uhig)! Dagegen
ird die gegneri che Ein tellung die Reformation nicht verhe
Doch i t das Buch nicht auf konfe  ionell gehä  igen Ton ge timmt. Dem
Urteil des Verf über Gobelinus Per on mü  en Wwir freilich ausdrücklich
wider prechen.

Ein es Verdien t des Verf würden WiIITI darin  ehen, enn Er durch
 ein Buch auch un ern Krei en fer Studium der mittel 
alterlichen Kirchenge chichte anregte Braucht man eine Ausführungen
nicht jedem Punkte als richtig anzuerkennen,  o fordern  ie auf jeden
all 3u tieferem Eindringen die Ir  1  el der inge auf und
können dadurch die Volhskunde fördern

azu noch eln per önliches Wort Vor Jahren als Eein etzt alter
damals junger Pa tor St Niholai euer der er ten le brannte,
erzã man  ich emgo daß die damals vor kurzem neu er tandene
katholi che Gemeinde nur mit der freundlich gelei teten il der vangeli 
chen ihre ir habe bauen können Das  ei dahinge tellt Die es Buch
aber möchten Wir gern als Dank für jene n ehen und heißen

rotz manchem willkommen Rothert

Dr EO wa Dresbach, Pfarrer Halver e tfalen), Kriegs 
Chronik der Gemeinde Halver vo 1914 bis 1919 ru und
Verlag von Wilhelm Laumer Halver

Die dankenswerte Schrift be chränkt  ich nicht darauf, einige Wi  ige
Erinnerungen aus der Kriegszeit fe tzuhalten,  ie übermittelt vielmehr
en an chauliches und voll tändiges ild des Kriegserlebni  es we t
f Gemeinde bis 3zUm Ver ailler Dihtat Wir wei en gern auf le e
wirkliche Kriegschronik, die auch über die Grenzen der Gemeinde Halver
hinaus Intere  e finden dürfte, hin
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